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Sonnabend, den 7. Junm 1030 

DiKunfüruſt nuß geſüͤrtt verden 
Wie die Wirtſchaft angekurbelt werden ſoll — Lohnſenkungen ſind unmöglich 

Wie wir bereitß meldeten, ſind die Berhandlungen ver Ver⸗ 
tretet des Reichsperbandes ver Deutſchen Induſtrie und ver 
Vereinigung der Deutſchen Arbeltgeberverbünde mit den Füh⸗ 
rern der drel Gewerlſchaftsrichtungen geſtern fortgeführt wor⸗ 
den. Die Beſprechungen werden in ver Mitte oder zweiten 
Hülſte ver nächſten Woche fortgeſetzt wetden. Es wird als 
durchaus wahrſcheinlich bezeichnet, daſt man dann zum Ab⸗ 
ſchluß lommt. Das Berhandlungsgebict umfaßt nicht nur das 
Problem ver Preis⸗ und Lohnſenkung, es wird vielmehr eine 
Einigung auch üher alle Fragen erſtrebt, vie der Wieveran⸗ 
kurbelung der Wirtſchaft und vamit der Ueberwindung der 
Arbeitsloſigteit im Wege ſtehen. 

Der Allgemeine Wriers Gewerlſchaftsbund gibt zu dieſen Wähmentlgen eine Erklärung heraus, der wir folgendes ent⸗ nehmen: 

In den letzten Wochen haben zwiſchen einer Gruppe von Unternehmern und Vertretern der Sungen ranſuiſtienen der Gewerkſchaften vertrauliche Beſprechungen ſtattgefunden, ilber die in der bürgerlichen Preſſe eine große Anzabl von Den iprnben und tendenzibſen Berichten veröffentlicht wor⸗ n iſt- 
Der, Gedanke einer Axbeitsgemeinſchaft iſt bei dieſen Berhandlungen von beiden Seiten von vornherein 

ausgeſchloſſen worden. 
Dle freien Gewerkſchaften würden ese wenn von irgend⸗ einer Seite dicſer Gedanke ihnen na ehfelegt würde, unter keinen Umſtändben barauf einlaſſen, dieſe lkängſt der Ver⸗ Wrut hür angebörige Inſtitutton wieder zu beleben. 0). rund für dieſe ablehnende Haltung liegt auf, der Haud. Sie haben, es. niehß, 5418, mit dieſen unzulänglichen t⸗ ſiche lich ihten 3— die Wirtſchaftsgeſtaltung zu ichern. 
Es kam zu-Verhanblungen auf Initiative einer Gruppe non Striſe mnpüer die angeſichts der auhalkenden Wiyt⸗ ſchaſtskrife und ber überaus ſchwierigen Lage auf dem Ar⸗ beilsmarkt anregten, in gemeinſamen Beſprechungen einen Weg zu ſuchen, der einerſeits die ausreichende Verſorgung der Arbeitsloſen eindeutig ſicherſtellte, andererſeits durch Ueberwindung der Vertrauenskriſe zu einer Ankurbelung der, Wirtſchaft führen köune. ů Von Unternehmerſeite wurde angeregt, die Urſachen der Arbeitsloſigkeit in den Kreis der Beratungen einzubeziehen. Dabei war man ſich auf beiden Seiten barüber klar, daß die Wirtſchaft unter allen Umſtänden zu einer ö 

Senkung des Preisniveaus 
kommen müße. Zur Debatte ſtand alſo eine Senkung der Produktionskoſten zur Belebung des Abſatzes. Gegenüber der non den Unternehmern vertretenen Anſchaunng, daß die Senkung der Preiſe auch eine Anpaſfung der 2 öhne einſchließen müffe, vertraten die Gewerk⸗ ſchakten die Auffafſung, daß iusbeſondere der viel zu hohen Preis vaune im Handel und den überſteigerten Kartellpreiſen energiſch entgegengetreten werden müſfe, und daß un⸗   

ter keinen umſtänden der Sungn9 der G ſtehungskoſten eine Schwächung der K kraft der arbettenden Bevölkerung para gehen dürfe, daß vielmehr die Kaufkraft d arbeitenden Bevölkerung in der Folge geh ben werden müſſe, da andernfalls die wir ſchaftliche Situatt diefelbeef würde wie vorher. 

—
 

—E
 

E 
e 
tion genau 

  

Kollitionsverhandlungen ausſichtsvoll 
Die Veſprechungen ilber die Senatsbildung gehen weiter 

Die Verhaublungen über die Bilbung einer Negierung, 
die auf Einladung ber Sogialbemokratie neſtern zwiſchen 
dieſer und dem Zentrum, der Veamtenpartei und den Libe⸗ 
ralen ſtattfanden, haben ergeben, baß die daran beteilinten 
Parteien grundſätzlich bereit ſind, eine Kvalitivpnein⸗ 
zugehen. Einzelheiten wurden in der erſten Sitzung noch 
nicht bindend beſprochen. Aber es beſteht Urſache zu der 
Annahme, daß die Erörterungen, die heute vormittag fort⸗ 
geſetzt werden und die ſich im beſonberen auf bie Frage der 
Etatsßeſtaliung und der Deckung des Defizits beziehen 
müllen, einen befriebigenben Abſchluß finden. Man rechnet 
damit, baß in etwas mehr als Wochenfriſt die Wahl der neuen Kegierung wird vör ſich gehen können. Es barf 

Daun mit det Cinbringung der notwendigen Geſetze und auch des Etais reine Zeit mehr verlören werben, 
ᷣ„ 

Zu Mutmaßungen unb Rechenkunſtſtücken über dle Geſfaltung der Etats und der Steuergeſetze, wie ſie eine hiefige Zeitung am Freitag anſtellte, beſteht noch durchaus keine ſachliche Unterlage. Sie ſind nichts als ſpekulative Vorſtöße ins Blaue. — 
Das gleiche gilt von, der Beurtellung des ſtädtiſchen Hauchaltsplans. Auch in der Stadt ſind die Frak⸗ tionsführer gemeinſam mit ber Finanzverwaltung noch bei der Arbeit, gangbare Wege zu ſuchen. Doch ſtehen mannig⸗ fache Bedenken, ferner die noch nicht feſt umriſſene finan⸗ zielle Gebarung des Staates einer K. ie en Klärung 

die bindernd entgegen. Davon äugt z. öho des zu deckenden ehibetrages ab, Gleichwohl drängen auch in der Stadt die Dinge zur Eutſcheidung. 

᷑v— ¶—— 
Im Laufe der Beſprechungen wurde es von beiden Sei⸗ ten, für den Fall, daß es gelänge, eine hamehnſamße Formel zu finden, für zweckmäßig gehalten, ß der Erfolg der Aktion in der Autorität des eichspräſidenten eine Stüse fände. Die gemeinſame Formel müßte ſelbſtverſtändlich dem von, den Gewerkſchaften vertretenen Standpunkt eindeutig Rechnung tragen.“ ů ů 

  

Aas große Steuerexperiment im Reich 
Dazu noch der Abbau der ſozialen Leiſtungen — Weitere Verringerung der Kaufkraft 

Die Reichsregierung bat dem Reichsrat noch am Frei⸗ tag bie neuen Steuergeſetzentwürfe zugeleitet. Die Deckungs⸗ vurſchläge geben von einem Fehlbetrag in Höhe von 750 Millionen Mark aus. Davon entfallen 600 Millionen Mark auf die Asbeitsloſenverſicherung, 150 Millianen Mark auf Einnahmeausfall. ů 
250,bis 300 Millivnen Mark ſollen durch ſogenannte Ein⸗ ſparungen in der Arbeithloſen⸗ und Kranken⸗ verſticherung aufgebracht werden. Dabei läßt Reichs⸗ finanzminiſter Dr. Moldenhauer keinen Zweiſel darüber, daß es ſich bei den Leiſtungsbrofſelungen in der Kranken⸗ verſicherung um eine Dauereinr ichtung handeln ſoll. Weftere 20, Minionen Mark follen dürch Verkürzung der vuu2 M1. in der Zigaretteniitduſtrie (Steuereingänge) von 2 auf 1 Monat aufgebracht werden. Im übrigen denkt man an Erſlparniſſe im Etat, ſo daß das Defizit auf 350 Mil⸗ lionen Mark verringert wird. 
Dieſe uyg Minionen Mart jollen-Durch bie Reichshilſe der Feitbeſoldeten uud durch die Lebigenſtener aujge⸗ 

bracht werben, 
und zwar erwartet man von der Reichshilfe 900 Millionen, von der Ledigenſteuer 45 bis 50. Millionen Mark. lUinter die Reichshilfe fallen alle Beamte und Angeſtellie der öffentlichen Verwaltung und alle Feſtangeſtellten, die der Arbeitsloſen⸗ verſicherungspflicht nicht unterworfen ſind. Bei der letzten Gruppe kommen die Einkommén von 8400 Mark und mehr in Frage. ů ‚ 

Die — te Sonberbeitenerung der Beamten und Angeſte en iſt ohne Zweifel eine Kaufkraftvermin⸗ 
berüng. Sie bedentet für die Wirtſchaft Einſchränkung 

ö‚ des Abſfatzes. 

— 

  

Für die i . gibt es keine empfindlichere Belaſtung als Einſchränkung der Kaufkraft bzw. Droſſelung des Ab⸗ ſatzes, Darüber iſt ſich der Reichsfinanzminiſter im klaren, Er glaubt aber an eine Preisſenkung, und zwar ſoll dieſem Gedanken u, a. das Aus gabenſenkungsgeſetz die⸗ nen. Er ſieht in den Richtlinien die Zuſammenlegung von Hehbörden, die Verringerung der Reichsmintiſterien um 10 Prozent, ein Beſoldun 1n 1 und die Rückgängig⸗ machung von äberhöhten inſtufungen bei Beam⸗ ten vor. Dafür, daß ſich die Preiſe in der Privat⸗ wirtſchaft ſenkon wetden, hat der Finanzminiſter über⸗ haupt keine Garantie. Es ſteht die 
Preisbixtatur der Karkelle unb Trults im Wege. 

Der Reichsfinanzminiſter hätte zu zeigen, wie dieſe Preis⸗ diktatur zu brechen iſt. Das tut er aber nicht. Er verſagt vielmehr vollſtändig. Deshalb iſt ſeine Theorie, daß ſie durch Reichshilfe für Des Mntein und Ledigenſteuer herbeige⸗ führie Senkung des Regleinkommens durch billigere Preiſe ausgeglichen wird, ſehr ſteptiſch aufzunehmen. 

„Golbmacher⸗ Kurſhilbcen felt ſich 
Düſſelborj, 7, 6. Oer „Golbmacher“ Kurſchildgen. der vorgeſtern aus dem Juſtitut für Forſchungsarbeiten. iwo er ſeine „Verſuche, unter polizeilicher Bewachnna fort⸗ 

ſetzen durfte, aus der Unterſuchungshaft eutflohen war, hat 
lich in der vergangenen Nacht freiwillig geſtellt, wie er es nach ſeiner Hlucht dem Leiter des Inſtitnteg angekündiat 
hatte. Er ließ Hib mit einer Taxe zum Düſſeldorſer Ge⸗ 
ſängnis an der Ulmenſtraße fahren, wo er dann ſein „Ver⸗ ſprechen“ einlöſte. ů‚ 
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Pfingjtgeiſt tut nott 
Nach der Legende beſähigle das KpbnenPiörer cdute die Apoſtel, zu allen Menſchen der verſchiedenen öllerſchaſten in ihrer eigenen Sprache zu reden. Symboliſch wird durch dieſe Eerzühlung, die Wandlung ves Chriſtentums aus einer naiionat⸗ lüdiſchen Sckte zur internaftonalen Weltreligion ange⸗ deutet. Vielleicht zum erſlenmal in der Geſchichte erſcheint hier der Bogriff der Menſchheit als einer einzigen, brüderlich zu ſammelnden Gemei nſchaft. 

3, Indeſſen hat das Chriſtentum dieſe Miſſion nicht erfüllcn lönnen. Wohl entwlickelie es ſich zur Staatskirche des altrömi ſchen Weltreichs und nach veſſen Zerſall zwar nicht zur Religion der Menſchheit, aber doch zur Religion der woltbeherrſchenden weißen Raſſe. Aber auch dieſe Raſſe hat das Chriſtentum — ganz abgeſehen vön ſeinem Zerfall in Konſeſſtonen — nicht zu einer Einheit zutfammenſchwveißen können. Vor anderihaib Fahhhaſfaten noch haben ſich vie Kutturvölker der weißen Naſſe im b uutigſten aller Kriege zerfleiſcht, und auch der danach ge⸗ lontmene Friede war weit entſernt, ihnen niehr als ganz zarte Anſätze einer künftigen Einheit zu bieten. Wenn auch die Apoſtel alle Sprachen geſprochen haben folleu, — die Viel⸗ heit der Sprachen und der Nationalitäten iſt geblieben. Die Gemeinſamleit des Glaubens vermochle weder den ZJerfall der Meuſchheit in krlegführenden Nationen E 2 in die ſich betämpfenden Klaſſen der herrſchenden Reichen und der unterdrücklen Armen zu ver⸗ indern. 
4* 

Die ſchmerzlichen Folgen vieſer ünühei erleben wir dieſer Tage wiederum. Eine Wirtfchaftskriſe ſchwerſten Ausmaßes durchwütet die Kullurſtaaten. Wieder einmal llegt der von Karl Marx gegeißelte Wide rſinn der kapitaliſti⸗ ſchein Produktionsweiſe Traß zutage, da Millionen Beſchäftigungsloſe nach Arbeit und gieichzeitig Millionen Be⸗ dütrflige nach den ſehlenden Erzeugniſſen der Arbeit ſchreien, much aß es gelingt, die einen für die anderen nutzbar zu machen. 
Diel chrouiſche Arbeitsloſigteit der enbeiten hochorganiſierten Länder, einſchließlich Amerikas, deſſen Zifſern ſtändig feerſ und auf 6 bis 7 Millionen geſchäßt werden, ſpiegelt in erſter Linie den Widerſinn des Zuſtands, daß die Induſtrien dieſer Länder nach durchgeführter techniſcher und organiſatpriſcher Rationalliſierung Lontinente ver⸗ ſorgen könnten, aber zum Teil durch politiſche Grenzziehung und Zollſchranken am, Abſatz gehindert ſind, zum anderen innerhalb ihrer geſchützten Abſatzgebiete wegen der un⸗ gleichen Beſitzverteilung zwar genug Bedürftige, aber zu wenig Kaufträftige vorfinden. 

Der Natioualismus ſteht dieſem Uebel ratlos gegenüber, er verſchärft es nur. Er lenkt den Blick ber Be⸗ 
völlerung auf NachhasPrrumn des Wirtſchaftsgebiets durch Er⸗ obcrung von Nachbarprovinzen und Grenzlanden. Aber was nützt ſchon eine Provinz, wenn die Entbwicklung nach Erd⸗ 
teilen ſchreit?! Dieſes Problem zu löſen, heißt nichts anderes, 
als die 32 rſpaltung der Meuſchheit in feindliche Natio⸗ 
nalitäten in reiche und beſitzloſc Klaſſen zu über⸗ 
windeu. Mit anderen Worten: was dem Chriſtentum trotz 
der im Pfingſtfeſt ſymboliſierten Menſchheitsidee mißlungen 
iſt, das muß mit ganz anderen Mitteln und auf ganz anderen 

iegen hergeſtellt werden: eine einheitliche, von einem 
Geiſt beſeelte Menſchheit. 

* 

Im Bürgertum haben wohl ein paar geſcheite 
Köpfe begriffen, daß es um die heutige Produktionsweiſe 
geſchehen iſt, wenn nicht eine Angleichung Aruſert Wwicher Ent 
wicklung an den Stand der wirtſchaftlichen erzielt wird. Vül⸗ 
kerbund, Abrüſtungskonferenzen, Zollunionen, Pau-⸗ 
europa und ähnliches ſind die Mittel, die ſie b‚ürſtane 
Aber ſie ſtehen in ihrem Beſtreben gegen den Wider tand 
faſt ihrer geſamten eigenen Klaſſe und verdanken ihre 
ſpärlichen Erſolge lediglich dent Umſtand, daß in wachſendem 
Maße die Arbeiterklaſſe, die Regierungen der gronen 
europäiſchen Staaten zu beeinfluſſen beginnt. 

Es iſt überflüſſig, beſonders zu betouen, baß ein kraſſes 
Auſchauungsbild für das verderbliche Walten nattonal be⸗ 
einflußter, wirtſchaftlicher und volikiſcher Widerſtände und 
Selbſtfüchte zwiſchen den Staaten unſere Freie Stadt 
Danzig iſt., Wirtſchaftlich vedrängt durch Polens Abdroſſe⸗ 
Lungspolitik, ſtaatspolitiſch Erzeugnis und Opfer einer 
Reihe von Abmachungen, die ſich heute zu Vallſtricken unſe⸗ 
rer Exiſtenz entwickelten, iſt Danzig innenpölitiſch, im gro⸗ 
ßen geſehen, außerdem in die zwet Lager geſpalien: ge⸗ 
meinwirtſchaftlich⸗ſozial denkende Arbeiter⸗ 
ſchaft — wrtvatwirtſchaftlich⸗egolſtiiſch oricn⸗ 
tiertes Bürgertum. Zwei Gruppen, die an Stärke ſich 
oleichkommend um jede Handreit des Erfolges zuäß mitein⸗ 
under ringen. Borwärts, rückwärts. Dennvch dringen fo⸗ 
zialiſtiſche Sdeen unaufhaltſam weiter. 

Die große Auseinanderſetzung, die uns ſeit mehr als zwei 
Monaten in einer Regierungs⸗, ja man kann ſagen in einer 
Staatskriſe befangen hält, iſt die ſchärfſte Kr aftpro be 
zwiſchen den beiden Klaſſen, ſeitdem wir ſelbſtändig hier 
unfere Geſchicke meiſtern. In Deutſchland gelang es 
om Bürgertum in ſeiner Geſamtheit noch einmal, die Ober⸗ 
hand zu gewinnen. Wie lange? 

In Danzig mußte es die Segelſtreichen, ſtrich ſie 
vielleicht nicht ungern, weil es ſeine Verſprechungen auf 
Steuerabbau, auf „Ankurbelung der Wirtſchaft“ nicht halten 
konnte, weil es einſah, daß Einſchränkungen der Staats⸗ 
ausgaben nur weitere Arbeitsloſigkeit, weiteres Elend, weite⸗ 
ren Rückgang der Kaufkraft, weitere Unzufriedenheit der eng⸗ 
ſtirnigen, Urſache und Wirkung nicht begreifenden kleinen und 
roßen „Wirtſchaftler“ und damit weitere Abwanderungen der 

Wohlermaſſen nach links bringen müßte. Darum ſo die Ar⸗ 
beiterpartei, die Sozialdemolratie, die ſchwierigſter Zeit ihre 

aut zum Markte tragen. Nun, ſie wird es tun und ſich be⸗ 
ſaupten.  



Die Arbeiterklaſſe hat gewiß das allergrößte Lebensintereſſe 

daran, daß die Wiriſchaſt' wieder angekurbelt, daß die, Pro⸗ 

duktipkräſte in Gang geſetzt, daß die Arbeitsloſenzifſern ge⸗ 

ſentt werden. Aber ſie weiß auch, daß dies nichi nach kapita⸗ 

liſtiſchen Rechenmethoden geht. Ticfer als das Bürgertum 

durchſchaut ſie Gründe und Hintergründe der Kriſe. Sie weitß 

wohl, daß es Zauberſormeln und Zanbermittel dagegen nicht 

giibt. Aber, ſie weiß auch, daß alle, prakliſchen Schritte nur 

Sinn und Zweck haben, wenn ſie Etappen ſind zu dem aroßen 

Fiel dereinheltlich und planmäßig wirtſchaften⸗ 

den Menſchheit. Dies Ziel aber lann nur errei t werden 

in einer brüderlich vereinten Menſchheil, die ſich aus der natio⸗ 
0 und Kpchc Zertlüftung zur ſoztlaliſti⸗ 

ſchen Einheit durchgerungen hat. 

Wenn an jenen ſagenhaften, Pfingaſttage der Gedanke einer 

brüderlichen Menſchheit zum erſten Male ae dacht worden iſt, 

— verwirtlicht werden kann er nur durch ein Rſinaſten 

der Arbeiterſchaft, das freilich kein Wunder, ſondern das 

Ergebnis ant,cir Dentene, ſieſen Erkennens, tapſeren Kämp⸗ 

ſeus und entſchloſlenen Handelns fein wird. 

  

Empfindlich beſtrafte Ohrfeigen 
Die Schlägerel in der Berllner Stadtverordneten⸗ 

verſammlung 
Der Berliuer kommuniſtiſche Stabtu. Lange, der kürz⸗ 

lich in einer Bezirksverſammlung, in Reukölln einem ſpzilal⸗ 

demolratiſchen Kebner eine Ohrſeige nerabreichte, wurde am 
Freitag wegen Körperverletzung und tätlicher Veleſdigung 

zu 5ü0h Mark Geldſtraſe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 

einen Monat Gefängnis beantragt. Im Verlauf der Ver⸗ 

handlung wurde Lange weßen ungebührlichen Betragens ſo⸗ 

ſort auf dret Tage in Haft genommen. Der kommuniſtiſche 

Bezirksverordnete Sommer, der ebenfalls in der Ver⸗ 

ſammlung einem Sozialdemokraten eine Ohrſeige verſetzte, 

erhielt von dem gleichen Schöffengericht zwei Monate Ge⸗ 
kängnis. 

Neun Monale für eine politiſche Schlägerei 

Der Kommuniſt Boron in Hamburg, der an einer 

Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten 

ailn Abend des 28. Mai beteiligt war, wurde am Freitag 

wegen gefährlicher Körperverletzung zu nenn Monaten Ge⸗ 
jüngnis verurteilt. Der Angeklagte wurde ſolort verhaſtet. 
Boron iſt bereits im Jauuar wegen eines gleichartigen Ver⸗ 
gehens zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. 

  

Ein wackerer Kommiumiſt 
Für 1000 Mark die Stimmec ans Zentrum verkauft 

Das Erweiterie Schöffengericht in Recklinghauſen verurteilte 
den kommuniſtiſchen Gemeindevertreter Weinert und den Zen⸗ 
frumsanhänger Milchhändler Picper wegen Stimmverkaujs 
bözw. Stimmlaufs Miche drei Monaten Gefängnis unter Aber⸗ 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von brei 
Jahren. Weinert hatte bei der Wahl des Gemeindevorſtehers 
von Erkenſchwieck ſeine Stimme für 1000 Mark an das Zentrum 
verlauft und ſo die Wahl eines Zentrumsgemsindevorſteheré 
ermöglicht. Der Käufer bzw. Vermittler dieſes Geſchäftes war 
der Zentrumsmann Pieper. 

  

Chineliſche. Vertretung in Warſchau. Die chineſiſche Re⸗ 
Güueerüle die bis jetzt keine diplomatiſche Vertretung in Polen 
unterhielt, will in nächſter Zeit einen Sonderbdelegierten zur 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen nach Warſchau entſenden. 
Polen wird in China bereits ſeit etwa zwei Jahren durch 
einen Sonderdelegierten vertreten. 

Begnadigung polniſcher Spione in Litanen. Der litaui⸗ 
ſche Staatspräfident hat vier polniſche Bürger, die wegen 
Spionage zugunſten Polens zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt waren, begnadigt. Die Linkspreſſe erklärt, es ſei 
merkwürdig, daß, während Hunderte von litaniſchen Bür⸗ 
gern wegen politiſcher Delikte die Gefängniſſe und Zucht⸗ 
häuſer Litauens füllen, der Staatspräſident polniſche Spivne 
beguadige. 

Die Dolche ſind geſchliffen 
Drohbriefe gegen Sozialdemohraten — Hakenkreuzler⸗Kampfmethoden in Chemnitz 

In ber Nacht vom Donnersiaß zurt Freitag. wurben in 

Chemuitz mehrere Mitglieder der ſozialdemokratiſchen 

Sladtverorbnetenfraktion auf dem Nachhauſewen von einer 

etwa 1ököpfigen Hakenkreuzlerbanbe beſchimpft und ſchliehß⸗ 

lich tätlich angetriffen. Die Angearifſenen ſetzten 

ſich energiſch zur Wehr. Einem Stabtverordneten gelang es 

unterbeſſen, die Mollzei zu benachrichtigen, die einige der 

Etrolche ſeftnehmen konnte. Die Rüiveleien der nationalſo⸗ 

zlaliſtiſchen Rowbys richtete ſich vor allem gegen den Bor⸗ 

ſitzenden der ſozialbemekratiſchen Fraktion. Auch auf der 
Polizeiwache ſetzten einige der Burſchen ihre Drohungen 

ſort. 

Bor Beginn der Donnerstagfitung des Cbemnitzer 
Stadtpvarlaments erhielt ber ſoßtalbemokratiſche Fraktions⸗ 
vorſißende einen anonymen Brief, in dem es u. a. heiht: 

„Ihr ſozialbemokratiſchen Lumpen mütt erſchlagen wer⸗ 
den, und wenn drei Mann von nns wegkommen, dann 

lönnen ſecha von Euch bran, und Du Lump biſt der 
erſte. Die Dolche ſind geſchliffen undb wir werden Dich er⸗ 
wiſchen. Männer ſinb es nicht, die das wollen, aber Lauſer 

jungen ſind es, und Du Lump haſt nicht einmal ein Vemd 
aufſ dem Leib.“ ‚ 

Beſchleunigung der Strafperfahren 
Die in bedrohlicher Weiſe zunehmenden Zuſammenſtösße 

zwiſchen Kampforganiſationen rabikaler politiſcher Parteien 
haben dem preußiſchen Juſtizminiſter Veranlaſſung gegeben, 
durch eine beſondere allgemeine Verfügung die Juſtizbehör⸗ 
den cindringlich darauf Hinzuweiſen, daß der Schutz der All⸗ 
gemeinheit und das Staatsintereſſe eine unverzügliche 
Und der Gemeingefährlichkeit entſprechende Ahndung ſol⸗ 
cher Straftatenerfordern. Die Staatsanwaltſchaft. 
habe ſich mit größtem Nachdruck und mit allen Mitteln dafür' 
einzufetzen, daß bis zur Aburteilung derartiger Straftaten 
nicht mehrere Monate vergehen. Werde alles getan, was der 
Beſchleunigung dient, ſo müſſe die Anklage wenlaſteus gegen 
die Hauptbeteiligten regelmäßig nach einigen Tagen erhoben 
werden können. Untex allen Umſtänden müſſe auſ Anberau⸗ 
mung eines möglichſt nahen Hauptverbandlungstermius 
bingewirkt werden. In der Hauptverhandlung ſei mit arbß⸗ 
tem Nachdruck eine der Tat angemeſſene Sühne zu beantra⸗ 
gen; demnächſt ſei die erkannte Straſe mit Entſchiedenheit 
zur Vollſtreckung zu bringen. 

Sie machen ſich immer läͤcherlicher 
Am 24. Juni wollen die Nazis „tämpfen“ 

Auf das bayeriſche Verbot des Tragens von Narteiuni⸗ 
jormen bei Verſanimlungen unter freiem Himmel antwortet 
die Parteileitung der Nazis, alſo, Hitler, im .„Völkiſchen Be⸗ 
obachter“ mit einer Flut wüſter Beſchimpfungen.⸗ 

In dicker Balkenüberſchrift wird die Anorbnung des 
Poläzeiminiſters einc ſchwarzrote Verſchwöruna gegen das er⸗ 
wachende Deutſchland und die erſte Frucht der kommenden 
Koalition ver Baxyeriſchen Vollsbartei und der Soziakdemo⸗ 
kraien genannt. Hiler ſpricht von einer 

Uuterwerfung der Bürgerregierung Bayerns 

unter die matrxiſtiſch⸗bolichewiſtiſche Diktatur, von einem jchand⸗ 
baren Vorgehen und einer brutalen Niederknüppelung der 
nationalen Oppoſition durch die aufgeſchwemniten Bonzen der 
Baneriſchen Volkspartci. Als Gegenmaßnahme ordnet er am 
24. Juni für ganz Bavern einen Kampf an, daß den Urhebern 
des Verbots Hören und Sehen vergehen wird. Vorſichtig 
ſetzt er aber hinzu, daß dieſer Kampf nur mit legalen Mitteln 
geführt werde. Die ganze Propagandatätigkeit der Hakenkreus⸗ 
ler werde für die nächſten acht Monate auf Bavern konzeutriert, 
um das herrſchende Parteiregiment auf legalem Weg zu ſtürzen. 

Merkwürdigerweiſe verfügt Hitler in gleichem Zuſammenhang. 
daß der für Auguſt nach Nürnberg einberüfene Parteitag aus⸗ 
lällt, wodurch bewieſen iſt, datz die Nazis ihre Parteitage nie⸗ 
mals der inneren Sammlung und Klärung wegen, ſondern 
lebiglich zum Zwecke lärmender Rellame abhalten. 

Im Bayeriſchen Landtag verſuchten am Freitag ſechs Hit⸗ 
lerabgeordnete, die Verhandlungen durch einen provokatvriſchen 
Aufzug zu ſtören. In Köſjerchen hatten ſie ihre Requiſiten 
ſchon am frühen Morgen in den Landtog eingeſchmnagelt, mas⸗ 
kierten ſich auf ihren Zimmern, um ſchließlich gegen 11 Ubr im 
Gänſemarſch durch die Diätentür in den Sitzungsſaal einzu⸗ 
dringen. Sie wurden allgemein mit großem Gelächter und 
Rufen empfangen: K 

ů Die Indianer lonmmen! 

Als einer von ihnen zu Beratungen das Wort ergriff, ver⸗ 
ließen ſämtliche Abgeordnete, mit Ausnahme von drei Deutſch⸗ 
mationalen, den Saal. Wegen ſlegelhaften Verhaltens wies der 
Präſident dann noch einen der Koſtümierten aus dem Saal, 
ſo daß die gauze Komödie in nichts zerrann. Zum Schluß 
kündigte der Nräſident an, daß er auf Grund der Geſchäfts⸗ 
ordnungsbeſtimmung (bejonders gröbtiche Störung der Ord⸗ 
nung) in Zukunſt das Tragen von Parteiuniformen im 
Sitzungsſaal nicht dulden werde. 

Mufſolini ſorgt für ſeine Familie 
De, Schwicgerſohn ſoll ſein Nachfolger werden 

Die Pariſer nationaliſtiſche Zeitung „Ordre“, die es 
genau wiffen muß, berichtet, daß Muiſolinti ſchon jetzt für 

alle Fälle ſein politiſches Teſtament gemacht hat und ſeinen 

Nachfolger beſtimmt habe. Der italieniſche Diktator will 

nach der Meldrug des Blaties augenſcheinlich eine Jami⸗ 
liendunaſtie in Atalien einrichten. Als ſeinen Erben ſolle er 

niemand anders erwählt haben, als ſeinen neugebackenen 

Schwiegerſohn. Der König ſoll eine Verorduung erlaſſen, 
uuach der der Nachfolger Muſſolinis gleichzeitig das Amt des 

Parteicheis der faſthiſtiſchen Partei und das des Miniſter⸗ 
präſidenten erhalte. Die Verordnung ſoll aber, auch noth be⸗ 

ſtimmen, daß das Parlament keineswegs das Recht habe, 
den „erblichen“ Miniſterpräſidenten durch ein Mißtrauens⸗ 
votum zu ſtürzen. 

  

  

  

Blutiger Kampi: mit braſilioniſchen Aufſtänbiſchen. Bei 
Agua Branco im Staate Narahyba kam es zu einem Gefecht 
zwiſchen Geudarmerie und Auſſtändiſchen, die den Bezirk 
ſeit einem Monat unſicher mothen. 25 Polizeibeamte wurden 
bei dem Kampf getötet und es gelong den Rebelleu, ſich gro⸗ 
ßer Vorräte an Waffen und Munition zu bemächtigen. 

Rheinland⸗Befreinngomarke. Laut „Voff. Ztg.“ wird im 
Reichspoſtminiſterium erwogen, aus Anlaß der Befreiung 
des Rheinlandes eine veſondere Marke herduszugeben. 

Freiheitskongrez der volniſchen Druretner, Die polni⸗ 
ſchen Parteien der Linten und der Mitte bereiten für den 
29. Huni einen grußen allgemcinenKongreß „zum Schutze 
der Rechte und, Freiheiten des Boltes“ vor. Der Kongreß, 
deſſen Teilnehmerzahl ca. 3000% Perſonen, betragen. ſoll. 
wird in Warſchau ſtattfinden. Die vorbereitenden Arbeiten 
beſinden ſich bereits vor dem Abſchluß. 

Starte Aktivität der Woldemaras⸗Anhänger. Die Auhänger 
pvon Woldemaras entfalten eine ſtarke Aktivität und verdreiten 
Schmähſchriften gegen die gegenwärtige Regierung, in denen 
Woldemaras als Retter Litauens geprieſen wird. Beſonders 
ſtarlen Anhaug ſoll Wolderaras in den Jugendgruppen der 
Regierungspartei beſitzen. Der oſfiziöſe „Lietuvos Aidas“ ſor⸗ 
dert die Parteileitung auf. die Partei mit eiſerném Beſen von 
„dieſen moraliſch minderwertigen Elementen“ zu ſäubern. 

    

  

Der moderne MNurcyſſos 
V 

Frigyes gariutbo 

Die Geſchichte des alten iſt euch bekanut — er war ein 
Jüngling von großer Schönheit, doch wußte er nichts von 
ſeiner Schönbeit: er hat den Spiegel nicht gekannt. Eines 
Tages, als er, um ſeinen Durſt za ſtillen, ſich überx den 
Rand des Brunnens beugte, tauchte ein jngendliches Autlitz 
aus dem Waſſer empor. Es leuchtete in der Glyrie von 
Schönheit und Licht, es war wunderbar. Narcyſos beugte 
ſich näher, um den glänzenden Unbekannten zu küſſen, doch 
das Waſſer bewegte ſich und das Antlitz war verſchwunden. 
Der unglückliche Narcyſſos ſuchte allenthalben ſein Ideal. 
das er in dem Spiegel des Brunnens geſehen und lieb ge⸗ 
wonnen batte, und er erfuhr, nie, daß er in ſein eigenes 
Spiegelbild verliebt war, um als klaſſiſcher Ahne das ewige 
Symbol der gefallſüchtigen Eitelkeit und der krankhaften 
Eigenliebe zu werden. — 

Ich bin ihm in Berlin begeguet⸗. 
Er ſaß in einer Kneipe, mit alterndem Geſicht, mit grauen 

Locken — von einem meiner Bekannten wurde er mir vor⸗ 
geſtellt. Später hörte ich von ihm, er wäre nach einer 
intereſſanten und ſpannenden Jugend verkommen, man weiß 
nicht, wesmegen — jetzt würde er von ſeinen alten Freanden 
erhalten; übrigens ſei er ein Trinker und in ſeinem Ez⸗ 
innerungsvermögen etwas geitört, cs komme vor, daß er 
ſich ſeines eigenen Namens nicht entünnen könne. 
„Wir haben den Abend zuſammen verbracht. Bei einem 

Glaſe Bein erzählte er verworrene Geſchichten aus ſeiner 
Vergangenheit. Sie handelten von Weibern und Geld, von 
einer ſeltſamen Karriere irgendwo in Amerika. Sie hatte 
wegen eines junsen Mannes, der ſich ihm anſcheinend in 
den Wes geſtellt und ihm die Geliebte entriſſen hatte, wegen 
eines jungen Mannes, von deſſen Schönheit er trotzdem und 
nuch jetzt nur mit einem Ausruf pathetiſchen Entzückens 
ſprechen konnte, plötzlich ein Ende gefunden. 

Später, als wir in den Straßen der Voritadt herumbum⸗ 
melten, blieb er plötzlich vor dem Plakat eines Winkelkinos 
itehen. Er erbleichte, dann ergriff er meinen Arm und 
ichleppte mich in das Kino binein. 

Es wurde ein alter Film von vor 15 Jahren geipielt. 
Vönnen Sie ſich noch des berühmten, norwegiſchen Schau⸗ 
ſpiclers erinnern, der zu jener Zeit die Welt und beſonders 
die Frauenberzen in Erregung brachtes 

Ex ſpielte in dieſem Film — ſchön und friſch und jung. 
Während der Vorſtellung drückte mir mein Begleiter, 

halb obnmächtig, die Hand und gab mir zu verſtehen, daß er 
es geweſen war — jener Jüngling, der ſein Leben zu Grunde 
gerichtet hatte. f 

Und er erzählte ſtammelnd, was damals vorgefallen war. 
Als er fah, wie der nicht nur auf der Leinwand ſiegreiche   

Gegner ihm alles abtrünnig machte — Erfolg, Weib und 
Sympatbien, wurde er müde, gab den Kampf auf. Er hatte 
eingeſehen, daß ihm der andere überlegen war. Eines 
Tages verließ er unter einem unbekannten Namen ſeine 
Heimat, verbreitete das. Gerücht ſeines eigenen Todes und 
verſchwand in dem Meer der Maſſe. aus dem er auch nicht 
mehr hervorzutauchen wünſchte. 
Nur hic und da. wenu irgendwo noch lener Film geſpielt 

mird, gebt er hinein und bewundert den aroßen Schauſpieler, 
mit bangem Herzen, mit ſtumpfer Verzweiflung. 

Als er nach der Vorſtellung im Schein der Bygenlampen 
vorauseilte, erblickte ich ſein Krofil — und ſchrie vor Ueber⸗ 
raſchung auf. 

Gropßer, Gott — daß iſt doch er! Er jelber! Jener nor⸗ 
wegiſche Schauſpieler, den ich und die ganze Welt für tot 
gehalten haben! 

Einzig autoriſiert: Ueberſetzung aus dem Ungari⸗ 
ſchen von Robert Klopſtock. 

  

Der „Dramatifer vom Tage“. Im Zeitalter der raſenden 
Mevorter gewöhnen ſich ſogar die Dramatikex ein raſendes 
Tempo ihres Schaſſens an, und ein Pariſer Stückefabrikant 
namens Marcel Rouſf kann den zweifelhaften Ruhm für 

ſich in Anſpruch nehmen, mit einer bislang kaum dage⸗ 
weſenen Geſchwindigkeit ausgerechnet die — Tagesereigniſſe 
zu dramatiſteren. So wurde acht Tage nach der denkwür⸗ 
digen Entführung des rufſiſchen Generals Kutjevow im 
Thestre de l'Devre ſein Berk über dieſes aujſebenerregende 
Ereignis bereits auſgeführt. Mit dieſer „Leiſtung“ ſtellte 
Rouff zweiſellos einen Weltrekord auf. Pariſer Zeitungen 
haben ſich allen Ernſtes zu der Nachricht verſtiegen, daß nun 
wenige Tage nach der bishber nur geplanten Ausſchießung 
der Weltraumrakete auch das „Veitraum⸗Drama“ dieſes 
„Dramatikers vom Tage“ zur Uraufführung gelangen ſoll. 

Für eine Unterſchrift. Wenn der bekannte Schriftſteller 
Rudynard Kipling Einkäufe macht, bat er die Gewohnheit, 
ſelbſt bei kleinen Beträgen mit einem Scheck zu bezablen. 
Ein Scheck mit ſeiner Unterſchrift iſt aber ein intereſſantes 
Autograpb. Die Geſchäftsleute behalten denn auch lieber 
den Scheck, „anſtatt denſelben bei der Bank einzulsſen. und 
bieten ihn Sammlern an, dic einen böberen Preis dafür be⸗ 
zahlen. Am Ende des Jahres merkt Rubnard an ſeinem 
Kontoauszug ſchmunzelnd, daß eine Reihe der von ihm aus⸗ 
geſtellten Schecks nicht eingelöſt, worden ik, und er ſomit 
einen ſchönen Profit gemacht Hat. Er erklärie kürzlich, daß 
er auf dieſe Weiſe ſchon mehr als 2000 Dollar in einem 
Jahre profitiert habe. 
Zweĩ Ortka⸗Teſtamente. Maria Orſta hat zwei Teſtamente 

lünterlafſen. Das eine hatte bisber Rechtsanwalt Dr. Emil 
Schmitz in Verwahrung. das andere Rechtsanwalt Weri⸗ 
hauer in, Berlin. Beide. Teſtamente ſtammen auns dem 
Jahre 1925. Dus erite jſetzt die Siährige Nichte der Schau⸗   

   ſpielerin, Komteſſe Tamara Se deren Mutter ſich vor 
3 Jahren in einem Berliner Hotel das Leben nahm zur 

Alleinerbin ein. Das im Beſitz von Werthauer befindliche 
Teſtament iſt noch nicht gcöffnet. 

ů Freitod Pasrins 
Jules Pascin, einer der intereſſanteſten und erfolg⸗ 

reichſten Pariſer Maler, hat ſich in ſeiner Wohnung erhängt. 
Die Freunde. die die Tür zur Wohnung des Künſtlers, den 
ſchon ſeit Montag niemand mehr geſern vatie, gewaltiom 

öffneten, fanden ein Teſtament und einen Abechiedsbriei 
uvor. Pascin iſt geborener Bulgare, lebte aber ſchon ſeit 

20 Jahren in Paris. 

       

Der Internationale Kongretz für Literatur und Kunſt 
in Budapeit hat geſtern die Beratungen üiber das Autoren⸗ 
recht bezüglich der Tonfilme abgeſchloſſen. Es gelauaten 
zwei Anträge zur Annahme. Im Sinne des erſten An⸗ 
trages umſaßt die Ermächtigung zur Herſtellung eines Ton⸗ 
films nicht das üfſentliche Vorführungsrecht. Die Licht⸗ 
ſpieltheater ſind daher verpflichtet, nach den Vorführungen 
des betrefienden Films dem Autor Tantiemen zu zahlen. 
Der zweite Antrag bezieht ſich im weſentlichen daranf, daz 
dem Autor eine Kontrollmöglichkeit bei der Herſtellung des 
Films eingeräumt werden ſoll. 

Schaljapin verklagt die Sowjetregierung. Fiedor Schaljapin, 
der augenblicklich wieder in Paris weilt, hat vor dem franzöſſchen 
Gericht eine Schadeneriatzklage gegen die Sowjetregierung auge⸗ 
ſtrengt: der Moskauer Staatsverlag habe Schaljapins „Lebenser⸗ 
innerungen“ in einem unbeſugten Nachdruck in den Sowjetbuch⸗ 
handel gebracht und ſich ferner der illegalen Einfuhr dieſes Bu⸗ 
ches nach Frankreich und ſeines Vertriebes dortſelbſt ſchuldig ge⸗ 
macht. Schaljapins Schadeneriatzaniprüche lanten auf 2 Millionen 
Francs. Auf Antrag des Bevollmächtigten Schaljap'ins wird der 
Chef der Pariſer Sowjekhandelsvertretung als Vertreter der Be⸗ 
klagren vor das Pariier Gericht geladen. 

Eine Sowjetſtimme über Erwin Piscator. Der von einer 
landsreiſe nach Moskau zurückgekehrte Regiſſen 
dort einen Vortrag über „Die Wege Erwin P 
abermalige Krach des bedeutendſten revolutivnören R. 
ropas — jo äußerte ſich Reich — iſt dadurch zu erklären, daß 
Piscator eine klare Klaſſeneinſtellung fehlt. So war die in forma⸗ 
ler Hinjcht äußerſt intereſſante Auüfführung des „Kaufmann von 
Berlin“, worin der Film eine pöllig neue Verwendung auf der 
Bühne fand, voll pol der Fehler. Deunoch muß die unrichtige 
Taktik gegenüber Piscator jſeitens einiger proletariſcher Führer. 
Deutichlands nermerkt werden, die es nicht. verſtanden haben, ihn 
gegen dis wütenden Angriffe der Faſchiſtenpreſſe zu verteidigen. 
und dadurch jeinen Zujammenbruch mit herbeiführken Die 
Iuniu Piscators hängt allein non der Klarheit ſeiner politi 
Linic ab.“ 
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. 151 — 21. SahDnI 1. Veillitt bet Diutiter seltstiune 

Spione wurden überraſcht 
Der deutſche amtliche Vericht über Neuhöfen — Eine Proteſtnote der deutſchen Regierung 

Es tſt der für die Unterſuchrüg des Grenzzwiſchenfſalls 
bei Neuböfen ene ſich 1i deutſch⸗polniſchen Kommifſfion 
nicht gelungen, ſich über einen gemeinſamen und 
einheitlichen Bericht an die beiden Reaie⸗ 
rungen zu einigen. Die deutſche Regierung hat aber 
non den beiben Gukachten der deutſchen und der polniſchen 
Kommiſſionsmitglieber ſowie von dem gefamten Beweis⸗ 
material Kenntnis erhalten. Sie hat dieſes Matexial ge⸗ 
prüft und iſt dabet zu der Gewißheit gelangt, daß die Dar⸗ 
ſtelung in dem deutſchen Gutachten den Sachverhalt zu⸗ 
tre.ffendwiedergibt. ů 

Banach baben ſeit dem Herbſt vorigen Jahres polniſche 
Grenzſchutzbeamte den Verſuch gemacht, beutſche Grenz⸗ 
beamte in Marienwerder zur Autshändigung von Geheim⸗ 
material zu verleiten. Die deutſchen Beamten haven es zum 
Vilicht geh wirkſamen Bekämpfung ſolcher Berſuche für ihre 

flicht gehalten, ſich zum ein darauf einzulaſſen. In⸗ 
folgedeffen iſt es dazu gekommen, daß am 24. Mai, abends, 

i, polni Gret amte die deut G: 
Aber, galleie urd ae Lage ⸗ 3 Vehßelm, 
materials in die Paßkontro e bei Neuhbfen be⸗ 

szeben haben. 
Sie waren ſelbſt mit Rovolvern und einer Haudaranate be⸗ 
waffnet und m1 0 zu tihrem Allt bewaffnete Grenz⸗ 
ſolbaten bis an die Grenze mit. Als zie deutſchen Beamten 
in der Paßkontrollbaracke zur W.aben uſe der beiden pol⸗ 
niſchen Beamten ſchreiten wollten, haben dieſe mit der Waffe 
in der Hand Widerſtand geleiſtet und dabei einen deutſchen 
Beamten verwundet, der ſeinerſeits einen polniſchen Be⸗ 
amten verwundet hat. Der polniſche Beamte iſt ſpäter be⸗ 
bauerlicherweiſe ſeinen Verwündungen erlegen. Faſt gleich⸗ 
wühnt mit den Vorgängen in der Baracke haben die er⸗ 
wähnten 

polniſchen Grenzſolbaten die beutſche Grenze überſchritten 
und in Richtung auf das deutſche Gebiet eine Anzahl von 
Schliffen abgegeben. 

Auf Grund dieſes Tatbeſtandes iſt der deutſche Geſandte 
in Warſchan beauſtragt worden, der volniſchen Regjerung 
eine Note Peamten Peoſ, in der wegen der Hebergriffe der 
volniſchen Beamten Proteſt erhoben wird. Die Note wird 
alsbald nach ihrer Ueberreichung veröffentlicht werden. 

Detr amtliche dentſche Bericht 
Das ziemlich umſangreiche Gutachten der deutſchen Mit⸗ 

glieder der Gemiſchten Kommiſſion über den deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Grenzzwiſchenfal von Neuhöfen gliedert ſich in drei 
Teile, von denen die beiden erſten die Vorgeſchichte und der 
dritte bie blutigen Borgänge vom 24. Mai felbſt in allen 
Einzelheiten ſchilbern. 

Bemerkenswert im erſten. Teil des Gutachtens iſt bie 
Wiebergabe zweier Geheimſchreiben 

des volniſchen Grenzwachkommiſſars Biebrzynſti an den 
volniſchen Grenzwachunterkommiſſar Leskiewicz, aus deuen 
eindrutig hervorgeht, baß der reichsdentſche Landwirt Fude, 
der nach ſeiner Entlaſſung aus dem deutſchen Polizeidjenſt 
auf ſeinem Auttraſchert Wirtſchaftsbeſitz lebte, von polnifcher 
Seite den Auftrag erhalten hat, 

dem polniſchen Nachrichtendientt Material 
über Reitervereine, den Stahlbelm und ähnliche Berelne, 
ferner über die Organiſation ber Schutzpolizei, der Greuz⸗ 
poliei, ber 2 Beloßun Polizei und der Landjägerei zu ver⸗ 
ſchaffen. Als Belobnung wurde dem Fude neben Vergütung 
der Reiſekoſten und geldlichen Zuwendungen die polniſche 
Staatsangehörigkeit, um deren Erlangung ſich Fude ſeit ge⸗ 
raumex Zeit ae bemithte, ſowie ein Dauerausweis 
nach Deutſchland, verfprochen. 

Nach ergebnisloſen Verſuchen in Elbing war dann Fude in Marlenwerder an den Kriminalbezirksfekretär Stullich 
berge Veſch der ſich 2 zum Schein bereit erklärte, ibm 
bei der Beſchaffung des Materials behilſlich zu ſein. Von dieſer Vegebenheit hat Stullich ſofort ſeinem Vorgejeßten, 
dem Kriminalkommiſſar Hartmann in Elbing, Kenntnis 
885 Beide haben bie Gelegenbeit begrüßt, auf dieſe Deiſe Kenntnis von der Arbeit und den Wlanen Der pol⸗ 
niſchen Rachrichtenſtellen zu erhalten. J mzweiten Teil des 
Gittachtens wird dann eine ů‚ 
Zuſammenkunft zwiſchen Siull ô dem Kommiſ öů nkunft 3 Meanſes und dem Kommiſſor 

am 19. Mai b. J. geſchildert, die auf Auregung Biedrzynſkis 
zußgande, kam und in der vereinbart wurde, daß die Polan 
as gewünſchte Material am 24. Mai abends in der Paß⸗ 

bude von Neuhöfen beſichtigen und übernehmen ſollten, well 
Stullich die polniſche Forderung abgelehnt hatte, das Ma⸗ 
terial auf polniſchem Boden vorzulegen. 

„Der dritte Teil des Gutachtens beſaßt ſich dann eingebend 
mit den blutigen Zwiſchenfällen in der Paßbude von Neu⸗ 
böfen, wie ſie auf Grund der Ausſagen der deutſchen und polniſchen Beamten ſowie zweter Unbeteiligter, die den Vor⸗ 
Tongfer durch Zufal beigewohnt hatten, rekonſtrutert werden 
onnten. Aus dem Bericht der Gutäachter ergibt ſich, daß 
Kriminalkommiſſar Hartmann ſich bereits am Nat mittag 
mit vier dentſchen Kriminalbematen in die Vaßbude von 
ſet Wait bechten, Und ſich dort in einem Nebenraum vſſe 
ſteckt hatte, Am Abend erſchienen dann Stullich und die 
polniſchen Kommiſſare Bießrzynfki und Leslkiewiez in der 
Bude. Stullich legte eine öů 

Gasmaske und ſchriſtliches Materlal 
vor, das aber von Biebrzynſki als unbebentend abgelebnt 
wurde. Für die Gasmaßke wollte Biebrzynfti 2500 WMärk 
2861 und händigte dem Stullich ſvſort eine Anzahluna von 
250 ZBloty aus. — 
„In dem Augenblick, als die Polen aufbrechen wollten, 
wurde bie Tür des Nebenraumes at Seuber nub als erſter 
kbrang der deutſche Kriminalaſſſſtent Sender mit erhobener 
Dienſtpiſtole in den Raum und rief: „Häude hoch!“ Die 
beiden Polen gaben darau ſoſort zwei Schüſfe ab, von 
denen einer Sender an der Hand lraf. Es eutſpaun ſich daun 
die Schießerei, bei der der poluiſche Unterkommiſſar Leslie⸗ 
wicz tödlich verwundet wurde und die ſich außerhalb der 
Paßbude mit den polniſchen Grenzſoldaten, die Biedrzynſti 
auf deutſchem Gebiet poſtiert hatte, fortſetzte. 

Das Gutachten befaßt ſich weiter mit der Unterſuchung 
der Schießſpuren und den Paironenhülſenfunden am Tatort 
und berichtet über bie 

Mei⸗ 'sverſchiebeuhelten ber deut d ber Weggeeike 
Das Geſamtergebnis der Unterſuchung ſaßt das Gutachten 
zum Schluß in ſolgende Sätze zufammen: 

Pude iſt im Auſtrage des polniſchen Rachrichtendienſtes 
nach Deutſchland Eichery worden, um chen Nachrichten, die 

im Intereſſe der Sicherheit des Deutſchen Reiches geheim⸗ 
gsehalten werden müſſen, ſür Polen zu beſchafſen, 

Die deutſche Kriminalpolizei hat ſich in berechtigter Ver⸗ 
teidigung auf dieſe Verbindung eingelaſſen. ů 

Die volniſchen Kommiſſare haben ſich zum Zwecke der 
Erlangung deutſchen Geheimmaterials auf deutſches Gebiet 
wageben und ſind hierbei wegen Landesverrats ſeſtaenommen 
worden. — 

Polniſche bewaffnete Grenzſchutzſoldaten haben die deutſche 
Grenze überſchritten und von deutſchem Boden aus auf 
deutſche Beamte geſchoſfen. „ 

In der Abwehr hahen deutſche Beamte die Sthüſſe er⸗ 
widert, ohne polniſchen Boden betreten zu haben. 

volniſchen 

——.. ——— —ę—¼—. f————— 

Wernut bor Eiuhrechern 
Sic ſuchen Geſchäftshäuſer heim 

In den lethien Wochen ſind in der Altſtadt zwei ſchwere 
Geſchäftseir brüche ausgejübhrt worden, wobei die Diebe recht 
erhebliche Meugen an Waren entwendeten. In der Nacht 
von Sonntag zu Montag wurde zuerſt der Verſuch gemacht, 
in das Konfektionshans von Simſon in der Breitgaſfe [Ecke 
Junkergaſſe) vom Hausflur aus einzudringen. Der Verſuch 
mißleng wegen der gut angebrachten Sicherung. Darauf 
ſind dieſelpen Einbrecher in einen Lagerraum des Kauf⸗ 
manns Widawſkti, Breitgaſſe 57, eingedrungen und haben 
hier für mehrere 100 Gulten Herren⸗ und Damenkonfektion 
entwenbet. Im Frühiabr iſt dieſem Geſchäſtsmann ebenfalls 
durch Einbruch ein recht erbeblicher Schaden zugefügt wor⸗ 
den. Um ſo härter trifit ibn jetzt der Verluſt. 

An de vorvergangenen Nacht haben Einbrecher auch das 
Laufhaus Wien⸗Berlin, Breitgaſſe (Ecke Scheibenrittergaſſe), 
beimgeſucht. Auch dort haben ſie ſich vom Hausflur aus durch 
eine Seitentür Eingang verſchafft und für mehrere 1000 
Gulden Herrenkonfektion geſtohlen. Alle Anzeichen ſprechen 
daftr, daß ſich eine Einbrecherbande zuſammengetan hat, um 
die Geſchäſte in der Nachtzeit zu plündern. Disher iſt es 
trotz eifrigſter Arbeit der Sicherheitsorgane nicht gelungen, 
der Täter habhaft zu werden. Es iſt deshalb damit zu rech⸗ 
nen, baß auch noch an anderen Stellen eingebrochen wird. 

Alle Geſchäftsinhaber werden beahalb gewarnt und dar⸗ 
auf EA daß es erforderlich iſt, die Läden, Lager⸗ 
räume und Auslagen in den Fenſtern in ber nächſten Zeit 
ganz beſonders zu ſichern oder zu bewachen. 

Soliterti uuñ einen Huſt 
Mit Stanerbeten unb Cpaten 

Geſtern gegen 1.45 Uör nachmittags entſpann ſich auf bem 
Hoſe eines Hauſes in Zoppot, Danziger Straße, eine 
Schlägerei. Die Ehefran Amalie St. wurde von dem Bäcker⸗ geſellen Aloiſtus 3. durch Fauſtſchläge auf den Kopf miß⸗ 
handelt. Der Ehemann Wilbelm St. war durch Heute hinzu⸗ gerüſen würden. Als er ſah, daß ſeine Frau mißhandelt 
wurbe, griff er zu einem Stauerhaken und ging dem Z. 

  

damit zu Leibe. In bieſem Augendlick wurde St. von dem Arbefter Bruno L. von hinzen angegriſſen und erhielt mehrere Schläge mit einem Spaten auf den Kopf. Hierauf taumelte St. in ſeine Gohnung und blieb dort liegen. 
Sihmerden In Der rechten Puißte uns 0 i E über beßtier merzen in ſo⸗ ütt außenen keure⸗ Katerhen ßelis er Valetre Ves⸗ 
letzungen am Hinterkopf und am rechten Da St.     

jelbſt nicht zum Arzt gehen konnte, benachrichtigte der Be⸗ 
amte ſofort den nächſten Arzt. Dieſer ſtellte feſt, dat die 
Kypfhaut an drei Stellen durchgeſchlagen worden war. Die 
Berletzungen, bis auf eine zirka 10 Zentimeter lange und 
einen Zentimeter tiefe Wunde, die die Schädeldecke freilegte. 
waren leichterer Natur. St. verblieb nach Anlecung eines 
Rotvrbandet in ſeiner Wohnung, Nach Auordnuna des 
Arztes mußte er ſich aber in ärztliche Behandlung begeben. 
Die beiden Täter, Z. und L., hatten nach der Tat die Flucht 
ergriffen. Der Spaten, mit dem bie Tat ausgeführt worden 
war, war nicht mebr aufzuſinden. Der Stauerhaken, der in 
der Wohnung des St. ſtand, wurde vorläufig ſichergeſtellt. 
Die Schuldfrage und warum die ganze Sache eingetreten iſt. 
konnte bisher noch nicht einwandfrei geklärt werden. 

  

Sommerlicher Segen uf den Wochennarkt 
Es wird viel Ware angeboten 

Schon früh ſetzt, vom ſchönſten Sommerwetter begünſtigt, 
ſebr lebhaſter Betrieb ein. Unmengen Waren iſt auf den 
Markt gebracht und an jedem Stand weht ein Pfingſtbuſch. 
Am Gemilfeſtand werden neue Lartoffeln angeboten. das 
Pfund ſoll 50 Pf. bringen. Das Köpſchen Salat vreiſt 5—10 
Piennig, Spinat das Pfund 25 Pf. Salatgurken 1 Gulden, 
Spargel 1,20 Gulden. Das Bündchen Radieschen 10 Ph., das 
Büindchen „an die Supp“ 20 Pf., Weißkohl uro Pfund 15, 
Nutfohl 25 Mf., Tomaten 2 Gulden, das Bündchen Karotten 
25—40 Pf. Ein mittelgroßer Kopf Blümenkohl, 1,80. Gul⸗ 
den und mehr, Kirſchen koſten das Pfund 1.20. Gulben, 

Stachelbeeren 40 Pf., Rhabarber 20—30 Pf., 3 Zitronen 
25 Pf. Eine Apfelſfine 30—40 Pf., 1 Bauane 50—70 Pf., 
6 Exdbeeren im Blumentovf ſollen 1,50 Gulden bringen. 

Die Mandel Eier preiſt 1,35—1,40 Gulden. Für ein 
Pfund Butter werden 1,40—1,60 Gulden verlangt. Hühner 
das Stück 3—5 Gulden, Enten 4—5 Gulden, Gänſe das 
Pfund 90 Rj. bis 1 Gulden, Puten 1—1,20 Gulden. Ein 
Täubchen 70 Pj. bis 1,10 Gulden. 

Schweinefleijch Schulter koſtet 1 Gulden, Karbornde 1,40, 
Höschen 160, Kaſſeler w150 Gulden das Pfund. Rindfleiſch 
00 Pf. bis 1 Gulden, ohne Knochen 1,20—1,40 Gulden das 
Pfund. Hammelfleiſch 1—1.20 Gulden. Die Stönde iiit 
den ermäßigten Preiſen ſind von Käufern umringt. 
Amerikaniſches Schmalz koſtet pro Pfund 85 Pi., Blaſen⸗ 
ſchmalz 1 Gulden. Schweizerkäſe 160 Gulden, Tilſfiter 80 
bis 90 Pf. — 

Der Fiſchmarkt iſt reich beſchickt und die Preiſe hoch. 
Flundern ſten 60—70 Pf., Steinbutten 80 Pf. bis 1,20 Gulden Gulden, 
Hechte 1—1.20 Gulden. 

   
e Hexinge 80 Pf. Quappen 60 Pf., Schkeie und 

Traute. 
  

  

  

Sonnabend, den 7. Juni 1030 

Pfingjtgeiſt — neuer Geiſt 
Pfarrer Kötiſchte (Pröſen) 

In den Brieſen an die Koriuther ſchreibt ber Saaht Pau- lus einmal: ſlehe, es iſt alles neu geworden. Das Gefühl hatten 
damals die Apoſtel und die meiſten andern Chriſten; es iſt 
eine ganz neue Zeit gelommen. Eine Zeit, wo alle Sehnſüchie 
und alte Wünſche erfüllt worden ſinb, wo ſich ganz Neues 
Bahn bricht. Wo die Meuſchen einen ganz neuen Gelſt be⸗ kommen haben, wo ſie viel mehr von Liebe und Opferwillig⸗ 
keit begeiſtert ſind als bisher, wo das Brauſen eines gewalti⸗ gen Süurmes durch die Welt geht, der Altes hinwegfcgt und 
gauz Reues geſtalten will. Zwar wird noch längſt nicht alles 
erreicht; keineswegs waren ſchon alle Wünſche befriedigt. Aber 
man ſah: es ging gewaltig vorwärts, mit Rieſenſchritten. Die 
Anhünger der neuen A feud erlebten etwas wie Geburts; 
wehen, und ſo ſchloſſen ſie: bild wird das Ende kommen, ein 
Himmel und eine ganz neue Erde, eine neue meuſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft mit ganz neuen Einrichtungen. Der Meſſias muß 
bald wieder erſcheinen, um das Paradies auf Erden zu er⸗ 
richten. Tod und Verfolgung werden uns nur um ſo ſchneller 
ans Ziel bringen., 

In ähnlicher Weiſe, nur der Zeit eutſprechend abgeünder: 
muß jede große neue Bewegung empfinden. So haben auch 
die erſten modernen Sozialiſten godachi, auch wenn ſie Athe:ſten 
waren, Sie waren Schwärmer für den Zukunftsſtaat die klaſſen. 
loſe Geſellſchaft, die vollſtändige Beſeitigung von Herr und 
Kuecht, Arbeiter und Arbeitgeber, die Vergeſellſchaftung aller 
Produltlonsmittel, die Seie aller Ausbentung, die Her⸗ 
ſtellung völliger Eleichbeit alles deſfen, was Menſchen ontlit 
Lloſer Mit heiliger Glut ſtürzten ſie ſich in die Verwirklichung 
dleſer neuen Menſchheitsepoche und brachten die arößlen Opfer. 
Verfolgungen und Gefängnis galten ihnen nichts, waren ihnen 
ſogar renzeichen, die ſie mit größerer Andacht hinnahmen 
als die Vornehmen ihren Ordensflimmer. Viele hofflen, wie 
Auguſt Bebel in einer Art bergberſetzenden Glaubens noch 
Loen die neue Zelt der radikalen Umwandlung erleben zu 

ͤnnen. 
Selchon neuen Geiſt, ſolche heiliae Stimmung verlaunt 

eine neue Bewegung. Denn Begeiſterung und Glauben ſind 
es, die eine neue Bewegung kragen. Sie überwinden die 
Welt. Sie ſtürzen die Herrſcher vom Thron und ziehen den 
Kapitaliſten den Stuht' unter den Füßen weg. Sie reinen 
die Trägen mit fort und verlelhen den morſchen Gliedern 
ueue raſt. Sie ſind die Fanfaren, dic alle Glteder elektriſie⸗ 
ren und todesverachtenden Mut zur Getſteyſchlakcht ent⸗ 
fachen, ſelbſtlos alles für die Bewegung einzuſetzen. 

Wir haben heute erkaunt, daß der Weg weiter iſt, als wir 
erwartet haben. Wir müſſen Vorberge überwinden, kleine 
Hinderniſſe nehmen, mit fremden Weggenoſſen uns vorüber⸗ 
gehend verbinden, weil wir allein es nicht ſchaffen, und 
müſſen Umwege machen. Da ailt es, Hunger und Durſt zu 
überwinden;, da überkommt mauchen die Müdigteit. als 
wenn das Stel zu fern läge. Dashelb müſſen wir uns be⸗ 
ſinnen und den Blick wieder auf das Endzlel richten, das 
vor Jahren dem Höhenwanderer immer wieder Kraft gab 
und ihn iung erhielt. Wir wollen einen neuen, einen heili⸗ 
gen Geiſt in die Menſchheit hineingießen, und ſie völlia er⸗ 
neuern zux Freiheit, Gleichheit, Brilderlichkeit. Dies Ziel 
und dies Bewußtſein müſſen uns ſeden Tag ſo elektriſieren, 
als ob die Gralsburg täglich in immer neuem Glauze vor 
uns ſtünde, als ob immer Pfingſten wäre, daß wir barüber 
die Kieleſixneite in den Fabriken oder das Lähmende der 
Arbeltsloſigkeit als einen vorübergehenden Zuſtand ertra⸗ 
gen lenen. Denn wir wiſſen:; es gibt einen Tag der Er⸗ 
löfung und Befreiung. Nur nicht ſich gewöhnen an das All⸗ 
tägliche, als ob es nicht anders werden würde! Die Ge⸗ 
wohuheit drückt den Menſchen fürchterlich zut Boden. In 
unſerer Bruſt muß es immer ſchwingen, als wenn wir den 
Triumohwarſch der Zukunft hörten. 

Als dem fahrenden Jug gefallen 
Schwerer Unfall einer Frau — Schwer verletzt im 

ſtrankenhauſe 

Bepeſ, Uacht gegen 12.10 Uhr wurde ein Beamter der 
Bahnhofswache von einem Eiſenbahnaufſichtsbeamten be⸗ 
nachrichtist, daß eine Frau ans einem fahrenden Zugc ae⸗ 
kallen ſei. Ein Beamter von der Polizei und ein Nufſichts⸗ 
beamter von der Bahn ſuchten ſofort die Gleiſe ab und fau⸗ 
den die Monteurſrau Gertrud Drews, wohnhaft Neufahr⸗ 
waſſer, Olipaer Straße 9, neben den Gleiſen auf. Sie hatie 
den Vorortzung 23.45 lihr von Neufahrwaſſer nach Danzia 
benutzt. Als der Zua um 12.05 Uhr vormitiaas in ben 
Hanvtbahnhof einlief, bemerlie das Zugperſonal, daß 

eine Tür des Abteils 3. Klaſſe offen 

ſtand. Am Abteit beſand ſich ein Damenhut und eine Hond⸗ 
faſche. Die Bahnbeamten ſchöpften ſofort Verdacht. daß 
jemand ans dem Zuge gefallen ſei. Sie ſuchten dorum die 
Strecke ab und fanden ca, 40 Meter vor der Einfahrt die D. 
bewußtlos neben den Gleiſen liegend vor. 
Mittels Tragbaßbre wurde ſie zur Krankenſtube des 
Hauptbahhnhofs geſchafft. Der nächſte Arat wurde herbei⸗ 
gebolt, der ſofort die Ueberführun⸗ ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
hans anordnete. da ſie durch den Fall innere Verletzunden 
exlitte hatte. Gegen 1.45 Uhr nachis wurde die Verletzie 
dann ins ſtäbtiſche Krankenhans gebracht. 

Nachbdem ſie dort das Bewußtſein wiebererlanat hatte, 
aab ßie an, daß ße ſich in dem Abteil allein beſunden habe. 
Da ihr plötzlich übel wurde, begab ſie ſich an das geöffneſe 
Fenſter, verlor die Beſinnung und brach zuſammen Wie 
lie aus dem Zuge geſtürzt ilt, weißk ſte nicht. Es iſt anzu⸗ 
nehhmen, daß ſie bei bem Auſammenbruch auf den Türbrücker 
gefullen ift. Dic Tär wird ſich dadurch geöffnet haben, ſo 
daß ſie auf dieſe Weiſe aus dem Zuge fiel. 

  

Wochenſpielplan des Stabtiheaters Danzig. Sonntag 
(1. Pfingſtfeiertaa), abends 8 Uhr: „Der keuſche Lebemann. 
— Montog 12. Pfingſtfeiertag), abends 8 Uhr: „Die Tanz⸗ 
gräfin“. — Dienstag, abends 8 Uhr Serie III: „Jar und 
Zimmermann“. — Mittwoch, abends 8 Uhr (Serie D: „Gin 
Maskenball“. — Donnerstag, abends 8 Uhr (Serie IID: 
„Der keuſche Lebemann“. — Freitag, abends 8 Uhr 
(Serie IV]: „Schwanenweiß“. — Sonnabend, abends 8 Uhr: 
Geſchloſſene Vorſtellung für die Freie Volksbüh⸗ e. —, Sonn⸗ 
tag, den 15. Juni, abends 8 Uhr: „Die Tanzaräfin“. 

  

Beſinnungslos im Bab anfnefunden. Am Freitagabend 
badete eine Frau H. in Zoppot in der Wäldchenſtraße in ihrem 

Badezimmer. Sie wurde beſinnungslos vor der Baͤdewanne 
von einer Mieterin aufgefunden. Schnell wurde ſie hingus⸗ 
geſchafft in ihr Wohnzimmer, der eiligſt herbeigerufene Arzt, 
Dr. Jakubowſki. hatte aber länger als eine Stunde zu tun. 
ehe die Beſinnungsloſe das Bewußtſein wiebererlang'e. Es 
nag Kchlenorvdaasvergiftung vor. Ein herbeigerufener Kranken⸗ 
wagen brachie die Verunglückte in das Städitiſche Krankenhaus 
nech Danzik. zur weiteren Behandlung.



   
  

Was der MNundfunk bringt 
Woche vom 8. bis 14. Inni 

onnkag, 1. Feiertag, ſendet, Könlasberg ein 

Orcheſterkonzert. Es ſplelt das Funkorcheſter unſer Lei⸗ 

tung von Erich Seidler; Stefan Auber (Cello) wirkt als 

Soliſt mit. Am Abend um 22.1) ndet eine, ſtabarett-Ueber⸗ 

lragung vom Motorſchiff „Hanſeſtabdt Danzig“ ſtatt, das ſich 

auf der Pfinaſtfabrt auf der Reiſe nach Zoppot befindet. 

Die Conſtrence liegt in Häunden von Eugen; Rex, es wirken 

mit: Edith Karin, Haus (G. v. b. Burchard, Kurt Leſing, 

Emil Schroers, Ostar Wehle und Kurt Wernic Im An⸗ 

ſchluß wird Unterbaltungs⸗ und Tanzmyſſk der Funkkapelle 

Unter Leitung von Walter Kelch, ebenfalls von Bord⸗der 

„Hauſeſtadt Danzig“ übertragen. 
Am zwelten Pfingſtfeiertas ſit Max Bing, 

Nerlin vor dem Danziger Mitrophon zu Gaſt und, böringt 

„Heiteres aus aller Welt“. Um 21 Uhr wird bas Stefan⸗ 

Frenkel⸗Konzert fr Violine und Streichorcheſter vom Kon⸗ 

zert des Lonkünſtlerfeſtes in Köntgsberg übertragen; Diri⸗ 

gent: Generalmuſikdirektor Hermann Scherchen, Soliſt der 

Komponiſt. Um 21.30 finat Kurt Wichmann Lieder zur 

Laute. 
Dlenstag gibt es eine Kabarett⸗Uebertragung aus 

Berlin. 
Am Mittwoch um 20,/0 ſendet Danzig das Hörſpiel 

„Jobn D. erobert die Welt“ von Priedrich Wolf. Die Reaie 

führt Max Bing⸗Berlin a. G. 
Donnerstag aibt es ein Abendkonzert des Funk⸗ 

urtheſters unler Leitung v. d. Borchard, und daun eine⸗ lite⸗ 

rariſche Veranſtaltung mit Victor Heinz Fuchs⸗Berlin unter 

dem Titel „Dichter, die wir vergeſſen haben“. 

Der Freitag bringt um Wil ein Konzert des großen 

Funkorcheſters unter Leitung von Hermann Scherchen mit 

Alfred Schrveder (Klavier) alg Soliſt. Auf dem Proaramm 

ſtehen Werke von Franz Liſzt. Von 22.30—24.00 ſendet 

Königsbera Unterhaltung auf Schallplatten, den Abend be⸗ 

jchließt ein Nachtlonzert für den, Kurzwellenſender, und 

zwar Lieder⸗ und Violinvorträge, die von Nina Lützow ge⸗ 

ſungen und von Bronislaw Gimpel geſpielt werden. 

Am Sonnabend beginnt das Abendprogramm bereits 

um 19.45 und zwar mit einem Unterhaltungskonzert mit 

Werken von Suppé, Rudolf Senger und Waldteuſel. Der 

Dirigent des Abends iſt Generalmuſikdirektor Hermann 

Scherchen. Um 21.00 Uhr gibt es eine heitere Hörfolge von 

Auter. Heinz Fuchs „Wochenende“, die Revie führt der 

utor. 

Amn 

E 

Programm am Sonniag 

auſchließend: Brilblonzert, ueber. 
iergarten. 8.5526 lockengefäuſe 

vom KbniaspergerTom. — v: Morgenanhacht: „Aaflor Lis. Nord⸗ 
mann. Ernſte Wieſſer Emil Schüler. Am Harmonium:, Edikh. 

Vaupt. — 10.56: Metlerdlenſt. —. 11.10:„Wandern und Reiſengim. 

Vled, 2. Einfübrende und verbindende Worte- Proſz Or. Rüllers 
Rlaitau, Paul Heidecker (Teuar), Lev, Taubmann KRlapter),— 
bis 14: Ronzerl. Funkorcheſter. 1f. 0 Leo Morchard, — 14. 0 

uhk. P. S, Leonbarpl. A. L..—Kerüc, Wien, du. Siabi meiner 2. ů. 

(Schallplaitens. —.13,30: Kügendſtnnbe, In der,Schlangeuegſe, Kris 

Ohle. — 16—18: Uebertragung, aus Löben:, Mflitgrkonzort, ausge⸗ 

Hihrt von der, Bplallonsmufft des g. Batl. 2., (Ur.) Inſ.-Regts, 

Veilung: Mufitmelſter E. üeters. , 16.05. (Gpelhe. degß, Weiſter den 

Lebens: Arthur Braufewettier. — 1g.45, Das douſiche Nolkslied, vun 

Schubert und Schnmann, Pr.,öohii. O. L, Mofeſiwalb. Soliitiu: 

Fenuv Wolf. Am Flügel; E. Seiblert, 15.20: Aſcraofur, Alckan⸗ 

Aicte eniterſche e. a Gicheterbentetr eeneer. E· hte. — 20,.1l]: Orcheſterkunzert,, Funkorcheſter ‚ 
gent: Erich Seidler. Solilt: Sieſan Aubert (Celloß. — 22: vreſſe 

tettervorherſage. 78.45: 
ſem Königsberger traaung, aus   

  

   

    

     

—2.15:„Kobarett. Uebertragung vom 
ᷣe ii Eenſhuche Eucen Mey,,Es- 
üi arin, „P, D. Bcsei 

wirken, mit: 60 E, Ufchard, Kurt Leſin; 
8 Weblie, Aurf Wernick, interbaltunes⸗ un 

Lanßmuf f.beitunc: Walſer gcll. 

Programm ani Montag 

—3,.75: icht, anſchließend Arühtonsert. Uehertranuua aus 

va 455 Sberrr * 60 15% Glee gelänte 33» dem 

raghng aus Berligj Perlincr Kunſtwochen 1530. Voltstäm⸗ 

liches Sickeſtertezerl. Wiripe eneralmuftkötretſor Crich Klei⸗ 

ber, Staats kapelle. —, I2. V.Hteertaauna vom, Tonkünſtlerfeſt. 

2, Aamimermüuſtf. —. tGluteli 5—4J5 non, aeſtern, und heyke. 

giavelle Verkull. — 14,45: Künderhunt. a8. 1, Ter ttirtiſche Eulen, 

ſpiecel von Wuſtay beleni — 15.15: Zum Gebächinis pon Helene 

Uange. Drei, Lebenpdelenilnilſe, aus verſchtebeſen, Epiſoden, ſͤbres 

ferdens: Grietg Magnngeltper, — 16.15—18: Unterhaftungempiſt. 

unkorcheſter. Eirigentt Kart, Ciuhes „ Ui:, Tas jchöne Feulon: 
Niepfal über Kicunchen von Th. 

. I8.50; Otio 

, , ,, jert. unkka! V ut: S. .— 

302 1 Welierhtenſl, — 20.20 Heſteres aus aller, Weil. Mar, Wing, 

— 2O, lebertraguna, vom Aöniasberger, Tonkünftlerſeſt, Kontert 

jür Niolſne und Eireichencheher, ep. H. mpu, Steſan Frenfel, —, 2l. A0: 

Küurt Wichmann finat Lledey uns, Ballaben. . 22.90: Vreſlenach⸗ 

richen. Kreß⸗Virb A0· — 22.50: kebertraauna aus Berlin: Tanz⸗ 

muſit. Fred⸗Bird⸗Tanz-Orceſler. 

Programm am Dienstag 

.)0-7,50: ribtonzert, aul, Schällolatten. . 
17 2 Vulisſtan ¹ Tie 
E — 11.801 ..1,5 M 

Dansiaveſte — 13 Dle Bhyihmüehwuſthlilche, Erſelſingbe, Geißeh 
Unfkavelle, —, 

. — (16-—17,80, linſierhaltynahmuſſ. „Lritune; Kavellmeiſter 

Piampittet. — H.ßh: Bücherſtündt: Fyy,Maffolbirektor Fr. Mäal, 

er Abernetin, — 16.15, Die Peheutüte, der, Vadfabrerwege flir Miri, 

Galt, und, Mertehr: Sſraßenrennlahrer Nitapft, Linden., . 5.45: 

Stunde der Arbeil. Eiufhhrund, in die, Sozialverlicherung; Fraug 

Scharkowſkl. — 16.18: Möllner im Siienz, Lrtroe, anläßlich dor 

ü,, S Spbrachunterr E U 

Dnceg(Weitechr Veileh . i eß: Weſendſeng, d. Le.cMbicg 

8.)% —O: Tuflunde 
Wih ltitlebrerin 

itzagsfonzerk, 

  

   

      

2 elle), —, 
bec. Köutasblfrer, Loplüönſterfef des Allaemeinen Peuiſchen Muſik⸗ 

vereins; Dr. Goll. — 20. ;0: llebertraauna aus Ferhin, „Kleine 
nlneſter. Muſik: Allan Grau. . Kart 

Nephe.“ Mannikribt: Zupriqn unit, 
Ruſchl, aus Berlin⸗ uilliſhs jeitungs 
vaßhyſhten. Sporſbericlte, — 250L Uniérpaltunas⸗ und 

mulit (Schallplatten). 

—————
—— 

Aerztlicher Dienſt an den Pfingſtfeiertagen 
Den ärztlichen Dienſt üben a 1. Feiertag, in, Dan ii 

P . „De . S. at. un 221 5t: Pr. üter 
aus: Dr. Zabel, Dominikswol. 4. Wü.5 LNiiſtäbtiſcer 

laraben 8/7. lepbon TDr. Weihlex, 2 

Froben . Kii. Sip ß, Wetznheibe; ſn.T See. 
nrkt 0. Kel. 224 O. nur Jiin Geburtsgilfe. „R, Lanaiubrct. 

i „ — 7. In „ ac, G „ 

arben B. el 4505. —In Reufahrwaffex: Pr. ü: ü„ 

üſchan, Gellerdlenſt, Wieſfe⸗ 
Tan ⸗ 

0, „ U icht⸗ 

Geclenſenſiraße 9b, Tel. 353 5;, (oehurtsbelſer. —, In „L. brra: Dr. 

Hoenßeim, Haupiſtraße 90, Tel. 280 Ul, — Don z a närstlichen 

Dienſt verſeben von 10—13 Hür, vormittäas in PSoarnsia⸗ Ds- Mal⸗ 

inchom, Langgaſle 21; Dr, Kaiſer Kohlenmarttaß9. „ An, Sn, 

WDenJat Denf , anü: g. de l, Lang⸗ 
Deu Ei. Jen u in : P., Jai „ Lang⸗ 

Schmiböer, Vottaale 354. — U Langfudr: Mares, 
gſſe. 

MWletenioler Wen 47 v. Dt. 2 Altgadl. G. 

Km 2. Felertaa:, In Dan.ziNn, Dr. Paarmann., ſtädl. Gra⸗ 

E SL 6 M Wurlebeſter: Dr. van de, Kamv. (128. ltr f. 

, Gebuxisbelfex: Dr. Gcxomwſki. Langgarten 2s. 

320 „WGehn deiſer. y Laäangſnbr., Pr. Syiecelberg, Heilli⸗ 
N6 20, Lisbelfer.— 
enbrünner Men 6 Tel. 221 17. Geburkäbelfer: Dr. Mefäenarun. 

Lanpitraße 14⁴³, 434 00. K. An L. 352 Dr. .Dr. Ainez⸗ 
f . el ů 13 

pöpſef Sißar 150. „. In NienKatße üe er üeü 

H 

iowfkl, Lilvaer Straße 67, Tel. Kcsb. —, In = b 

Haupiftraßr 10, Kel. LSi 13, —, Diu Labii V.3 

verſehen von 15—12 iibr„in. Dauigs: Dr. Bräiſch. 

r, Cöerwinfki, Lanagaſſe, 64. „„In Lafug buhr⸗ 
ahpfitraßt 50. — Neichaverbangz, Dentſßße 

in Dansha: Gacck, Jodengafe bö: Rowakowiki. 
In Langfüber! Max, Haupiſtraße öl. 

Nachidlenſt der Avetheken, vom 8. bis 11. Juni in,. Damn ziga: 

Arius⸗-Awolhele, re r Martt 1, Hevelins,-Avotbeke. Mähm 1Els, 

erten⸗AnüWetgpr: Gaſlan⸗ Vabnbofs, Avolbete. Kafſud. Maslt 
E 110 U wöol! r; Apoibeie gum ichwargen Jöler., OI. Iu 

enfährwaller: Avoibetf ô warzen. Hek- vaer 
Straße b. In SLagehfe(. ＋a: Siern.u olhete, Stadl⸗ 
arbie! 7. — In Heubud: Abotbeke Lenbude. Gr. Seebadſtraze 1. 

Königäberger — 
. . Mor ſenonbacht; Konfiitorialrat Laudien. 

üſ Wr. a, = 10.50. Wetterdienſt. — 14: 

   

  

  

  

uU2.⸗Lichtſpiele: „Der Witwenball“ 

Es tut ſich was in dieſem Film, in dem Siegfrled Arno, 
Fritz Kampers und Henry Bender mit dazugehörigen 
Frauen losgelaſſen ſind, um Lachſalven im Kino. feſßheber 

Iu laffen, Die Derbheit des Humors wirkt in faſt jeder 

Szene. Der Höhepunkt der Inanſpruchnahme des, Zwerch⸗ 
ſells iſt erreicht, wenn Arno, „beſoffen wie ein Beilchen“, 
ſich an einem Spazierſtock die Treppen hinauflaviert und im 
Hausflur des Hotels zu. Kegeln anfängt. Da bleibt kein 

Auge trochen. — Dazu ein Afrita⸗Film mit recht auten Auf⸗ 

nahmen „Novuma“. IIAd. 

Gloria⸗-Theater: „Retinng“ 

Man iſt ja zu dieſer, vom Frühling vergoldeten Zeit 
ſchön einiges gewöhnt au Seichtheit und Langerweile des 

Sisdbepeanehnzi Immerhin übertrifft dieſer Film au 

lödheit auch die kühnſten Erwartungen. Man keunt ſich 

einfach nicht mehr aus und ſitzt ſchließlich als lebendiges 
Fragezeichen vor dieſer amerikaniſchen Geſchmacksverirrung. 
Dazut „Nhapſodie der Liebe“. r. 

Paſſage⸗Theater: „Der lebende Leichnam“ 

Dieſer Film iſt außergewöhnlich in jeder Beziehung, 
Pudowtin, der großé Regiſſeur des aufſehenerregenben 

Ruſſenfilms von „Sturm füiber Aſien“, tritt hier zum erſten 

Male als Schauſpieler auf. Er iſt „Fedja“, der Mann, der 

nicht lügen will und nicht lügen kann. Es iſt eine ganz 

große Leiſtung, die in ihrer unerhört⸗ir Lebensechtheit ein⸗ 

malig ſſt. Erſchütternd die Szeuen in. Nachtaſyl, Wunder⸗ 

voll die Photographie. Dazu ein anderer ausgezeichneter 

Ruſſenfilm „Brand in Kaſan“. 

Odeon⸗ und Eben⸗Theater: „Der Hund von Basterville“ 

Es iſt in der Tat ein dankbarer Styff, dieſe Sherlock⸗ 
Holmes⸗Geſchichte. Generatlonen von Kinobeſuchern, haben 

ſle ſchon erlebt, und die Zahl der Verfilmungen iſt kaum 

noch zu überſehen. Dies iſt, nach mehreren deutſchen und 

einer engliſchen,, die letzte Aiſhers⸗ von Richard Os⸗ 
waͤld mit deuiſcher und engliſcher Beſetzung gedreht. Sie 
hat den ſelbſtverſtändlichen Vorzug, tu, Photographie und 
ſzeniſchen Mitteln durchaus zeitgemäß zu ſein und bält vom 

erſten Augenblick au, den KNuPpre in ihrem Baun. Die 

Schauſpieler, vor allem Raſp, Blackwell, Pa va⸗ 

nelli und Betty Bird tragen welentlich zum Erfolg bei. 
Daueben ein Film „Eva im Paradies“ mit Betty 
Balfour. ö‚ M. 

Flamingo⸗Theater: „Anna Karenina“ 

Das neue Programm bringt wieder dieſen Tolſtvi⸗Film. 

ber'ſeinen Wert in der Hanpiſache durch das herrliche Spiel 

der Greta Garbo erhäll. Die Handluna jelbſt; hat wenig 

von Tolſtvi'ſchem Geiſte verſpürt. Aber darauf kommt es 

bei dieſem Film nicht an, da Greta Garbo eben die Haupt⸗ 

rolle ſpielt. Es ſind Szeuen norhanden, die man ſo leicht 

nicht vergißt. Dazu gibt es den Heilsarmee⸗Film „Der 

König von Sohv“ mit Emil Jannings. ů 

In den Metropol⸗Lichtſpiclen läukttein luſtiger Kriminal⸗ 

film „Die Mitternachtstaxe“ mit Harrv, Pilel in der Haupt: 

rolle. Dazu „Der Wächter des Glücks“, ein Schauſpiel, aus 

dem Leben eines Goldgräbers. — * 

In den Urania⸗Lichtſpielen Stadtgebiet gibt es zu Pſing⸗ 

ſten ein großes Programm, und zwar „Die Weiberaeſchichten 

des Captain. Laſh“, „Es ſteht ein Wirtabaus au, der Lahn“. 

freube Mix, die Panzerpoſt“, „Dodo als Eskimo“ und „Ebe⸗ 

reuden“. 
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Mit der Frühlingssonne 

irelen zuck bei vielen MNenschen Unreinheiten des Blules zutage. 

him sehr häßliche und unästhensdie Hautübel ersdheinen. die zu beseiligen 

m3 Monaten etwa 100 Patienten mii 

HERBA-SEIFE 
Gewissen diese und keine andete Seife empfiehit. dann 

erlolgteich behandelt. und wenn er lhnen mit bestem 

Sollten Sie ohne weilere Ueberlegung nur Herba- Seife derwenden. 

Herba Seife role Packung 90 P. schwarze Packung 130 /0 verstärkt) G 1.20. Herba-Creme 90 P 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedle) 
—ẽ.ẽ' — 

(Aus dem Unglischen übersetzt von IJulian Gumper z2.) 

(Copprinht 1929 by Fiankfurter Socletäts-Druckerei G. m. b. E. 
Frankfurt a. M.) 

16. Fortſetzung. 

— Ueber ſechs Monate waren vergaugen, jeitdem ich in die 
Schule eingetreten war. Ich hatte Auerkennung gefunden, 
um die ſich Schüler, die die Schule ſchon ſeit Jahren beſuch⸗ 
ten, vergeblich bemüht hatteu. Plötzlich aber börte Big Buck 
auf, Geld önu ſchicken. Die ſechs Monate, für die er Hilfe 
verſprochen, ſeien nun um, und er boffe, ich könne jetzt allein 

ſertig werden. Aus meinen Brieſen habe er entnommen, 
daß ich nich: nach Clifton zurückzukommen beabſichtige. So 
bätten er und Blackie beſchloſſen, nach Mexiko zu gehen und 
dort der Revolution zu helſen. Bliebe er am Veben, würde 
er ſchreiben .. wenn nicht, addios! Das Schweigen, das ſich 
um ihn ſchloß, iſt nie gebrochen worden. 

Bei dem Verſuch, gleichzeitig zu ſtudieren und mein Brot 
zu verdienen, zerrieb ich mich langſam. Ich übernahm Schreib⸗ 
maſchinenarbeiten, fegte und wiſchte die Böden im Wohnhaus 
— wenn ich nur Arbeit finden konnte — was, war mir ganz 
gleich. Meine Studien mußten bis ſpät in die Nacht warten, 
und dann war ich müde und abgeſtumpft. Wie ſchwer ich aber 
Dente n.eiten mochte, ich konnte meine Ausgaben doch nicht 

Wie ſo viele Hoffnungen in der Einöde brachen auch die 
meinen zuſammen⸗ und einen Monat vor Schulſchluß mußte ich 

die Schüle verlaſſen, um Arbeit in Phoenir zu ſuchen. Karin 
und Erneſt hörten ſich meine Erzählung an und lachten über 
mein Unglücd. Nach ihrer Meinung garantießte der Beſuch der 
Schule gar vicht, daß man dort wirklich etwasrlerne, nein, im 
Gegenteil, oft zerſtöre und verwirre ſie nur den Verſtand. Doch 
ihre Worie hatten für mich leinen Inhalt .. . Sie ſtanden ja 
ſeſt auf dem Boden gefunden Wiſſens und konnten es ſich 
ichließlich leiſten, kritiſch zu ſein. 

Ich fand Arbeit, doch Unzufriedenheit zehrte an mir Tas 

und Nacht Keine Ausſicht. méine Studien in Per Jutumf1 jort⸗ 
zuſetzen. Erneſt und Karin worlten weiter nach San Francisco 

  

  

wobei im Gesidil. wenn auck kleine, aber immer⸗ 

eine Klemigkeit ist. — Ein Arzi hal 3. B. 

und beabſichtigten nicht zurückzulchren. Eine noch größere Ein⸗ 

ſamkeit ſtand mir bevor. Es war eine ſtille, mondhelle Nacht, 

bevor ſie abfubren. Erneſt ritt an meiner Seite über die 

Brücke, die aus der Stadt hinausführte, den weißen, barten 

Weg entlang, der⸗ Einöde zu. Irgend etwas machte mein Pferd 

ſchen, es nahm die Kandare zwiſchen die Zähne und raſte durch 

die kalte Nachtluft dahin. Als ich ſeine ſeltſam wilvben Bewe⸗ 

gungen unter mir ſpürte, lam es mir plötzlich zum Bewußtſein, 

daß ich im ieſſten Innern immer, Angſt vor Pferden gehabt 

hatte, die ſich auch nie verlor, ſo oft ich auch auf ihnen geritten 

war. Jetzt ergriff mich blinde Furcht. Verzweifelt wandte ich 

mich um und ri „Erneſt!“ Das Pferd fühlte wabrſcheinlich 

meine Angſt und ſtürzte um ſo raſender vavon. Ich erhaſchte 

gerade noch Erneſts entſchloſſenes Geſicht, als er meinem Ruf 

antwortete. Er ſpornte ſein Tier wild an. um mich zu er⸗ 

reichen. Schließlich ritten wir Hals an Hals, der Wind ſegte 

von ſeiner hohen weißen Stirn das Haar zurück. Er beugte ſich 

weit über den Hals des Plerdes vor, faßte mit ver einen Hand 

die Kandare und bachte mit einem furchtbaren Ruck mein Pferd 

wieder unter Kontrolle. Das Tier bäumte ſich, weißer Schaum 

ſtand ihm am Maul, und ich ſprang ab. Meine Beine zitterten 

vor Erſchöpfung, und ich ſank in den Schatten eines dichten 

Geſtrüpps. Erneſts Zuruf klang aus ünbeſtimmter Entſernung. 

als er die Tiere berühiate und fefiband. Nach wenigen Augen⸗ 

blicken hörte ich ſeine Schritte auf mich zukommen. Er beugte 

ſich nieder, und ich hob mich ein wenig. um ſeinen Arm zu 

ergreifen. Ein Beben durchlief ſeine Muskeln? Er ließ ſich auß 

die Knie an meiner Seiie niever, legte feine Armc um mich — 

ich konnte die zitternden Herzſchlöge durch ſein weiches, weißes 

Hemd fühlen. Er ſprach im Flüfterton zu mir, als ob die ein⸗ 

ſame Einöde ibhn hätte höten können .. elementare Dinge 

ekſtatiiche Dinge. Dinge ſo ohne Sinn. daß ſie in der Nachtluft 

zerfloſſen. In der allumfaſſenden Zärtlickteit ſeiner Berüh⸗ 

rung durchſtrömte meinen Körper ein ungebeurer Frieden 

und ſeine Lippen waren ſo ſanft und weich wie das Mond⸗ 

licht, das auf eine rubige Waſſserfläche fällt. ‚ 

VI 

Ich will unabhãnlig bleiben 8 

GWas war Liebe? Ein buntes-Durcheinander von Märchen. 
die ich als Kind geleſen, und Romanen, mit denen ich ſpäter 

belannt geworden. Doch jür mich waren die Vorgüänge in 

meinen Mörchen und Romanen nicht mit jenen andeten, ver⸗ 

botenen Dingen — den geſchlechtlichen — verknüpft; die ge⸗ 

hörten nicht zur Liebe, die bedeuteten Gewalt, Ebe oder Pro⸗ 
ſtitution, und Ehe bedeutete Kinder, weinende, klagende Frauen 

und ichimpfende Männer, ſie bedeutete Unglück und all dae im 
Leben, was ich fürchtete und zu umgehen beabſichtigte. 

  

mir von Liebe und auch von Heirat — was er darübei   

   

   

  

ſt kannte, hatte ich oft ſolche Gedanken 

ämie mich meines Wunſches nach Liebe, Zärt⸗ 

der verborgen unter meiner rohen 

Ich war jetzt faſt neunzehn Jahre 

alt. Körperlich noch nicht ganz entwickelt, war ich auch in 

meinen Gefühlen unreif und zurückgeblieben. Ich hatte weniß 

nachgedacht, daſür aber viel gehandelt. Trotzdem ich über die 

„Jungfräulichkeit“ und die ſogenannte „Reinheit der Frau“ 

ſpottete und empört war, daß Männer es wagten, Frauen nach 

folchen Geſichtspunkten zu beurtcilen, war doch meine Furcht 

vor ſexuellen Dingen mit den Jahren gewachſen. 

Ich haßte die Ehe. weil ſie das Leben meiner Mutier und 

vieler anderer Frauen, die ich kannte, vernichtet hatte, und 

wollte lieber Proſtitnierte als Ehefrau ſein. Da hatte ich 

wenigſtens die Gewißheit, daß man mich achtete und. ich alle 

Rechte über meinen Körper wahren konnte, weil ich mich ſelbit 

ernährte und für mein Brot von niemandem anders als mir 

felbſt abhing. Proſtituierte belommen keine Kinder. dachte ich 

mir. Männerwagen nicht, ſie zu ſchlagen, ich brauche ihnen 

nicht zu gehorchen. Die Achlung, die man verheirateten Frauen 

bewies, ſchien nur darauf zu beruhen, daß ſie ihre Abhängigkeit 

und Unterordunng widerſpruchslos hinnahmen. Männer lieben 

keine freien, intelligenten Frauen. denn die haben Urteil und 

ſtellen Anſprüche; und beives iſt unbeauem. Kein Menſch ver⸗ 

urteilt Männer, die vor der Ehe Beziehungen zu Frauen unter⸗ 

halten, ſie ſchlagen nur, wie man ſo ſagt, über die Stränge. 

Niemand ſpricht von „gejallenen Männern“ oder davon, daß ſie 

„einen Fehltritt begangen haben oder „fürs ganze Leben 

ruiniert“ ſeien. Warum urteilie man aber ſo über die rauen? 

Ofſenbar nur, weil ſie vom Mann materiell abhängig ſind. Eine 

Frau aber. die ihr Brot ſelbſt verdient, hat das Recht, ebenſo 

ftei und unabhängig wie ein Mann zu leben. ů 

Ich war allein in Phoenix, als mir alle dieſe Dinge durch 

den Kopf gingen. Erneſt Und Karin waren in San Francisco. 

In ihrer Gegenwart war ich mir ſelbſt immer ig klein und 

gering vorgekommen — ſie waren ſo gebildet un ſchon und 

klug. Auch ſorgten ſie ſich nicht um ihr tägliches Brot, und 

Hunger wäre üfr ſie nur ein Abenteuer geweſen. teſt ſchrieb 

mir. ich ſolle auc) nach San Francisco komme ＋ eh, 
Meb, 
atte, 

Seildem 
gachabt. Ich f 
lichkeit und Kamerapſchaft, 
und abweiſenden Art lebte. 

        
davon gehört! 
ortſeßung ſon 

einen kräftigeren. * 

nerzhafteren Ce- 
schrnack: nimm 

    

ſchien mir von allem, was ich bis dahin 
verſchieden zu ſein. — 
  

ESid 
Deinem 
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2. Beiblatt der LDanziget Volhsſtinne 

Halbfröhliche Pſingſten 
Berlin vor dem Feſt — Arbeitsloſenhoffnungen, Reiſeſteber und „Wannſeelichkeit⸗ 

Berliner Plinoſten. Die Stadt der vier Millionen rüſtet. 
zwei Tage der Ruhe und der Ausſpannung zu begehen. Die 
Freuden der Erholung ſind allerdings recht verſchieden ver⸗ 
tellt: wer viel Geld hat kann es ſich leiſten, nach Herings⸗ 
dorf zu fahren ober vielleicht auch einen kleinen bekömm⸗ 
lichen Abſtecher in die Schweiz zu machen —, wer mit einem 
ſchmalen Geldbeutel rechnen muß, kauft ſich die „1000 Wege 
um Berlin“ und wandert nach Abſolvierung der Vorort⸗ 
bahn in die nähere Umgebung 

* 

Eine größere Anzahl Hotels ſind ſchon jetzt ausverkanſt. 
Ein ſehr repräſentatives Haus, das mit recht würdevollen 
Gäſten, die über ſehr dicke Brieſtaſchen verfügen, zu rechnen 
yflegt, zeigt dem Interpiewer nicht ohne Stolz eine ſtattliche 
Anmeldeliite, in der ſämtliche europäiſchen Hauptſtädte und 
auch die großen der neuen Welt vertreten ſind. Ein ameri⸗ 
kaniſcher Bankier hat, von wildem Kunſtenthuſiasmußs er⸗ 
ariffen, gleichzeitig mit ſeiner Aumeldung einen kleinen 
Scheck Überwieſen, der zum Ankauf von Theaterkarten für 
ſich und ſeine Familie verwandt werden ſol. „Der Mann 
hal etwas von Feſtſpielen läuten hören“, ſagt der Portier 
etmas lächelnd, ſchade, daß er die größte Senſation, den 
Pirandelloſkandal im Leſſingstheater, ſchon verſäumt hat.“ 

4* 

Der Berliner aber, ſoweit er bie Ausſchüttung des „Helli⸗ 
gon Geiſtes“ im näheren Umtreis der Steine und Fabriken 
zu verleben gedenkt, begeyt das Piinaſtfeſt auf andere Weiſe 
als ber perfnobte amerikaniſche Bankier mit ſeiner etwas 
fatalen Feſtſpielbegeiſterung. In der Haſenheide, am Wed⸗ 
ding, in den iſſe lokalen von Treptow, überall da, wo es 
Verliner We . mit und pöne Schuß gibt, verſammeln ſich 
die Einhetmiſchen zu kannibaliſch früher Stunde um b oder 
um. 6 Uhr, um das Frühkonzert zu hören. Oft wird das 
Frühkonzert zum Früblärm, insßbeſondere dann, wenn ſich 
zwei Vereine in eblem Muſizierwettſtreit ein Stelldichein 
geben. Manchmal wird da das Sängerringen auf der Wart⸗ 
burg kopiert, wobei zwei allerdings ſehr gemiſchte Chöre mit 
hemmungsloſer Lungenkraft gegeneinander ankämpfen. Das 
Roſe⸗Theater, Berlins bekannteſtes Volkstheater, wartet 
mit einer beſonderen Attraktion auf. Um 6 Uhr morgens 
will man die Berliner mit einer Rieſenvaritéſchau und 
einem kleinen Feuerwerk beglücken. Wenn das nicht ziehen 
ſoll. 
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Mehr von ſozialer, als von amüſanter Bedeutung iſt 
Ufingſten für die Arbeitsloſen, von denen ein Teil an dieſen 
Tagen als Aushilfskellner in den Waſſer⸗ und Waldlokalen 
in der Berliner Umgebunt tätig ſind. Natürlich iſt das An⸗ 
gebot weit größer als die Nachfrage, und viele, die hler mit 
zinem aaeh netten Verdienſt gerechnet hatten, müſſen ent⸗ 
täuſcht wieder abziehen. Für Tauſende iſt an dieſen beiden 
Tagen ausgeſorat. Aber wieviel Not offenbart ſich da! 
Ein junger Menſch, der in einem Havellokal für Pfingſten 
Arbeit bekommen hat, muß von Pontins zu Pilatus laufen, 
um das Geld für bas notwendige Leihen ber vorgeſchriebe⸗ 
nen Kelnerkleibung zuſammen zu bekomnten, „Ich weiß 
nicht, was ich machen ſoll“ meint er verzweifelt, „30 Eier 
könnte man an den beiden Tagen verdienen und nan hat 
man die vpaar lumpigen Heller nicht, um ſich die Schale zu 
leihen.— — 

K. 

er „MéEg“, dem Mitteleuropäiſchen Reiſeblüro, herrſcht 
Hochbetrieb. Maucher Reiſeluſtige fragt mehr, als hundert 
Weiſe beantworten können. Bewunderungswürdig iſt, mit 
welcher Ruhe und engelhafter Geduld die Beamten der 
„MEhl“ ſelbſt auf die weitſchweifigſten Fragen hoffnungs⸗ 
loſer. Amſtandskrämer eingehen. „Ach hören Sie doch⸗bitie“, 
ſagt eine ältliche Dame, die in unverſtändlicher Erregung 
ſo tut, als ob ſie ſich für eine Nordpolexpedition vorbereiten 
miiffe, „wenn ich Pfingſten nach Goslar fahre, wie, wo und 
wann fahre ich da eigentlich?“ Worauf der Beamte das 
Kursbuch zieht, einen flüchtigen Blick hineinwirft und wie 
ein Automat ein halbes. Dutzend Züge, Anſchlüſſe und Rück⸗ 
verbindungen von ſich gibt. Aber die ältliche Dame hat noch 
immer nicht verſtanden. Der Beamte wiederholt einmal, 
wiederholt zweimal, die ältliche Dame kommt vom Hundert⸗ 
ſlen ins Tauſendſte, und binten murrt die Menſchenſchlange 
ſchon recht pernehmlich. Nachdem die Dame eine Stunde 
lang belehrt worden iſt, erklärt ſie ſeufzend: „Ach wiſſen 
Sie was, die Reiſe iſt mir zu umſtändlich, ich werde Pfing⸗ 
iten doch blos zu meiner Schwägerin nach Potsdam fahren. 
Da iſt ja jetzt auch genug los.“ 

Das kann man wirklich flüſtern. ů 
Anßalter Bahnhof, Bahnhof Friedrichſtrabe und Stet⸗ 

tiner Bahnhof melden bereits eine Verſtärkung des Ver⸗ 
kehrs; für den Pfingſtfreitag und beſonders Sonuabend 
wird mit einer EE Steigerung der Reiſeziffern ge⸗ 
rechnet. Eine Anzahl Sonderzüge ſollen je nach Bedarf 
eingeſetzt werden. „Da werden wir wohl gewaltia ſchuften 
müſſen, damit ſich die anderen amüſieren können“ ſagt ein 
Bahnbeamter, nicht ohne eine gewiſſe Bitterkeit 

öů 1 

Und noch einer rechnet mit ganz großem Beſuch. Das 
iſt Bater Elajus, der in weiteſten Kreiſen bekannte und 
beliebte Direktor des rieſigen Wannſeefreibades, das gerade 
noch, genau wie die anderen großen Freibäher in der um⸗ 
gebung Berlins — beſonders auch das Müggelſeebab —, 
rechtzeitig zur Sommerſatſon fertig geworden iſt. Zwei 
prachtvolle Sonntage in lichteſtem Glanz und wohligſter 
Wärme hat das neue Wannſeefreibad nun ſchon hinter ſich. 
Das erſtemal waren etwa 25 000 Berliner braußen, das 
zweitemal 37 000. Pfingſten aber erwartet man, voraus⸗   

geſetzt, daß der Wettergott hält, was die Zeitungen ver— 
ſprechen: hunderttauſend.. 
„Vater Clajus ſtrahlt, wie die Sonne, die er ſich wünſcht: 

„Von mir aus mögen ſie kommen, ich habe ein weites Bad 
und ein weites Herz!“ Terry. 

Blutige Eiferſuchtstragödie im Lunapart 
Mit dem Revolver gegen den Kollegen — Panit unter 

den Beſnchern 

Am Dreitagabend ſpielte ſich in den ſpäten Abendſtunden 
in dem bekannten Berliner Berguligungspark, dem Luna⸗ 
park, zwiſchen zwel Angeſtellten eine blutige Eiferſuchts⸗ 
tragbbie ab. Zwei im Lnnapark beſchäftige Elertrotechniker. 
die von einer Leuchtfontäne mitten auf dem Halenſee zurück⸗ 
kehrten, gerieten noch in dem Boot in Streit. Einer der 
Elektrotechniker zog vlötzlich einen Revolver, verwundete 
ſeinen Kollegen burch vier Schüſſe ſchwer und jagte ſich daun 
eine Kugel in den Kopf. Der Täter ſtürzte in den See. Er 
konnte nur noch als Leiche geborgen werben. Sein Kolleae 
wurde in lebensgefährlichem Zuſtand in ein Krankenhaus 
geſchafft. Im Mittelpunkt des Streites der beiden Elektry⸗ 
kechniker ſteht eine Liebesaffäre. 

e, park auf dem punkt war. Das Publikum ftop in panik⸗ 
artigem Schrecken außeinanbder. Die Wuolfos Für die Tat 
ſollen in Eiferſucht an ſuchen ſein. ö 
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   Sparkasse 

der Stadt Danzig     * 

Krakatian wieder in Tütigkeit 
Panik unter der Bevölkerung 

Der Krakatau, der große niederländiſch⸗indiſche Vulkau, 
bei deſſen letztem Ausbruch im Junt 1920 mehrere hundert 
Menſchen umkamen, iſt zur Zeit wieder in Tätigkeit, Das 
Krafatau⸗Obſervatorium ſtellte 60 Eruptionen per Minute 
feſt. Die bei der Juli⸗Kataſtrophe im Meer verſunkene, dem 
Krakatau vorgelagerte Inſel Arnak, die während einer 
Eruption im Jannar 1929 entſtanden war und in einer 
Länge von 675 Metern den Meeresſpiegel um 40 Meter 
liberragte, iſt wieder aufgetaucht. Die bedrohte Bevölkernng 
wurde von einer panikartigen Stimmung ergriffen. 

Zutn Tode verurteilt 
Doppelmord eines Lehrlinns 

Das Schwurgericht in Freiberg (Sachſen) hat geſtern den 

     

  

ehemaligen Gärtnerlehrling Hennig wegen Mordes in zwei 
Fällen zum Tode verurteilt. Hennig hat im vorigen Jahr 
im Walde bei Wegeſarth die Landarbeiter Zellner und 
Simmak ermordet und beraubt. 

  

  

Ein Schutzdamm 
aus Menſchenleibern 
Die Umgebung von Täbris 
(Perſien) wurde vor meh⸗ 

reren Tagen von einem 
lataſtrophalen Wolkenbruth 

heimgeſucht, der mehrere 
Stunden audauerte. Nach 
lurzer Zeit waren weite 
Gebiete überſchwemmt und 
ſchmuͤtzige Schlammfluten 
wülzten ſich durch die Stra⸗ 

hen der Stadt, die ſich in 

reißende Flüſſe verwandell 

hatten. Viele der nicht ge⸗ 
rade feſtſtehenden Häuſer 

drohten, der Wucht der an⸗ 
ſtürmenden Waſſermaſſen 
zu erltegen. In Perſien 

weiß man ſich jedoch zu hel⸗ 
fen. Eine Diviſion Militär 

wurde eingeſetzt, die an den 

bedrohten Stellen dichte 
Spaliere bildete, um ſo den 
Anprall der Waſſermaſſen 

Jaufzufangen. 

  
  

Ein zweiter Fall Tetzuer? 
Wie Alberding verſchwand — Eine verdächtige Leiche 

Die Fulbaer Kriminalpolizei ißt einem Verſicherungs⸗ 
betrug auf die Spur gekommen, der in ſeinen grauſigen 
Details eine ſtarke Aehnlichkeit mit dem Fall Tetzner auf⸗ 
weiſt. Am 1. Januar 1528 verſchwand in Fulda der 32 Jahre 
alte Arbeiter Alberding, ohne daß von dieſer Zeit ab ſeine 
Familie noch etwas von ihm gehört hätte. Im Anguſt des 
gleichen Jahres fand man im Wald bei Saalfelb in Thü⸗ 
ringen einc Leiche, die die Kleidung des Alberding trug: auch 
die Papiere lanteten auſ den Namen Alberding. Damals 
ikam bereits der Verdacht auf, daß es ſich nicht um die Leiche 
Alberdings handele. Nach dem von dem Arzt erſtatteten 
Gutachten iſt der Tote ein beſtenfalla 22 Jahre alter Mann, 
der bedeutend kleiner iſt als Alberding. Eine Beſichtigung 
der ſehr ſtark verweſten Leiche ergab ſchlietzlich eine Reihe 
von Momenten, die die Feſtſtellungen des Arztes beſtätigten. 

Wie nachträglich bekannt wird, hatte Alberding vor 
ſeinem Verſchwinden eine Lebensverſicherung in Höhe von 
20 00D0 Mark abgeſchloſſen. Um ſeine Kinder und indirelt 
ſich ſelblt in den Beſitz dieſer Verſichernungsfumme zu brin⸗ 
gen, hat er entweder einen fremden Mann im Walde bei 
Saalfeld ermordet oder die Leiche eines Fremden ſo gut 
hergerichtet, daß er als Alberbing erkannt werden könne. 
Die Kriminalpolizei geht außerdem anderen Spuren nach. 

Tödliches Motorrabunglück bei Wannſee. In Berlin⸗ 
Waunſee iſt am Freitagabend der 27jährige Reichswehr⸗ 
leutnant Siegfried Gericke von der Kraſtfahrabteilung Weſt 
in Münſter (Weſtfalen) tödlich verunglückt. Gericke, der 
zur Zeit von ſeiner Truppe nach Döberitz kommandiert war, 
befand ſich am Freitagnachmittag mit einem Motorrad auf 

  

einer Fahrt von Potsdam nach Berlin. In der Königſtraße 
in Wannſee ſtieß das Kraftrad mit einem von Berlin kom⸗ 
menden Privatauto zuſammen. Der Offizier wurde in 
weitem Bogen vom Rade geſchleudert und erlitt einen 
doppelten Schädelbruch, an deſſen Folgen er bald nach ſeiner 
Einlieferung ins Kraukenhaus ſtarb. 

Vorunterſuchung gegen Küirten eröffnet 
In der Straffache gegen den Maſſenmörder Peter Kürten 

aus Düſſeldorf iſt auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die 

Vorunterſuchung wegen Mordes eröffnet worden. 

Neue Belämpfungsart der Tuberkuloſe? 
Unterſuchungen des Geſundheitsdieuſtes der Vereinigten 

Staaten haben ge,/eigt, daß die Tuberkelbakterien in den 
Körperzellen des Menſchen eine Art von Zucker erzeugen 
und nur in den Zellen leben können, in denen gleichzeitig 
auch dieſer Zucker enthalten iſt. Werden die Tuberkeln von 
den zuckerhaltigen Zellen getrennt, müſſen ſie zugrunde 
gehen. Jit hier eine Möglichkeit gegeben, die Krankheit 
zu heilen oder doch zu beſſern, indem man den Zellen den 
Zucker entzieht? Während ſo ſchwere Folgen durch den von 
den Tuberkelbakterien erzeugten Zucker im Körper der 
Kranken hervorgerufen werden, ſchadet der Zucker dem Ge⸗ 
funden nicht im Geringſten. 
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entums und der Gesundheit eines Dritten haften 
Sie mit Ihtem gesamten Vermögen und Ihrem gesamten Einkommen Ihr ganzes 

Leben lang. 2. Ein. Unfall Kann Sie und Dritte lebenslinglich arbeitsunfihig machen. 
3. Durch Feuer und Diebstahl gehen jährlich Tausende von Wager verloren. Schützen 
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Sport zu Pfingſten 
„Aemitz“ Stettin in Donzis 

Wie wir bereils, mitteilten, ſplelt der Arbeiterſportverein 

„Remitz“ Steittun Pſiugſten hier gegen „Freiheit —1 

und „Stern“ J. Den Gäſten, geht, ein guter Ruf voraus. 

Nur felten war es Danziger Arbeiterſußballſplelern bisher 

verhönnt, mit Stetlin die Kräſte zu meſfen. ů ů 

Bel der guten Formverbeſſexung beider hieſigen Mann⸗ 

jchaflen iſt mit intereſſauten Spielen zu. rechnen. Die 

Mannſchaſtsaufſtellung der Steltiner Gäſte haben wir 

geſtern bekanntgegeben. Mit ber 1. Mannſchaft kommt 

ebenfalls die J. Jugendmannſchaft des Stettiner Vereins 

mit nach Danzig,⸗ 
Die Spiele ſind wie ſolgt angeſetzt: 

1. Feiertag in Heubude: I 

1 Uhr: Neuteich gegen „Freiheit“ UE. öů 
200 Mühr: „Nemitz“ Stiettin Iad. 1 geaen „Freiheit“ Zad. I. 

3.30 Uihr: „Nemitz“ FA gegen „Freiheit“ 1. 

2. Feieriag. Kampfbahn Niederſtabl.) 

9.30 Uhr: „Nemitz“ Slettin Igd. gegen 2 Stern“ güd. J. 

10.% Uhr: „Nemitz“ Stettin A gegen „Stern“ 1 

Werbetag in Trutenau 

Der latkräftine Arbeiterſportverein in Trutenau führt am 

t. Pfingſtſeiertag eln Werbeſeſt, durch. 

Den Reigen eröffnet um 10,% Uhr Trutenan Iggegen 

Willenberg 11. Um 12½ Uthr findet ein Umzug ſtatt, 

Tanach ſind ſolgende Spiele abgeſchloſſen: 

Kühr: Zoppot II gegen Langinbr 111 

2/% Uhr? Trutenau 1 genen Willenbern J. 

Pühr: Bürgerwieſen ägegen Bopot 1. 

„Baltic“ Lauental fährt nach Tiegenhof 

Die ſ. und 2. Mannſchaft von „Baltie“ ſpielt am l. Feier⸗ 

lag gegen den Arbeiterſportverein „Wache r“ Tiegenhof 

in Tiegenhof. u 

Weitere Spiele. Am 2. Zeiertag: 2.30 Uhr „Friſch auſ“1 

gegen „Vorwärts“ J, Tronlplatz. 

Scrien ruhe in den Pfingſttagen 

Während der Piinaſtſeiertage herrſcht für Serienſpiele 

Ruhe. Innerhalb der Stadt werden wegen der Stettiner 

Spiele auch wenig Geſellichafteipiele ausgetragen. 

In Langenan 

ſührt der erit kürzlich gegründete Arbeilerſportverein 

Vangenau ein Werbefeil durch. Um 2.30 Uhr itehen ſich auf 

den dortigen Snielplatz Langenaul und F. T. Schi'd⸗ 

litz Il gegenüber. Das Einleitungsſpiel beſtreiten Prauſt 
Jugend iund F. T. Schid lütz Jugend J. 

Sportwerbetag in Schönebera 

Der Arbeiter-Turn- und Sportverein Schöneberg führt 

am 9. Juni im Vereiuslokal Wilhelm⸗Schöneberg ſein 

Sliftungsieſt durch. Es ſind vorgeſehen Fußballſpiele ab 

V.à0) bis 13 Uhr. ‚ ů‚ 

Es ſpielen: Kalthuf II gegen Schöneberg 11. Kalthof J 

gegen Schöneberg 1 [Serienſpiel). Neuteich II gegen Prauſt 

Ingend. Tralau 1 gegen MNarienau II. 
Ab 1).30 Uhr: Sammeln der Vereine. 14 Uhr: Abmarſch 

   

zum Sportplak. Fuüßballſpielc., Marienan I gegen.   

St. Albrecht J. Prauſt 1 gesgen Neuteich J. Anſchließend 

Kügwarlch zum Vereinslokal. Im Garten des Lokals tur⸗ 
neriſche Vorführungen. Ab 20 Ühr: Tanz. 

Arbeiter⸗Segelregalten vor Zoppot 

Wie wir bereits geſtern mittellten, wird der Freie Segler⸗Ver⸗ 

band, Kreis Oſten, zum erſten Mate ſeine Segelregatta in der 

Danziger Bucht vor Zoppot abhalten. Start und Ziel liegen vor 

dem Zoppoter Seeſteg, Die ihn verläuft: Anſteuerungstonne 

Seelederſuer eithelnlentg, Es werden zirka 20 Boote am 

Start erſcheinen, d 0 Segl 

„Luv“⸗Elbing und „Undine »önigsberg angehören. 

Handball 

ingſten herricht Ruhe im Hondballager. Es trejſen ſich: F. 

305 ů 1 Den L. Schidlitz lam 1. Feiertoge, 9.30 Mr, 

auf dem Schüſertalplatz in Zoppol. 

190 Elbinger Sportler in Danzia 

Der Sporl⸗Club Preu. Zen 1900 hat für den 1.õ Pſingit⸗ 
ſelertag mit feinen 1 alt. Fußballmannſchaften einen Club⸗ 
wettkampf gegen den Raſenſportverein „Vanſa“ Elhing. 

abgeſchloſſen. Der Wetklampf findet am Sonntag, dem 

g. Juni, auf dem Preußenplatz Biſchofsberg und dem Platz 

Biſchoſsberg Vſtalt, Der Weitfampi iſt ais Fußballmexbe⸗ 
lag ausgeſchrieben. Die Epiele ſind wie ſolgt angeſebt: 

Preußenplatz. ( Uhr: Hauſa Elßing Lina⸗Reſ. gegen 

Preußen. 10.30 Uhr: Hauſa Junend AII gegen Preußen. 

1.30 Uihr: Hauſa Jugend Ci gegen,Preutzeu. 2235 Uhr: 18 1 
Zugend BI gegen Preußen. J.1h' übr: Hanſa Zugend. Al 
Wieu Preußen. 6 Ühr: Hanſa Ligamannſchaſt gegen 

reußlen. 
Biſchoſsberg. 9 Uhr: Hania 2. Mannſchaſt gegen 

Preußen, 10.ah Uähr: Hanſa Jugend RII gegen Preußen. 

1.30 Uhr: Hanſa Jugend (IIl gegen Preußen. 2.25 IThr: 

Hanſa Jugend C(II gegen Preußen. 3.15 lühr: Hanſa Alte 

Herren gegen Preußten. 

Die Danziger vigamannſchaften haben die, Liga von 

„Hanſa“ Elbing ſelten ſchlagen können. „Hanſa“ Elbing iſt 
in ſeiner Spielgruppe Spißzenreiter. 

2. Renntag in Zovvot 

Am Pfingitmontagſteigt in Zoppot der zweite Renntag. 

Es werden vorausfichtlich folgernde Pferde ſtarten.. 
1. Weichſelpreis Geniſta, Sileſia vder 8. Felſenxoſe, 

Pergus. Manno, Novena, Crechbachs. —5 
2. Preis der Danziger Göbe, Parademarſch, Fürſorgey. 

Fürchtenichts, Morgentau,, Rierſteiner, Für dich, Harzbur⸗ 

    

gerin. — ** 

g. Hochwaſſer⸗Rennen. Ferne, Radewitt vder 1. Felien⸗ 

roſe, Hollunder, Mäanna oder Novena. ** 

4. Pfingſt⸗Gürdenrennen. Medina, Malachit, Sammum, 

Zavorozec. DUBbn. ů — 

5. Mreis von Hochltrieß. Lyra, Kang. Shi, Weltwan⸗ 

derer, Cpſimo. ů ů ů ů 

6. Ärauſter Jagdrennen. .Möros, Felſencar, Filanda, 

Mana, Padyalla. 2 ů — 

7. Verloſungsrennen. Donna, Nixe, Unke, Lola, Falke, 
Amſel, Elletto, Urjel, Krone⸗ 

Iuniorenſpiel auf dem Ertelnatz 

    

    De portperein 1910 Neuſahrmaſier hat für den 
2. Pfingſljciertag ſeine Juniprenmannſchaft die Junioren. — 

    

Viklorio⸗Eth'ing verbflſchtet. Die NReufahrwaffer Jiutſoren; 
ſtehen in ihren Pilichtipielen in der Klaſſe A. II an. führender 

Siel! Das Spiel findet um 3.30 Uhr nachmittags auf dem Ertel⸗ 

plaß ſiatt, vorher trofſen ſich die führenden Maunichaſten der Klaſ⸗ 

ſe dem Danziger Segler⸗Club „Aeolus“, 

  

  

unübertrofflen bei 
RKheurnnae?- Sicht 

. Kopfschmerzen 
ischias. Hexenschuß.Erkaltuneskraniheiten. 
Entternt d. Hornszuree0oo Arate- Gutachtenl 
Vollkommen unschidlich, Frag. Sie Ihr. Arrt. 

  

  

  

Nere Seihun fir Fußbalfvieler 
17. Bundestag der Arbelterſporiler — Für Teilnahme an 

ſtaatlichen und kommunalen Veranſtaltungen 

Der Donnerstag brachte die Stellungnahme zu den 
wichtigen Fragen der Verüänderung im Bundespreite⸗ 

weſen, der Teilnahme an ſtaatlichen und kommunalen 

Veranſtaltungen und als Höhepunkt einen Vortras, über 
das Thema: „Durch freie Erziehuna zu freiem Volke“, von 
Lehrer Pfln'ak-Veipzill, den wir in einer beſonderen Ab⸗ 
handlung würdigen. Der Vortrag übte auf die Bundes⸗ 

tagsteilnehmer eine derart ergreifende Wirkung aus, die 
Meße Teil des Bundestages zu einer Feierſtünde erhöhen 
ließ. 

Die Verhandlungen über das Preſſeweſen ſchloiſen mit 
dem einſtimmigen Ergebnie ab, daß die Fußballſpieler ein 

eigenes Bundesorgan erhalten und daß die „Freie Sport⸗ 

woche“ das Organ der Hanödballſpieler, Leichtathleten und 

Winterſportler wird. Aus den Reihen der Delegierten 
wurde mit beſonderem Nachdruck darauf hingewieſen, daß 

alle Bundeezeitungen die wichtigen Bundesangelegenheiten 

behandeln und in allgemeinen Fragen eine einheitliche Linie 

nertreten müſſen. — ‚ 

Etne leidenſchaſtliche Ausſpraché rief die Frage der Be⸗ 
teiligung an ſtaatlichen und kommunalen Veranſtaltungen 

hervor. Aus allen Kreiſen kamen Sorecher zu Worte. Der 
Bundesvorſitzende und die Befürworter der Lellnahme aus 

den Reihen der Bundestagsdelegierten erklärten ganz ent⸗ 
jchieden, daß keiner der Befürworter mit der Teilnahme 
den Trennungszſtrich zwiſchen dem Bund und den bürger⸗ 

lichen Verbänden verwiſchen oder eine Verbürgerlichung 
berbeijühren wolle. Nicht im geringſten handelt es ſich 

darum, vom Prinzip abzugehen, ſondern um taktiſches Han⸗ 
deln, um in viel ſtärkerem Maße als bisher an die Maſſen 

beranzukommen. Die Tellnahme an den ſtaatlichen und 

kommunalen Veranſtaltungen bedeutet das Betreten eines 

neuen Kampfplatzes, nicht um etwa mit den Bürgerlichen 

Sporflonknrrenzen auszutragen, ſondern um ſich als ge⸗ 

ſchloſſene Maſſe in, ofſener Schlacht den Anhängern der 

bürgerlichen Berbände zu ſtellen. Mit 152:55 Stimmen 

wurde der Antrag angenommen, 

  

Fußballſieg der Deutſch⸗Amerikaner 

Minerva⸗Berlin 3:1 geſchlagen 

Die deutſchſtämmigen Fußballſpieler aus Amerika gaben 

auch in ihrem dritten Spiek am Freitagabend in Berlin 
eine ſehr gute Vorſtellung. Sie ſchlugen in einem von etwa 

4000 Perſonen beſuchten Spiel die gute Berliner Mannſchaft 

von Minerva 93 ſicher mit 3:1 (1: )). 
——2322222222—— 

  

Eizüsabethwall 8 

Belgiens Arbeiterſchule 
In einem alten, ſchattigen-Park, deſſen bobe Bäume wie 

jchuützend ihre Zweige über das Haus breiten, ziegt Belgiens 
Arbeiterbildungsſchule. Etwa 40 Minuten ſährt man mit 
der Elektrijchen vom Hauptbahnhbof Brüſſel nach der Vor⸗ 
ſtadt Uccle zuerſt durch enge, alte Gaſſen, an den Prole⸗ 
larierwohnungen der Unterſtabt nvorbei. dann durch breite, 
von hohen Bäumen eingeſäumte Boulevards nach der Wa⸗ 
terloo⸗Chauſſee. Nur wenige Schritte von der Halteitelle 
entfernt ſind wir ſchon am Ziel. Durch eine eiſerne, Pforte 
treten wir ein. Grüne Raſenflächen, Blumenbeste, blübende 
Sträucher und Bäume, wobin auch der Blick ſchweift! Velch 
ein Bild der Schönheit und Stille, des Friedens und der 
Sammlung! Breite, kiesbedeckte Wege ſühren nach den 
Schul⸗ und Wohngebänden, in denen belgiſche Sozialdemv⸗ 
kraten ihre geiſtige Schulung zum Wohl ihrer geſamten 
Klaſſe vertiefen und erweitern. 

Man ſpürt etwas von dieſem harten, ernſten Ringen, 
wenn man in die Räume eintritt. Man fühlt, daß bier 
Menſchen mit Hegeiſterung und Eiſer an der Arbeit ſind. 
Jedes Bild an der Wand erzählt, da5ß hier ein einziger ge⸗ 
ſchloſſener Wille herrſcht, daß ausſchließlich Kräfte der bel⸗ 
aiſchen Arbeiterſchaft dieſes Haus erfüllen. Die Arbeiter⸗ 
bildungsſchule iſt das Werk einer garoßen, zielbewußten 
Partei. Sie entſtand nach dem Weltkrieg aus der tieſen 
Erſchütterung der belgiſchen Arxbeiter. aus dem Drange, die 
Ideen des völkerverbindenden Sozialismus zu verliefen, 
In ſtiller Abgeſchloſſenheit ſollte hier eine Stätte errichtet 
werden, von der aus ein Strom von Aufklärung und Bil⸗ 
dung weit binaus ins Land fließen ſollte. Von bier aus 
aber ſollte auch die Idee des Friedens und der Verſtöndi⸗ 
gung hinausgeſandt werden in alle Länder der Erde. 
Begabte, mindeſtens 18 Jahre alte Ardbeiter, die körper⸗ 

lich geſund ſind, und deren Cbaraktereigenſchaften eine Ge⸗ 
währ für dic Einordnung in eine ſyzialiſtiſche Gemeinſchaft 
bieten, finden hier alljährlich Aufnahme. Sie müſſen die 
SHrundelemente der Volksſchule in ſich aufgenommen haben 
und franzöſiſch leſen und ſchreiben können. Einen breiten 
Raum der Kurſe nehmen die Ausbildung in der Mutter⸗ 
ſprache und die gründliche Einführung in die Arbeiter⸗ 
hewegung nach der volitiſchen und gewerkſchaftlichen, der 
ulturellen und der genoſſenſchaftlichen Seits hin ein. Da⸗ 
eben wird allgemeine Welt⸗ und Kulturgeichichte unter⸗ 
chtet, die Geſchichte des Sosialismus wird ausfübrlich be⸗ 
Indelt. Dem Bürgerrecht, der ſosialen Geſetzgebung, der 
chologie, der Rachnur ührnng iſt eine große Anzahl 

  

    

     

jen B. I. und B. II. Schupo und 1010 Neufahrwaſſer. 

Setumaseehe nsse 15-Ld. Felte Melsmarlet 
    

    
von Unterrichtsſtanden gewidmet. Einen kleineren Raum 
nehmen Kunſtgeſchichte, Literatur, Pädagogik ein. Der Ge⸗ 
ſundheitspflege ſind in jedem Kurfus 20 Unterrichtsſtunden 
vorbebalten, in denen die Fragen der Hygiene, die gerade 
ſür gehetzte Proletarier von Wichtigkeit ſind, ausführlich be⸗ 
ſprochen werden. Wian legt beute bei der Aufnahme den 
Hauptwert nicht auf Schulwiſſen und gute Zeugniſſe, ſondern 
unf Intelligenz, gute Cbaraktereigenſchaften und die Durch⸗ 
dringund der Lebensſührung mit den Grundſätzen des So⸗ 

zalismus, und man hofft, auf dieſe Weiſe wirklich wertvolle 
Kräfte der belgiſchen Arbeiterbewegung heranzubilden. 

Ein Rundgang durch die Arbeiterhochſchule nermittelt 

ausgeßzeichnete Eindrücke. Kleine, ſaubere Einzelzimmer. 

füießendes Waßßſer, Badeeinrichtungen. helle luſtige Klaſſen⸗ 

räume, freundliche Eßzimmer und ein gemütlicher Ver⸗ 

iammlungsſaal zeigen, daß die Grundſätze der Hugiene hier 

in der Praxis Anwendung gefunden haben. Durch ausge⸗ 
dehnte Körperpflege. durch Aufentbalt in friſcher Luft und 
eine geſunde, einſache Koſt hofft man, den Gefahren der 

Ueberarbeitung, denen gerade die Eifrigiten ausgeſeßt ſind, 
wirkſam zu begegnen. 

Wundervoll iſt der Blick von den Fenſtern in den grünen⸗ 

den, blübenden Park. Ein zarter, verbaltener Duft zieht 

oͤurch die Rãäume, von Maiglöckchen und Hyasinthen, von 

Krokus und Tulpen. Auf den Raſenflächen draußen tum⸗ 
meln ſich junge Menſchen. Der Klang dreier Sprachen klingt 

durch die Stille: etwas, das uns Beutiche aufborchen läßt⸗ 
Klämiich. Wallvniich und Franzöfiſch, die drei Sprachen Bel⸗ 

gaiens begernen uns auch in der Arbeiterbilbungsſchule denn 

ihre Angehörigen ftammen aus den verichiedenſten Teilen 

des Landes. Das Flämiſche iſt für uns leicht zu veritehen, 
deun es iit dem Plattdeutſchen nahe nerwandt. Beim Wallv⸗ 
niſchen handelt es ſich um eine altfranzöſiſche Mundart, die 
mit fremden Sprachreiten durchzogen iſt. Die ofſisielle 
Sprache Belgiens iſt ja das Franzöüſche. Was uns So⸗ 

zialiſten am meiſten an dieſem Dreiſprachenland intereſſiert, 

iſt die Tatſache. daß dirſe drei Formen des ſprachlichen Aus⸗ 
oͤrucks die politiſche und wirtſchaftliche Einbeit Belgiens 
keineswegs erichüttern. 

Iſt es die wundervolle Schönheit und Stille dieſes Früb⸗ 

lingsidylls, dic in dem Beſucher eine überwaltiaend⸗ Sehn⸗ 
äucht nach Frieden und Verſtändigung der Völker erzeugz? 

SOder wirken die ſtarke Geichlofenheit und der zielbewußte 
Wille, der hier inmitten dieies Paradieſes an Landſchafts⸗ 
ichönbeit. aum Ansdrucke kömmt, ſo ſtark. daß ſie jeden Zwei⸗ 
jel an einer Verwirklichung der großen ſosialiſtiſchen Idee 
des Völkerfriedens zu verſcheuchen imſtande ſnd? Ja, dieſes 

  

           
Gebäude, dieſer Purk und. dieſe Menſchen, die in drei 
Sprachen ſprechen und ſich doch verſtehen, ſind⸗-wie ein großes 

Sinnbild. Sie vermitteln dem Beſucher, der aus der Un⸗ 

raſt Europos hier einkehrt, den unerſchütterlichen Glauben, 

daß das große Ziel, das uns alle vereint, die Schaffung eines 

geeinten Europa, trotz verſchiedener Syrachen, verwirklicht 

werden wird! Dr. Elſe Möbus. 
  

Wichtige Funde anf Rhodus und in Rom⸗ Eine dem 

Totenkult geweihte Stele wurde; kürslich auf der Inſel 

Ahobus gefunden. Sie foll ſich durch belonders kunſtpolle 
Ausarbeitung auszeichnen. Dargeſtellt iſt ein junges Mäd⸗ 

chen in Lebensgröße, das ſeine ſterbende Mutter umarmt, 

eine Szene, dic man bisher noch nirgends auf Monumenten 
dieſer Art geſehen hat. Die Stele wurde in der Begräbnis⸗ 

ſtadt von Calmira gefunden und dürſte im 5. Jahrhundert 
nor Chriſti entſtanden ſein. Ardeiter fanden ferner bei 

Schachtarbeiten auf der alten Via Cornelia, über die die 

Gleiſe der neuen Eiſenbahn der Stadt des Vatikans gelegt 

werden, eine marmorne Totenurne aus dem 2. Jahrhundert. 
Sie iſt über einen Meter hoch, vortrefflich erhalken und mit 

einer Inſchrift verziert, die in drei Zentimeter hohen Buch⸗ 

ſtaben verkündet, daß „Valcrius Enipaeus dieſe Urne für 

ſeine Gattin herſtellen ließ“. Man glanbt, daß die Urne 

aus einem der vielen Gräber ſtammt, die längs der Via 
Cornelia liegen. Da der Fund auf dem Gelände der Vati⸗ 

laniſchen Stadt gemacht wurde, wurde er dem Vatikaniſchen 

Muſeum einverleibt. Man fand ſchließlich in Rom ein 

prächtiges Stück weißen Moſaikpflaſters an der Oſtſeite des 

Hofel des Belvedere, wo zur Zeit eine neue Straße angelegt 

wird. Das Pflaſter dürſte zu einem Gebäude Roams gehört 

haben, das im 15. Jahrhundert Papſt Innocenz VIII. 

Uiederreißen ließ, um auf dem Platz einen Palaſt zu er⸗ 

bauen. ů 

„Der kluge Zeitgenoſſc.“ Unler dieſem Titel erſcheint 

demnächſt im Niels⸗Kampmann⸗Verlag eine umfangreiche 

Sammlung von etwa 209 Feblurteilen aus der Literatur⸗, 

Kunſt⸗ und Muſkgeſchichte. Das von Rudolf K. Goldſchmit 

herausgegebene Buch vereinigt Fehlurteile über alle weſent⸗ 

lichen Geſtakten der Geiſtesgeſchichte von Sbakeſpeare und 

Bach bis auf Stefan George. Das VBuch exhält einen peſon⸗ 
deren dokumentariſchen Wert. indem es nicht nur die Fehl⸗ 

Urteile der e it ſondern auch der großen Perſön⸗ 

lichkeiten über' ihre Zeitgenoſſen zum erſten Male in, dieſem 

erſchäpfenden Umfange ſammelt. Damit wird das Buch zu 
ciner Geſchichte der Wandlung des Geſchmacks durck d'⸗ 

Jahrhunderte. —
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Zeppelin geſtern abend glatt gelandet 
30 000 Kilometer zurückselent — In 19 Tagen 

Das Luftſchiff „Graf Zepvelin“ iſt nach alücklicher Voll⸗ 
endung ſeiner erſten Sübamerikafabrt ageſfern abend nen 
19 Uor 21 Minuten in Friebrichshaſen wieder glatt gelandet. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat während ſeiner Fohrt 
in runb 12 Tagen und 17 Stunden Fahbrzeit etwa 50 000 Kilo⸗ 
meter zurückgeleat. Das Luftſchiff beſand ſich insgefamt 
iO Tage nunterwegs. 

v Die Besrütung 
Um 7.45 Uhr war das Luftſchiff glücklich in der Halle 

feſtgemacht. Am Dele zeigte „Grafj Zeppelin“ zum erſtenmal 
die deutſche Handelsflangge und vor ber Führergondel war 
als ſichtbares Zeichen der Südamerikafahrt ein kleines prä⸗ 
variertes Krokocil aufgehängt. Die Gondel war mit Valmen⸗ 
äweigen geſchmückt. Um 7.55 Uhr entſtiegen zwerſt die Paſſa⸗ 
giere und dann die Mannſchaft einzeln dem Luftſchiff, 

Zur Begrütung ergriff als erſter. Graf Branbenſtein das 
Wort. Sobann gab Stabtſchultheiß Schnitzter ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß dieſe Fahrt ſo wohl velungen ſei. 

Dr. Eckener dankte im Namen der Beſatzung für die 
überaus berzlichen Willkommensgrüße. Die Fahrt, ſagte er, 
habe viele Fragen gelöſt. Ihr Ergebnis müffe als günſtig 
betrachtet werden. 

Dr. Ecener Ehrenbürger von Sevilla 
Der Stadtrat in Sevilla hat Dr. Eckener zum Ehren⸗ 

bürger der Stadt ernannt. 

  

Drei Perſonen zun Tode verurtent 
Der Tob der Frau Zeman 

Vom Schwurgericht in Autenbeza (Böhmen) wurden der 
67 Jahre alie Baner Zeman, ſein Sohn uud ſeine Schwieger⸗ 
tochter zum Tode durch ben Strang verurteilt. Der noch 
Jolde Kerker⸗ Kuecht des Häuptangeklagten erhielt zehn 
ahre Kerker. 
Dem ſtrengen Urteil liegt kolgender Tatbeſtand zugrunde: 

In einem Teiche bei Kolin wurde im vorigen hüeſen die 
Leiche einer Frau im verweſten Zuſtande aufgefunden. 
Kurze Zeit vorher war aus dem Dorfe Drauobutz bei Kolin 
eine alte Bäuerin namens Zeman verſchwunden. Dorſ⸗ 
bewohner erinnerten ſich, beobachtet zu haben, wie der Mann 

doer Bäuerin unter ſehr verdächtigen Umſtänden mit einem 
Wagen zu dem Teiche des Leichenſundes geſahren war. Die 
bereits begrabene Leiche wurde exhumiert und als die 
Bäuerin agnoſziert. Die Unterſuchung ergab, daß die 
Bänerin erſchlagen worden war. 

Der Mordverdacht fiel auf den ſchon 67 Jahre alten 
Bauern Zeman, der als geizig bekannt war. „Ferner war 
bekannt, daß ſeine Frau eigenes grotes Vermögen beſeſſen 
hatte, das ſie ihren Anverwandten teſtamentariſch hatte ver⸗ 
machen wollen. Offenbar hat Zeman — um ſich dieſes Ber⸗ 
mägens zu bemächtigen — mit ſeinem Sohn und dem 19jäh⸗ 
rigen Knecht Schubert und untex Mitwiſſen der Schwieger⸗ 
lochter die Frau umgebracht. Da aber alle Leute und der 
Sohn den Vater, der Vater den Knecht und der Knecht den 
Sohn des Mordes beſchuldigte, konnte der eigentliche 
Haupttäter nicht feſtgeſtellt werden. Der Staatsanwalt be⸗ 
zeichnete in ſeiner Schlußrede die Schwjegertochter als die 
eigentlich« Urheberin des Mordes, da ſie, aus einer ver⸗ 
bältnismäßia ärmeren Familie ſtammend, die Herrin auf 
dem Bauerngute hätte werden wollen und auß dieſem 
Grunde die anderen zur Ermordung der alten Frau, mit 
der ſie in UKufrieden lebte, angeſtiftet habe. ‚ 

Die Verteidiger haben gegen das Urteil Nichtigteits⸗ 
beſchwerde augemeldet. 

  

n Biesdorf bei Köln Seltſmord eines Liebespaares. 
ann und ein junges warfen ſich am Freitag ein junger 

    
  

Mädchen vor einen Eiſenbahnzug. Sie wurden auf der Stelle getötet. Nach den Augaben der Polizei kamen beide Gerber:Wu⸗ Es ſind ein Anton Firka und eine Martha erber. 

Exploſion im Pariſer Hauptpoſtamt 
Geſtern vormittag explodierte im Sortierſaal des Paxiſer Hauptpoſtamtes der Inhalt eines an Frau Barvon v. Roth⸗ 

ſcild gerichteten Raketes. Es ſoll ſich um ein Ättentat duideln. Man unterſucht zur Zeit die Frage, ob es gegen ie Empfängerin, Frau v. Rothſchild, oder gegen das Haupt⸗ 
poſtamt geplant war. Verletzt wurde niemand. 

  

Geoßfener nuf der Germaniawerft 
Schnelle Bekämpfuna durch bie Jeuerwehr 

Auf der Germania⸗Werft in Kiel entſtand geſtern vor⸗ mittag gegen 7510 Uhr im Motorenprüfſtand ein Feuer, das raſch großen Umfang annahm. Der Berufsfeuerwehr und der Werftfeuerwehr gelang es, den Brand nach einer halben 
Stunde auf ſeinan Herd zu beſchränken. Der Pr. ſtand war vor einiger Zeit ſchon einmal von einem Feuer heim⸗ geſucht worden. 

  

Dlutſchande — Zwangesncheit 
Das Pariſer Schwurgericht verurtellte einen gijährigen 

Arbeiter, der megen Sittlichkeitsverbrechen verſchiedentlich 
vorbeſtraft iſt und diesmal beſchuldigt war, ſich an ſeiner 
27 jäbrigen Tochter vergangen zu haben, zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit. 

Ein geheimnisvotler Salzſee Defumden 
Wenig miriſchaſtlicher Nußen 

  

Vor lurzem endeckte eine wiſſenſchaftliche Expedition den Lake⸗ 
Eyre, jenen geheimnisvollen See, von dem die auſtraliſchen 
Buſchmänner ſchon ſeit Jahren erzählt hatten, ohne daß es ge⸗ 
lungen war, ihn aufzufinden. Der „See“ beſteht aus einer Lage 
joliden Salzes, die ſich auf eine Ausdehnung von hundert Meilen 
hin erſtreckt und ſo dick iſt, daß ein ſchwerer Laſtwagen darüber 
hinwegſahren lann, ohne einzubrechen. Man hat berechnet, daß 
ein einziger Querſchnitt durch den See allein drei Billipnen 
Tonnen Salz liefern würde, aber es dürfte dennoch ſchwer ſein, 
das Salz auszunützen, da der See ſo kief im Innern des Landes 
liegt, daß der Transport zu euer käme. Das Salz wird dem 
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rmalthhe 0. 7= Gulden 
————.....——..... 
Gerictliches Nachſpiel zu dem Eifenbahrunglüch bei Buer 

Die Große Strafkammer in Köln hat das Hauptverfahreu gegen den Lokomotivführer Heinrich Nordhaus aus Hagen in Weſtfalen und den, Reichsbahn⸗Oberſekretär Ludwig Hiſcher aus Düren eröffnet, denen zur Laſt gelegt wird, durch Fahrläſſigkeit am 25. Auguſt o. J. das ſchwere Eiſen⸗ bahnunglück bei Buir verurſacht zu haben, bei dem 14 Per⸗ ſonen getötet und mehrere verletzt wurden. Die Hauptver⸗ bandlung wird am 30. ö. M. vor dem Erweiterten Schöffen⸗ gericht ſtattfinden. 
* 

Die Arbeiter, die an der frauzöſtſch⸗ſchweizeriſchen Grenze unter dem Verdacht feſtgenommen worden maren, an dem 
Eiſenbahnunglilck bei Montercau mitſchuldig zu fein, haben 
ihr Alibt einwandfrei nachgewfeſen und ſind wieder frei⸗ 
gelaſſen worden. 

  

So hauſte ein Orkan in Sranbreich 
Im Tale non Chevreuſe bei Paris wütete ein 
furchtbarer Orkan, der ganze Häuſerblocks 
uniederriß. Zu allem Ueberfluß trat auch noch die Dpette über ihre liſer und über⸗ 
ſchwemmte die umilteg, 
KHuſer Bild läßt die Berwüſtungen, die der Orkan aurichtele, deutlich erkennen. 

jenden Ortſchaften. — 

  

   
See durch fünf in ihn mündende Flüſſe zugeführt, doch verdampft das Waſſer infolge de 
ſeſte Salz zurückbleibt. 

r großen Hitze ſehr ſchnell, jo daß nur das 

  

Fiſche, die beſſer als Menſchen hören 
Neues von Ellritzen und Zwerawelſen 

Man hat den Fiſchen die Fähigkeit zu hören lange Zeit hindurch ganz abgeſprochen. Die neueren Unterſuchungen haben jedoch feſtgeſtellt, daß die Fiſche, obgleich ſie nicht die beim Menſchen und den übrigen höheren Wichngereß als Gehörorgan ſunktionierende ſogenannte „Schnecke“ befitzen, dennoch auf die verſchiedenſten Töne ſehr deutlich reagieren. Nach einem Bericht in der Gücheennf Möne Hirezang es dem Zoologen Dr. Stetter, Fiſche auf Täne hin zu dreſ⸗ ſie ren, wobei die Tiere bewieſen, daß ſie auch Töne, die ver⸗ (cieden, hoch waren, voneinauder unterſcheiden konnten. Im 
Verlauf einer Prüfung, in der die Ftſche zugleich mit meh⸗ reren Berſuchsperfonen auf ihren Gehörſinn beobachtet wur⸗ den, zeigte ſich ſogar, daß Ellritzen und Zwergwelſe feiner 
hörten als der Menſch, da ein ſehr leiſer Ton, den die Ver⸗ ſuchsperſonen nicht gehört hatten, von ihnen wahrgenom⸗ men worden war. 
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Gesetz, 
Roman von A. H. Frank 

  

96. Fortſetzung. 

Elſe Merten war erſt beute früh aus dem Eltſabethen⸗ 
Krankenbaus entlaſſen worben. Sie war zwar noch ſehr 
jchwach, aber man hatte keinen Aulaß, das Mädchen länger 
als unbedingt nötig in der Anſtalt zu belaſſen. Elfe hatte 
die Vorladung zur beutigen Vernehmung noch im Kranken⸗ 
haus erhalten; ſie war darum gar nicht erſt nach Hauſe 
negangen, — die Angſt vor dem Vater war auch ein Grund, 
weshalb ſie ſchon zwei Stunden im Gerichtsgebäude wartete. 
Nor einer Viertelſtunde war Lutz Zint gekommen. Er er⸗ 
kannte das Mädchen, das wie ein Häufchen Unalück in 
einer Ecke des Wartezimmers ſaß, angetan mit dem, was 
ihr ihr Vater ins Krankenhaus geſchickt hatte, nicht gleich; 
er ſetzte ſich aber dann ſchweigend doch zu thr. Er hatte 
einen mächtigen Groll gegen das Mäbdchen, durch das er 
in dieſe üble Situation gekommen war, aber ein Blick in 
das blaſſe, angſtverzerrte Geſicht hielt ihn doch davon zurück, 
Elſe böſe Worte zu geben. Gleich darauf war auch Frau 
Mühlmann gebracht worden, die ſich in Haſt beſand. Sie 
wollte auf das junge Mädchen und Vutz los, der Juſtiz⸗ 
fuldat drängte ſie jedoch in die eutgegengeſebte Ecke des 
Wartezimmers — es war ſelbſtverſtändlich, daß die Ver⸗ 
haftete ſich nicht mit den beiden anderen vor der Verneh⸗ 
mung verſtändigen durfte. 

Nun ſtanden die drei vor dem Unterſuchungsrichter. 
Der Landgerichtsrat nahm erſt die Perfonalien der An⸗ 

geſchuldigten auf, dann wandte er ſich an Elſe Merten. 
„Ste wiſſen, wesbalb Sie hier ſtehen, Elfe Merten?“ 
Daß Mädchen nickte. 
„Ste haben alſo mit dem junanen Mann dort, mit dem 

Chauffeur Lutz Fink, ein Verhältnis gehabt und krotz Ihrer 
Jugend intim mit ihm verkehrt?“ 

Das Mädchen ſeukte den Kopi. 
„Der Verkehr iſt nicht ohne Folgen geblieben. Sie merk⸗ 

ten, daß Sie in der Hoffnung waren und haben Ihrem Ge⸗ 
liebten davon Mitteilung gemacht — iſt es ſo?“ 

Elſe ſchwieg. 
Srüßen Sie üüſrte ſich 0n bequemen, mir auf meine 
8 zit autworten! — Haben Sie Lu inl mitgeteilt, 
daß Sie ſchwanger ſind?“ 0 eteilt 

Nun weinte Elſe, aber Antwort gab ſie keine. 
Lub Fink miſchte ſich ein. 

Follenth doch jn, Elſe — es wird ſchou den Koyf nicht 

Der Unterſuchungsrichter ſagte ſtreug zu Lutz Pink: 
„Ste reden, wenn Sie gefragt werden!“ Dann zu Elſe: 

„Alſo Sie haben Ihrem Geliebten Mitteilung gemacht und 
daraufhin hat er Ihnen den Rat gegeben, das Kind ab⸗ 
treiben zu laſſen!“ 

Das Gewimmer und Geſchluchze des Mädchens konnte 
als Zuſtimmung zu den Worten des Landgerichtsrets gelten. 
Er beſchloß aber, das Verfahren abzukürzen; es ſchien 
ibm mehr Erfolg zu verſprechen, wenn er den Chauffeur 
verAh ů 
„„Lutz Finl — Sie haben alſo Ahrer, Geliebten gerateu, 
aſenpe Ihres ſträflichen Verhältniſſes beſeitigen zu 

„Jawohl, Herr Richter! Ich dachte nämlich“ 
„1%,/ Was Sie gedacht haben, kommt augenblicklich nicht in 
Betracht. —, Haben Sie ſelbſt gewußt, daß die Hebamme 
Mühlmann ſich mit ſolchen Dingen befaßt?“ 

„Ich werd' es wohl ſelbſt gemunt haben!“ 
„Woher?“ ů 

„Gott — Herr Richter! Solche Sachen hat man eben 
äeieriſ Apdert und ſich gemerkt.“ 

„Haben Sie ſelbſt Ihre Geliebte zu der An⸗ 
Mühlmann gebracht?“ ingetlaglen 

„Ich will es nicht leunuen, Herr Richter!“ 
„Und was geſchah weiter,“ 

„„Das weiß ich nicht. Man hat mich meggeſchickt, und 
— dann wiederkam, habe ich die Elſe nach Haufe ge⸗ 
hüracht.“ 

„War ſie ſchon ſehr krank?“ 
„Nee, Herr Richter. Von krank keine Sonr!“ 
„Und Wwab:gife Mie Kendt märe ſie um ein Haar drauf⸗ 

gegaugen! — ſe Merten, iſt das ſo, wie Lu⸗ ink zäblt Hhals⸗ 1 8z Fink es er 

„Nan 
„Nun ſagen Sie mal arum haben Sie das eigent⸗ 

lich gctan? Sie ſind zwei ige Leute. die beide arbeiten 
können. Nachdem es nun ei mal geſchehen unb das Mäd⸗ 
cbeu in der Hoffnung war, hätte ſie das Kind zur Welt 
bringen müſſen. und zes wäre Ihnen gewiß nicht zu ſchwer 
nefallen, es groß zu ziehen. Konnten Sie nicht heiraten?“ 

„Ich bin ſtellenlos, Herr Richter!“ ſagte Lutz Fink. 
„Nun jia — Sie werden es gewiß nicht immer bleiben! 

Aber das iſt dieſer verdammte Leichtſinn der jungen Leute! 
Erſt wird unbedenklich drauflos geliebt, und wenn dann 
das Unglück geſchehen iſt, dann ſagt man ſich nicht etwa: 
es geſchiebt uns ſchon recht, wir müſſen jetzt eben aus⸗ 
liaber zuei wir iten Serrcbuat haben! Rein., man läuft 

i zu einer alten Hexe, riskiert Leben und Zuchthaus 
und läßt ſich das Kind abtreiben! Iit Ihnen Deunt Haar 
nicht zum Bewußtſein gekommen, Elſe Merten, daß Sie das 
nicht tun dürſen? Daß das ein Verbrechen iſt? Und daß 
Sie außerdem draufgehen können?“ 

„Nein, Herr Richter!“ ſchluchzte Elje. 
„Warum bhaben Sic's denn eigentlich getan?“ 
152 hab mich ja ſo gefürchtet! Die Schande! 

Vater!“ 
„Na jal Und Sie, Lus Fink? 

vffenbar mehr aus! 
unrecht iſt!“ 

Lutz Fink räuſperte ſich⸗ 
„Daß es unrecht iſt, habe ich wirklich nicht eingcſeben! 

Warum ſoll denn für uns arme Teufel verboten ſein, was 
die reichen Leute ohne Bedenken tun können? Ich konnte 
die Elſe freilich nicht in die Klinik zu Herrn Projeſſor 
Hubermann nach Halenſee ſchicken — wie der Herr Kommer⸗ 
zienrat Dominique ſeine Frau.“ 
— „Nehmen Sie ſich in acht, Lut Fink! Sie machen Ihre 
Sache nicht veſſer, wenn Sie Beſchuldigungen gegen andere 
Leute ausſtoßen!“ 
*„Is aber doch wahr, Herr Richter! Die ganze aynä⸗ 
kologiſche Klinik iſt doch nichts anderes, als eine ganz öffent⸗ 
liche Abtrerbungsanſtalt für die reichen Weiher. Die dürſen 
natürlich, weil ſie es dazu haben, Hunderte und Tauſende 
In bezahlen. Aber wenn mal ein armes Mädchen in ſeiner 
Angſt, und weil es nichts für das Kind zu nagen und zu 
beißen hat, zu einer weiſen Frau läuft, dann iſt das natür⸗ 
iich in Verbrechen!“ 

Halten Sis das Manl — Sie ſind ein unverſchämter 
üich! Wie kommen Sie denn dazu, derartig ungeheuer⸗ 

Und mein 

‚ Sie kennen ſich doch 
Sie mußten ſich doch ſagen, daß das 

   

das tötet 

  

   
liche Behauptungen aufzuſtellen? Vor dem Geſetz ſind alle 
Menſchen aleich!“ 

„Wer's nicht glaubt, zahlt n Taler!“ 
„Nuhe!“ 

„Aber ſch wer“ es erſt glauben, wehn Sie nicht nur mich 
und dle arme Elſe, ſondern auch die reichen Weiber, vor 
Gericht ſtellen, die ſich das von Proſeſſoren machen laſſen!“ 

  

„Aber das iſt der verdammte Veichtfinn dieſer jungen 
Leute .. . riskiert Leben und Zuchthaus.“ 

„Weun Sie nicht augenblicklich ſtill ſind, laſſe ich Sie 
abführen!“ öů 

„Golt, ich bin ja ſchon ruhig — ich weiß ja, daß ich gegen 
Sie nicht auftommen faun. Aber ſagen munt' ich das doch, 
damit Ste mich nicht flür ganz blöd kauſen. Unferciner 

weiß ſchon auch, was ſich tut, weunn man ſo lange in Herr⸗ 
ſchaftshäuſern herumkugelt wie ich!“ 

„Sie gehen von einer ganz irrigen Anſicht aus. Uebri⸗ 

gens haben wir uns darüber nicht zu unterhalten. Die 

Lebenswandels 

  

Elſe Merten gibt zu, daß ſie einen ſtrafbaren Einoriff an 
ſich hat vornehmen laſſen. Sie geben zu, daß Sie bas Möd⸗ 
chen dazu angeſtiftet, daß Sie es zu der Frau Mühlmann 
gebracht und dort wieder abgeholt haben. — Was baben Sie 
der Frau Mühlmann für die Behandlung gezahlt?“ 

„Flinfzig Mark“, ſagte Lutz Fink. 

„Sie ſind doch arbeitslos — wo hatten Stie denn bas 
Geld her?“ 
bent Geld — das Geld — die Elſe hat das Geld ge⸗ 

geben““ 
Dier Unterſuchungasrichter zu Elſe Merten: 
17 alſo? Woher haben Sie die fünfzig Mart genom⸗ 

men 
„Von — meinem Vater“, — kam es zögernd. „ 
„Nel Ihr Vater Ihnen das Geld zu dem Zweck gegeben? 

„Nein. ů 
„Das heißt alio, Sie haben Ihren Vater beſtoblen?“ 
Elſe Merten ſenkte den Kopf und ſchwieg— 
„Na — das geht mich weiter nichts an, Verwandten⸗ 

diebſtahl wird nur auf Antrag beſtraft. Aber es paßt ſehr 
gut zu allem anderen: ein lieberliches Verhältniz — Kinds⸗ 
obtreibung —, Diebſtahll Ihr ſeid eine ſaubere (heſellſchaſt! 
Und nun wollen wir mal die Frau Mühlmann vornehmen. 
Frau Mühlmann — Sie haben es ſich alſo zur, Aufgabe 
geſetzt, junge Mädchen von den Folgen ihres leichtfinnigen 

zu befreien! Sie ſind Hebamme, nicht 
wahr?⸗ ů 

„Namwohl, Herr Richter!“ ſagte Frau- Mühlmann wei⸗ 
nexlich. 

„Aber Sie üben Ihre Praxis kaum noch aus, Das Ab⸗ 
treiben iſt offenbar lohnender, als lebenden Kindern zum 
Eintritt in die Welt zu verhelfen!“ 

„Ich bitte, Herr Gerichtshof — ich habe es aus Mitleid 
getan. Das Mädchen hat mich ſo gedauert — liever Gott, ſo 
ein armes Wurm — und hat ſich ſo vor ihrem Vater ge⸗ 
fürchtet!“ ö ů 

„Süie wollen ooch nicht behaupten, daß Sie nur dieſen 
einen Eingriff unternommen haben?“ ů‚ 

„Beim wahrhaltigen Gott, Herr Gerichtshof.— nur 
dieſes einzige Mal!“ 

„Lünen Sie nicht ſo unverſchämt! Sie ſind in der gaanzen 
wWehgend, in der ganzen Stralaner Straße, bekannt dafür, 
daß man ſo etwas bei Ilnen gemacht bekommt. Man hat 
Sie nur bis jetzt noch nicht erwiſcht. Aber nun, wird Ihnen 
das Handweork gelegt, darauf können Sie ſich verlaſſen. Geben 
Sie zu, im walle Elje Merten einen Eingriff unternommen 

zu haben?“ ů ——— 
„Rein nur aus Mitleid, Herr Gerichtshof!“ 

„Aawohl! Rein uur aus Mitleid haben Sie dem armen 
Mädchen fünfzig Mark abgenommen! Rein nur aus Mit⸗ 

leid haben Sie die Elſe Merten beinabe umgebracht. Wenn 
ihr Bater nicht bazutommt, dann iſt das Mädchen hinüber, 
und Sie haben esz auf dem Gewiſſen! Haben Sie gar kein 

Verſtändnis für das Verwerfliche Ibres Treibens?“ 

Die Mühlmaunn ſah verſtockt vor ſich hin: 

„Ich bin ja freilich kein Univerſitätsproſeiſor, und mit 

mir könuen Sie amſpringen wie Sie wollen! Aber recht iſt 
das auch nicht!“ — — 

„Kommen auch Sie mir ſo? Es iſt unerhört, was dieſe 
Gejellſchaft ſich erlaubt! Aber Sie werden ſchon klein wer⸗ 
den, wenn wir Ihnen den Nachwels bringen, was für eine 
Perſon Sie ſind!, Elſe Merten — Lutz Fink — Sie können 

gehen! Es iſt ſelbſtnerſtändlich, daß Sie ſich zur Verfügung 

kes Gerichts halten müͤſſen — wenn Sie nicht ſederzeit durch 

die Polizei auffindbar ſind, laſſe ich Sie beide in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſetzen. Es iſt ohnedies eine beſondere Gnade, 

daß Sie auf freiem Inß belaſſen ſind!“ ů 
Foöortietzung folgt) 

  

Wacumm tötete Sonja? 
De. Herr aus Venezuela und die „Grand⸗Cocotte“ — Senſation in Paris 

nicht länge dauern, bis die ſchöne Sonja gefatzt ſein wird 

und Rede und Antwort ſtehen muß. Ein neuer Senſations⸗ 
Prozeß ſteht Paris bevor: 

Der Traum ſedes Südameritaners iſt es, einmal in 
Paris geweſen zu ſein. Don Ramon de Francia, ein reicher 

Farmer aus Veneßuela, war auch von dieſem Wunſch be⸗ 
jeelt. Er mußte ihn ſchwer büßen. Eines Abends ging 
Ramon de Krancia in eine Bar: — Nach dem Geuuſſe eines 
Cocktails ſank der iunge Mann vom Stuhl. Eine halbe 
Stunde darauf war er tot, ſein Körper völlig ſchwarz. Ein 
uuheimliches Pflanzengift, von einer ſchönen Frau in den 
Likör gemiſcht, hatte ſeine Wirkung getan. 

Sonja, dic ſchöne Sonja, kennt im Pariſer Vergnügungs⸗ 
viertel Montparnaſſe jedermann und doch niemand. Sie 
ſtammt irgendwo aus Rußland, ſie kam irgendwann einmal, 

ſie faſzinierte alle Männer durch den Janber ihrer Augen. 

Don Ramon war der Frau, deren Nachnamen er noch nicht 
einmal kannte, ichun am erſten Tage, als er in Paris auf⸗ 
tauchte, rettungstos verfallen. Er überſchüttete Sonja mit 
Blumen, er kaufte ihr Kleider und Schmuck., er gab das 
Geld in Maſſen aus. Die ſchöne Ruſſin ſteckte es ein. Es 
ging ihr nie jo gut wie jetzt. Und doch wallte ſie den Tod 
des Maunes, den ſie liebte? In einer kleinen intimen Bar 
zühlten die Beiden zu den Stammgäſten. 
Als ſie das letztemal kamen, ſervierte die Wirtin per⸗ 

ſönlich den üblich Cocktail. Don Ramon de Francia ging 
einen Augenblick hinaus, um zu telefonieren. Als er zurück⸗ 
lam, ſchwamm eine Doſis Gift in dem Likör. Der Süd⸗ 
omerikaner trank ahnungslos. Er lächelte noch, da ſuhr ein 
Zucken durch ſeinen Körper. 

Der Mann fiel zu Boden. Die Muſik brach ab. 

Die Gäſte waren beſtürzt. „Eine kleine Magenverſtim⸗ 
mung“, ſagte die ſchöne Sonja, rief eine Taxi herbei, ließ den 
Venezuelaner in den Wagen heben und verſchwand mit dem 
ſterbenden Mann in Nacht und Nebel. 

Eine balbe Stunde verging. Die Muſik ſpielte wieder, 
die Gäſte der Bar tanzten wieder, als ob nichts geſchehen 
ſei, da läutete das Telephon. Der Arzt eines Kranken⸗ 
haufes rief au und teilte mit. daß Don Ramon de Francia 
geſtorben ſei. Man habe ihn mit einem kaum erkennbaren 
amerikaniſchen Pflanzengift getötek. —— — 

Das Cocktailglas, aus dem der Mann aus Venezuela 
trank, wurde ſoſort fichergeſtellt und die Polizei benachrich⸗ 
tigt. Die ſchöne Sonja war nirgends zu finden. 

Sie batte ibren Liebhaber halbiot am Tor des Kranken⸗ 
Hanſes abgeliejert. 

Wie ſich ſpäter ergab: yhne Ubr, ohne Briejtaſche, ohne 
Wertſachen. Alles, auch das Geringfügigſte, batte die Ruſſin 
an ſich genymmen. ů 

Die Unterſuchung verlief vorläufig ergebnislos, weil die 
ſchöne Sonja, die vermutliche Mörderin, unauffindbar iſt. 
Sie hält ſich in Paris verborgen, bei irgendeiner Freundin 
vielleicht, vͤer ſie hat gar Frankreich ſchon verlaſſen. Ueber 
die Motive der Tat zerbricht man ſich den Kopf. Welches 
Intereſſe hatte die „Grand⸗Cocotie“, ihren freigebigen 
Freund zu ermorden? Beſaß ſte nicht alles, was ſir 
wünſchte? — — —* — 

Wer kennt die Geheimniſſe einer Frauenſeele! Es wird   
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Oas geßildefe GSGespenst 
Eine Humoreske von Sherwood Anderson 

Die Geſchichte, die ich hier erzählen will, ereignete ſich in 
Sonth Beub, Indiaus. Uind die Frau, der ſie widerfuhr, 
war eine Witwe, von Beruf Lebrerin. 

Die Fran hatte ein Kind, ein ſiebenjähriges Mädchen. 
Als ſie nach South Bend ziehen wollte, konnte ſie zuerſt keine 
Wohnung bekommen. Plötzlich fand ſie zu ihrem Erſtaunen 
ein ſchönes Haus, das für eine niedrige Miete zu haben war. 
Als ſie mir davon erzählte, ſagte ſie, es wäre ihr unverſtänd⸗ 
lich geweſen: Da ſtand das Haus, ein ſchöner, beauemer alter 
Ziegelbau an einer guten Wohnſtraße, mit einem großen 
Raſenplatz und Bäumen vor der Tür; und es hatte ſeit 
zwei Jahren leergeſtanden. ů 

Es ſpukte in dem Hauſe. Sie erfuhr es von den Leuten. 
Aber ſie ſagte, es wäre ihr einerlei, und ſie zog ein. Alles 
ging vortrefflich. Das Haus hatte fehr große Zimmer und 
in ſedem Zimmer war ein Kamin. Sie bekam das Ganze 
ſür zehn Dollar monatlich. 

Natürlich ging es ſehr bald los mit der Syukerei, Ge⸗ 
ſchloſſene Türen gingen auf und klappten wieder zu. Wenn 
lte allein in einem Zimmer ſa, bei oſſenen Fenſtern (pöchſt⸗ 
wahrſcheinlich korrigierte ſie Hefte), dann wurde ſie von 
einem jähen Windſtoß getrofſen. Nachts hörte ſie zuwetlen 
leiſe Schritte, Es gab ohne Zweifel noch einen anderen, einen 
unſichtbaren Bewohner im Hauſe. 

Iuerſt hatte ſie fülrchterliche Angſt. Aber — ſo ſagte ſie, 
als ſie mir ihr Erlebnis berichtete: ſie war eine einſame 
Frau, und man agewöhnt ſich ſchließlich an alles, Zuleßt 
frente ſie ſich beinahe Über die Gegenwart des lUinſichtbaren. 
Es tat wohl, das Vorhandenſein eines Weſens zu ſpüren. 
Jemanden zu haben, mit dem die Gedanken ſich Valuafchon 
konnten. Ihre Tochter, die ſiebenjährige Kleine, ging ſchon 
einſam zu Bett. Die einſamen Adende waren nun weniger 
einſam. 

Die Frau war mit Eifer auf Bildung beoncht. Das war 
ihr ſtärkſter Weſenszug. Abends, ſaß ſie lange und las. Sie 
las die HBücher aller neneſten und Müend anſpruchsvollſten 
Schriftſteller, beſonders der ſogenannten Mobernen. 

Da ſitzt ſie nun alſo, eine einſame Frau in einem ein⸗ 
ſamen Hauſe. Sie lieſt in einem Buche; einem Buche von 
— ſagen wir: Waldo Frvank. Vielleicht iſt es auch „Siſter 
Carrie“. Und während ſie ſo ſitzt, bei verſchloffenen Tütren, 
kommt das Geſpenſt ſtracks ins Zimmer, 

Es war ein hochagewachſenes und ziemlich ernſthaft drein⸗ 
blickendes, Geſpenſt, ein ſehr gut ausſehender Mann von 
vielleicht fünfundvierzin Jahren. Die Frau berichtete, er 
wäre geradeswegs düurch die geſchloſſene Tür ins Zimmer 
gekommen. Als er auf den Platz zukam., wo ſie ſaß, war 
ſein Benehmen ein bißchen linkiſch und verlegen. 

Unverweilt erklärte er, daß er im Leben niemals Ge⸗ 
legenheit gehabt hätte, ſich in der Geſellſchaft gebildeter 
Vente zu bewegen. „Ich bin ein Geſpenſt,“ ſagte er, „aber 
ich bin gänzlich harmlos, das dürſen Sie mir alauben.“ 
Sie hätte, ſo berichtet mir die Lehrerin, den Eindruck gehabt, 
daß ihr Geſpenſt ein ganz ausgezeichnetes Geſpenſt wäre. 
Es wäre ihr, ſagte ſie, von Aufang an klar geweſen, daß der 
weiſt trotz ſeiner etwas raußen Außenſeite über eine un⸗ 
verkeunbare Herzeusbildung verfügte. ů 

Natürlich war ſie zuerſt ein bißchen zitterig und verſtört. 
„Scien Sie ganz unbeſorgt,“ ſagte der Geiſt. Er würde es, 
fügte er hinzu. nie gewaat haben, ihr läſtig zu fallen — 
das heißt: er würde ſich niemals materialiſiert haben, wenn 
er ſich nicht in ſchwerer Kümmernis befände. Und das 
ganze Elend käme von ſeinem Bildungsmangel her. Und 
er wäre zu ihr gekommen, weil er fühlte, daß er es mit 
einer aebildeten Fran zu tun hätte. 

Die Kümmernis beſtand darin, daß er drüben in der 
Geiſterwelt, in der er weilte, nachdem er (wie die Lehrerin 

cs naunte) „die irdiſche Wirrſal von ſich getan hatte“ — 
daß er da drüben mit der Geſellſchaft von Leuten vorlieb 
nehmen mußte, die ſo ungebildet waren wie er ſelbſt. Der 
Mann war im Leben das geweſen, was wir Amerxrikaner 
einen „Iow⸗brow“ nenuen; ein geiſtig anſpruchsloſer Meuſch,. 
ein ganz gewöhnlicher Wabrikant, der nichts im Kopf gehabt 
batte als ſein Geſchäit, Geldverdienen und Golfſpielen. Und 
als er nun drüben in die Geiſterwelt gekommen war, hatte 
er für ſeine Gleichgültigkeit in Bildungsfragen büßen 

  

    
müſſen. Nun war ihm plöützlich klar geworden, was für 
Suoſte Fehler er begangen hatte. Und das hatte ihn ver⸗ 
roſſen. 

Er wollte gern Bildung haben, aber in der Geiſterwelt 
konnte er ſie nicht kriegen, denn die gebildeten Leute ver⸗ 
kehrten nicht mit ihm. 

So war er denn in die Welt der Wirklichkeit zurück⸗ 
gekehrt und hatte ſich zu einer Frau geflüchtet. Der Ehe⸗ 
maun der Lehrerin war. ſcheint es. zu ſeinen Lebzeiten 
ziemlich ungebildet geweſen. Er war Rohrleger. Und er 
hatte, ſagte ſie, an nichts auderes gedacht und von nichts 
anderem geredet als vom Ballſpiel. Dennoch hatte ſie des 
bei ihm ansgehalten, bis er ſtarb. Sie batte aute Zeuaniſſe. 
(vielleicht hbat der Geiſt das gewußt). Mir wurde klar, daß 
ſein Tod idiesmal meine ich den Rohrleger) für die Lehrerin 
kein tödlicher Schlag geweſen war. 

Andererſeits war ſie nicht gerade das, was man eine 
jchöne Frau neunt; und ſie hatte eine Tochter. Welthe 
Ausſicht hatte ſie da, einen Gefährten zu finden, der mit 
ihr in der Welt der Bildung leben wollte? Sie und der 
tann — ich mollte ſagen: der Geiſt waren in der derſelben 
Lage. 

In allem. was Bildung heißt, hatte ſie allerdings gan⸗ 
großen Vorſprung. Vor allem las ſie gerade damals emſie 
alle Modernen. Sie kaunte nicht nur ihren Joyſe und 
ihren. O/Neill — ſie kannte auch ihren Dreiſer, ibren Frank⸗ 
und ihre Gertrude Stein. Und ſie erzäblte mir, daß ſie 
nüit dem Geſpenſt einen ganz berrlichen Winter verbracht 
ätte. 
Jeden Tag aing ſie in der Schule ihren Vflichten nach 

und abends eilte ſie beim und brachte das Kind zu Bett. 
Sie wollte nämlich nicht. daß das Kind an ihrem Veranügen 
teil lätte; warum, das wußte ſie ſelbſt nicht. Vielleicht 
meinte ſie daß die Kleine womöalich auf ſchlimme Gedauken 
kommen könnte., wenn ſie abends einen Mann im Hauſe ſah 

Aber es war natürlich nichts Uurechtes dabei. Das 
Geſpenſt hat ihr niemals auch uur einen Kuß angeboten. 
Sie fat mir das ſelbſt erzählt. Die beiden ſaßen ganz ein⸗ 
fach nur beiſammen und Laien Bücher, und hinterher ſorachen 
ſie das Geleſene durch. Wer von uns hat nicht auch ſchon 
douhl Abende mit einer Fran nerlebt? Wie ksitlich ſind ſie 
poch! —   

Da, und bei alledem krlieäate der Geiſt Bildung und immer 
mehr Bildung, und die Fran ebeufalls. Sie verbrachten den 
ganzen Winter ſo. Noch niemals hatte South Bend ein ſo 
freundliches Geſicht gemacht. Ihr wäre, ſagte mir die Frau, 
wahrhaftig der Gedanke, daß bald Frühling werden würde, 
verhaßt geweſen, Sie hatte ſo ein Vorgefühl, daß der Geiſt 
ſie beim Einzug des Früblings perlaſſen würde, um nie mehr 
Maiſterzukehren, weil er dann eben genug Bildung bekommen 
hatte. öů‚ 

Nun, und haargenau ſo kam es denn auch. Das iſt das 
Tragiſche in der Geſchichie. 

Natürlich war es ein Abeud voll milden Mondlichtes, 
und draußen im alten Garten kamen gerade die Blätter aus 
den Knoſpenhüllen hervor. Die Frau ſaß am offenen Fenſter. 
Stie bildete ſich nämlich ein, dan es für das Geſpeuſt leichter 
ſein müßte, ins Haus zu lommen, wenn Fenſter und Türen 
offen waren. So wirklich war der Geiſt für ſie geworden. 

Und dann kam er, Und zwar kam er nicht durch das 
offene Feuſter ins Zimmer, ſondern irgendwo durch die 
Wand. Das war uun mal ſo ſeine Art, der Geiſt konnte die 
Bücher, die er gemeinſam mit der Lehrerin geleſen hatte, 
hicht in die Geiſterwelt mitnehmen, ſeine Hand vermochte ja 
nicht einmal ein Buch zu halten. Die Lehreriu pflegte ihim 
laut vorzuleſen, und wenn das laute Leſen ſie zu ermüden 
begann, ſtand er hinter ihr und las über ihre Schulter hin⸗ 
weg. Von Zeit zu Jꝛit erläuterte ſie ihm die ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen Stellen. In manchen Büchern gab es ſehr vlele 
ſolche Stellen, Das Gauze muß ſonderbar ausgeſehen haben. 

Aber bleiben wir bei dem, Frühlingsabend. Der Geiſt 
kam und ſetzte ſich an ihre Sette, „Heute abend wollen wir 
nicht leſen,“ ſagte er. Seine Stimme war leiſe, und es 
ſchwang ein Unterton unendlicher Traurigkeit darin. Er 
teilte ihr mit, daß er nun genügend Bildung hätte. Drüben 
Wuelhe Geiſterwelt hatte er nur Verkehr mit den allererſten 
Krelſen. 

Feder fühlende Menſch wird begreifen, riie der Fvan 
zumute war. Er war ganz einſach nur gekommen, um Lebe⸗ 
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wohl zu ſagen; und es war ein lrauriger Abſchied. Sie 
hätten, erzählt die Frau, an jenem Abend mehrere Stunden 
beifammen geſeſſen, und der Geiſt hätte ihre Hand Kullte; 
Sie meinte ſogar zu jpüren, daß er ſie gern geküßt hätte; 
aber da ihr Verhältnis auf der Ebene der geiſtigen Bildung 
begonnen hatte, ſo meinte er wohl, er müüte es da belaſſen. 
Ich entnahm aus ihren Worten, daß die Frau ſich darüber 
ein bißchen geärgert hat. Sie vertraule mir au, daß ſeine 
Auffaffung nach ihrer Meinung ein großer Irrtum war, 
aber was ſollte ſie tun? Der Mann war ja weiter nichts 
als ein gebildetes Geſpenſt, Er war ihr nicht einmal ſo 
dankbar, wie er es nach ihrer Ueberzenguna hätte ſein ſollen. 

Jedenfalls ſcheint es, als hätte er ſeine ganze Dankbarkeit 
den Herren Dreijer, Frank, Jvuce und ſo weiter gewidmet. 
Von ihnen, ſagte ſie, hätte er den ganzen Abend geredet⸗. 
Iͤhre Namen und die Kenntuis ihrer Bücher hätten ihu, ſagte 
er, drüben in der Geiſterwelt Zutritt zu den beſten und un⸗ 
zulänglichſten Kreiſen verſchaſſt. Mau braucht nur die Namen 
ein paar Moderner zu nennen and ſich mit ihren Werken 
vertraut zu zeigen, dann kommt man überall hinein, ſagte 
er. Aber, ſo fügte er hinzu, da er nun mit den Wichtigiten 
der Myodernen Beſcheid wüßte, ſo wäre es wohl beſſer, er 
läme lünftig nicht mehr zum linterricht; denn er müßte be⸗ 
ſürchten, daßter nachher in der Geiſterwelt in derſelben Lane 
wäre, wie zu der Zeit, da er urch gar keine Bildung hatte. 

Nachdem er dies grſagt hatte, verſchwand der Geiſt. Da 
ſaß nun die Frau in der Frühlingsnacht; und ſie hatte des 
(Geiſtes Haud in der ihren gehalten. Sie halte ſogar, fürchte 
ich, ein bißchen zu drücken verſucht. Vielleicht hatte ſie da⸗ 
durch ſein empfindliches efühl verletzt. Einen Augenblick 
ſaß er noch da, aus ſeinen Augen leuchtete die früher nicht 
vorhandene gebildete Geiſtigkeit, und ſeine kalte Geſpenſter 
band laa in der bbreu, und dann, als ſie dieſe Hand auch 
nur ein verſchwindend kleines bißchen zu drlicken verfuchte, 
war uer weg. 

Da ſähe man einmal wieder, ſagte die Lehrerin, was für 
die Frauen dabei herauskommt, wenn ſie ſich bemühen, 
irgend etwas für die Männer zu tun. 

„Man verſucht, ihre geiſtige Periünlichteit zu heben und 
ſie ein wenig beſſer zu machen, als ſie ſind — und dann 
laſſen ſie einen ſiben,“ ſagte ſie. 

Uebertragen von Karl Lerbs— 

  

Oaus Sonper nauſi 20 Juſfiren 
Novelle von Felix Langer 

Es war ein plötzlicher Entſchluß, der Franz an ſeinem 
vierzigſten Geburtstag ans Telephon zwang und Iſa an⸗ 
rufen ließ. Er hatte ſie aotorh nicht geſprochen, trotzdem 
erkannte ſie ſeine Stimme fofort. ů 

„Wie gehts?“ 
„Wie Hichen 
Die üblichen Fragen ſchlenen Befangeuheit auf beiden 

Seiten zu maskieren. Es war zwanzig Jahre her, daß ſie 
miteinander beſreundet geweſen, er, der Schule knapp eut⸗ 
ronnen und Lehrling einer Farben⸗A.⸗G, ſie, gerade ſieb⸗ 
zehn geworden, Stenotypiſtin, in einem Anwaltsbüro. Mit 
allem Ueberſchwung der erſten Liebe hatten ſie bei Butter⸗ 
brot und Flaſchenbier Feſte gefeiert, die kein Kröſus hätte 
für Gold erkaufen könnneu. Heute war Franz Chef einer 
eigenen Fabrik und auch Iſa hatte Karriere gemacht, ihr 
Anwalt hatte ſie gehetratet. Schickſal, Schickfal, ſie hätte zu 
lauge auf Franz warten milſſen, der zäh an ſeinem Ziel 
arbeitete, eigner Herr in einem eignen Betriebe zu werden. 

„Weißt du, daß ich heute Geburtstag habe,“ ſagte Franz. 
„Wirklich? Ich gratuliere. Natürlich, um dieſe Zeit her⸗ 

um war es ja immer. Der wievielte iſt es denn?“ 
„Der Vierzigſte.7, 
„Kinder Gottes!“ ſtöhute Na, „man wird alt.“ ‚ 
„Es iſt zwanzig Jahre her, daß wir einander kennenu⸗ 

lernten,“ ſagte Franz. „Willſt du meinen Geburtstag mit 
mir ſeiern?“ 

„Ich?“ Es klang überraſcht, doch mit einem Anfluga von 
Lüſternheit nach der 25 Wöin Wiane der Anlaß verhleß. 
5 „Eigentlich ginge es. Mein Mann iſt verreiſt. Wo willſt 
u, . 

Es ſchien Frauz zu billig, wenn er antwortete: bei mir. 
Er überlegte, dann ſagte er: „Erinnerſt du dich noch an den 
Tag, da wir zum erſten Male mit cinander ausgingen? 

„Es war an meinem zwanzigſten, chebaern i Wir kamen 
une zum Feenſchloß am See und wären gern hineingegangen, 

aber ich hatte nicht genug Geld jur das teure Reſtaurant. So 
gingen wir in ein einſaches Bräu und waren trotzdem ſehr 
luſtig. Wollen wir das Feenſchloß hente nachholen? Ich 
habe einen neuen Wagen und mit dem Gelde wird es dies⸗ 
mal auch reichen.“ 

Iſa lachte. „Zwanzig Jahre ſind immerhin eine lauge 
Zeit, doch ich bin einverſtanden. Du hupſt um ſechs vor mei⸗ 
ner Wohnung?“ · „ 

Iſa war mit ihren Siebenunddreißig ſehr jung geblieben, 
ſchlank und mädchenhaft. Die Illuſion, daß es die einſtige 

ſa ſei, mit der Franz ins Feenſchloß fuhr, wurde höchſteus 
urch die Koſtbarkeit ihrer Kleidung geſtört, die ſich von 

ihren billigen Mädchenkleidern weſentlich unterſchtedb. Sie 
erßählte von ihren Kindern, in äwei Jahren würde der 
Junge ſein, Abitur machen und auch ihr Mädchen wolle 
ſtutdieren. Sie ſelbſt ſei im Sommer in Scheveningen ge⸗ 
weſen, für den Herbſt ſei Oberitalien geplant, was man im 
Winter machen würde, wiſſe man noch nicht. 
Frans, der Iſa in einer leicht ſentimentalen Stimmung 

erwartet hatte, geneigt zu Remtiniſzenzen, mußte unwillkür⸗ 
lich in Iſas Fahrwaſfer kommen und mit Gleichwertigem 
auſwarten, mit Reiſen, Neumöblierungen ſeiner Wohunng 
und geſellſchaftlichen Plänen für die Saiſon. Als ſie am 
Feeuſchloß hielten, erkannten ſie es nicht mehr, es war reno⸗ 
viert worden. „. ö 

„Es war aber auch ſchon ſehr nötig,“ ſagte Iſa, „man 
konnte in ben Räumen nicht mehr recht ſitzen, geſchweige denn 
tanzen.“ Das Eiſen ſei auch nicht mehr auf der Höhe ge⸗ 
weſen und die Bebienung ſalopp. Man gehe jetzt lieber zu 
„Tienſin“ am anderen Ufer, man müſſe dort mit bem Auto 
über die Fähre und das eben ſei das Erregende und geſell⸗ 
ſchaftlich Verlockende. Uebrigens ſeien Goblers mit ihrem 
Hoörch neulich beinahe ins Waſſer gefallen. 

Franz hatte ein beſonderes Souper zuſammenſtellen 
wollen, Iſa hatte widerſprochen, ſie lebe nach Kalorien, höch⸗ 
ſteus eine Taſſe Tee ohne Zucker dürfe ſie heute noch zu ſich 
nehmen, kein Verführungsverſuch könnte ſie erſchüttern. So 
kaute Franz an einem Schnitzel und nippte an einem Glaſe 

Moſel, während Iſa, da ſie nichts aß, ohne Unterbrechung 

gegen das Geſchenk reaten,   

erzählte, erzählte . .. Und Franz mußte unwillkürlich den⸗ 
ken, daß ſie damals, als füßer Balg von ſiebzehn, kaum ein 
Auto von einer Dampflokomotive unterſchieden hatte, ein 
Alsflug in der überfüllten Elektriſchen hatte ſie mehr ent⸗ 
züickt, als heute vielleicht Oberitalien plus Scheveningen, 
auch von Kaͤlorien hatte ſie nichts gewußit. Aber entzückend 
war ſie geweſen, jung und natürlich. Nicht abzuſehen, wie 
ſie ſich damals gefühlt hätte, wenn er damals an ſeinem 
zwanzigſten Geburtstage die vaar Mark für ein Abendeſſen 
im Feenſchloß hätte entbehren können, das ſie heute nicht 
mehr mondain genng fand. Es war ihm vlötzlich, als ſei es 
ſehr lächerlich, daß er bter mit JIſa zuſammen ſaß, um einen 
gulen Tag zu feiern, der im Grunde genommen gar nicht 
feiernswert war. 

Ein Pärchen erſchien auf der Terraſſe, ein Jüngliug mit 
Brille und langen Haaren, das Mädel blond und bildhübſch. 
Der Ober kam mit der Speiſenkarte. „Können wir Kaffee 
und Kuchen bekommen“, fragie der Jüngling. Mit verach⸗ 

tend⸗überlegenem Uchſezucken legte der Kellner die Speiſen⸗ 
karte fort und korrigterte betont, „Mokla in Kännchen!“ 

„Haben Sie nicht Kaffee in Taſſen?“ 
„Nein,“ knurrte der Ober. Bögernd beſtellte der Jüng⸗ 

ling. 
Franz hatte zugehört und mußte lächeln, ſchmerzlich durch⸗ 

klungen. Es war ihm, als ſei er ſelbſt der Jüngling, vor 

zwanzig Jahren, und. Ila das Mädchen vor der gleichen 

Friſt. Genau ſo hatte er damals im Reſtaurant beſtellt, wenn 

ſie zuſammen auspegangen waxen, Mit einem ſeltſam be⸗ 

glückenden, beinahe väterlichen Gefühl betrachtete er die bei⸗ 

den jungen Menſchen, die ſich in dem eleganten Reſtaurant 

nicht überans wohl zu fühlen ſchienen, weil ſie belde wahr⸗ 

ſcheinlich an die durch die unerwartete Mehrausgabe gebote⸗ 

nen Sparmaßnahmen für morgen deuken mußten. 

Franz erhob ſich und ging dem Ober nach, von einem 

plötzlichen Einſalle getrieben. Er beſtellte ein Souper wie 

er es für ſich und Iſa hatte beſtellen wollen. „Wenn wir 
ſort ſind, ſervieren Sie es, den jungen Herrſchaften und geben 

Sie ihnen dieſen Zettel.“ Er riß ein Blatt aus ſeiuem 

Notizbuch und kritzelte ein paar Worte. Dann zahlte er und 
holte Iſa, die ſich indeſſen zum Aufbruch bereit gemacht hatte, 

d. h. mit Lippenſtift und Rouge koloriert Hatte. Sie wollte 

geradeswegs zum Auto, doch Franz zog ſie beiſeite hinter 

die Weinumrahmung der Terraſſe, von wo aus man das 

junge Pärchen ſehen konnte. Gerade ſervierte der Ober die 

Vorgerichte und überreichte den Zettel. Der Jünglina nahm 

ihn erſtaunt entgegen, das Mädthen ſtreckte neugierig ſein 

Näschen über den Tiſch, und er las: „Bitte laſſen Eie ſich 
dieſen kleinen Imbiß ſo aut ſchmecken, wie er dem Abſender 
vielleicht geſchmeckt hätte, wenn er ſo jung und ſo glücklich 

wäre wie Sie.“ 

Die beiben ſahen einander verblüfſt au. Der Jüngling 

ſchien geßörtgen hwiß Peinere Paaßt dofß Wünr Nywehrgeſucle 
il ſich in ſeiner Bruſt offenba 

megae bas Geſchont reaten das überdies vielleicht ein ſchlech⸗ 

ter Scherz, nachträglich mit einer hohen Rechuung zu zahlen, 

ſein könnte. Da kam der Ober wieder und entkorkte den 

Adam an, gewillt ihn zum Apfelſchmaus 

die Geſten des Obers ſchienen zu erläu⸗ 
Der Werlemte wiolieicht einen 

ling ſchien zu begreifen, daß das Erlebnis vielleicht einen 

lragijcheren Hintergrund haben mochte, als die lockenden 

Delikateſſen auf dem weißen Tiſchtuch vermuten laſſen konn⸗ 

ten und formulierte offenbar jetzt ſeinen Eindruck tiefſinnig⸗ 

philoſophiſch, denn über das Geſicht des Mädchens huſchte 

der Schatten echt weiblichen Mitleids, als begriffe ſie, daß es 

ſich um nicht ganz glückliche Liebesangelegenheiten handle. 

Aber der Hunger und die Jugend ſiegten in beiden über die 

fentimentalen Regungen und während Franz, ernſter ge⸗ 

worden, als ihm recht war, die ſacht begreifende Iſa zum 

Wagen entführte, griffen die beiden jungen Menſchen über⸗ 

mütig zu und die Krebsſcheren krachten zwiſchen ihren 

Zähnen. — ů 

Wein. Eva lächelte 
zu verführen, und 
kern, woher die Spende kam.



  

Die tinesiscſie Momödianfin 
Von Henri Borei 

Auf dem Marktplatz von Taugſong NRinang, dem Haupt⸗ 
ort der Reſidentſchaft Riouw (Riederländiſch⸗Indien) ſpielte 
leden Abend bis fvät in die Nacht, das chineiiſche Theater. 
Das war der große Köder des Spielbankpächters, der die 
armen Kulis aus den umliegenden Gambir⸗ und Nfeſſer⸗ 
plantagen lockte. Urberall auf dem Markl, um die Bithne 
herum, und vor den Hänſern waren die Spieltlſche aufge⸗ 
ſtellt und. Sitzmatten ausgebreitet, Hier wurde den ächiueſi⸗ 
Men Kulis ber ſo ſauer verdtente Lohn von Wochen und 

onaten abgenommen. Und das Theaterſpiel war es, das 
als Lockſpelſe dient, um die Menge an die Spieltiſche zu 
ziehen, mit rhnthmiſch dröhnender Begleitmuſik und be⸗ 
törender Farbenprachl. 

Es war nur ein armſeliges Geſtell, auf dem die popu⸗ 
lären, alten Sagen, aus dem mchineſiſchen Mittelalter geſpielt 
wurden, aber in dleſem allerprimittyſten Milieu, faſt ohne 
jede Deloration und mit den kindlichſten Reguifiten, zeigten 
die chineſiſchen Schauſpleler, eine gewöhnliche Volkskruppe, 
eine Schönheit der Gebärden und Bewegungen, wie ich fie 
fpäter niemals auf einer europätſchen Bühne geſehen habe. 

Als Beamter für Glneſiſche Angelegenhelten in Dlenſten 
der holländiſchen Regierung blelt ich mich viel in dem Chi⸗ 
neſenytertel auſ, und als Kunſtliebhaber konnte ich Stunden 
und Stunden den Theateraufführungen zufehen. Es ftel 
mir auf, daß dort Abend für Abend ein ſunger Aſpirant⸗ 
Kontrolleur, angehender Verwaltungsbeamter, ſtand, ein 
höchaufgeſchoſſener, blonder Jüngling. Begeiſterung auf dem 
ungen Gelicht und ein großes Verlangen in ſeinen blauen 
Augen, Ich halte bald heraus, daß ſeine träumenden, 
komachtenden Augen ausſchllenlich auf ein kleines zierliches 
Geſchöpf gerichtet waren, daß ſich in ſeinem goldglänzenden 
Seidengewand feiner und leichter bewegte als eine Vlume. 
Und, wie alle chineſiſchen Schauſpieler, ſchuſ das ſchlanke, 
zarte Weſen Wunder an Empfindung und Beſeeltheit mit 
den Gebärden, por allem der Hände, o, der feinen, lotosglei⸗ 
chen Hände und den leiſen Vewegungen der Finger. Ja, 
dieſes Geſchöpf war ſchön, von der hohen Sthönheit, wie chi⸗ 
neliſche Dichter ſie beſungen haben, und die „den Weißen im 
Himmel ihre Ruhe raubt“. Es hatte Auaen ſo nneraründ⸗ 
lich „wie ein ſtilles Waſſer im Herbſt am Abend“, die Augen⸗ 
brauen zart „wie die Umriſſe ganz feiner Berge“ und das 
pelicht war „fanft wie eine Pfirſichblüte“. 

Nirgends habe ich die Mädchengrazie feiner und anmuti⸗ 
ner ſich bewegen ſehen, als auf dem chineſiſchen Theater, und 
cs war begreiflich, daß ein großer, träumeriſcher Junge des 
Weſteus tief in ſeiner Seele von dieſer Erſcheinung ergriſ⸗ 
ſen wurde, die lieblich war wie eine Fee aus einem Märchen. 

In einem der aryßen hiſtvriſchen Stücke, die die Truppe 
aufführte, war ſie ein in einen Menſchen verwandelter 
Geiſt aus fernene m ichen Geſilden, der Zaubermacht be⸗ jaß, und den fa renden Blick ſeiner Augen den blut⸗ dürſtigen Ränber⸗Kriensmaun im Zaume hiell. Sie konnte 
guch mit ihren zarlen, Kingern beſchwörende Gebärden ma⸗ chen, die unſichtßare Geiſter ſich in Krieger verwandeln lie⸗ 
ßen und andere, welche Liebe in die Herzen ihrer bitterſten Feinde zanberteu. Das Wundergeichöpf, das dies een⸗ kind darſtellte, tat dies alles ſo einfach, ohne alle pathetiſchen 
Geſten, mit ſolch magiſchem Blick und ſolch myſtiſchem Ge⸗ bahren, daß wirklich ein geheimnisvolles Zauberfluidium 
von ihr auszuſtömen ſchien. 

Der Scharm dieſes überirdiſchen Weſens. ergriff, die Menge der Zuſchauer, die atemlos dem Geſchehen auf der Bühne ſolgte, und hielt auch den jungen Beamten aus dem Weſten gefangen, der ſeine großen blauen Angen nitht mehr abwenden konnie von der Lichtgeſtalt in rok und golden ſchimmernder Seide, mit dem ſeitſamen Pfirſichblütengeftht, 
in dem zwei tiefe, unergründliche Augen zauberhaft funkel⸗ ten. Die Bewegungen ihrer kleinen Hände berührten ſeine Seele mit einer Erregung, die fait Schmerz war. 
In einer ſtillen Mondnacht, als der junge Mann, mit dem ich flüchtig Bekanntſchaft geſchloſſen hatte, mich wieder vor dem chineſiſchen Theater ſlehen ſah, ſprach er mich an. 

Nach einigen nebenfſächlichen Bemerlkungen brachte er eudlich, brennend vor Verlangen, die Frage an, derentwegen er'ſich mir genähert hatte: „Sprechen die chineſiſchen Schau⸗ jpieler ausſchließlich chineſiſch? Oder würden ſie zum Bei⸗ meße auch ein bißchen Malaiſch oder vielleicht Enaliſch ner⸗ ſtehen?“ 
„Nein“, erwiderte ich, „es ſind alles Chineſen aus Fuho⸗ bau. die zu dieſer Truppe gehören, ſie jprechen Fuhohan⸗ Ralekt, von dem ich felber faſt nichts verſtehe, da ich dieſen Dialekt, der hier nicht geſprochen wird, nicht ſtuͤdiert habe, und was ſie dort auf der Bühne ſprechen, iſt ſcklechtes Man⸗ barinen⸗Chineſiſch. Aber Malaiſch verſtehen ſie nicht und Engliſch noch viel weniger.“ 

*Schade, ſchade,“ ſagte er enttänſcht. 
Lächelnd fragte ich ihn: 
„Varum ſchade? Wollten Sie o richtig, das kleine, zarte Geſchöpf dort ... das bewundern Sie jeden Abend, kicht wahr?“ 

, Ja freilich. Sie haben gut geſehen. Wott, was iſt ſie ichön, kinden Sie nicht? Wie ein Gedicht⸗ Sehen Sie nur, wie ſie ſich da wieder bewegt... die öierlichen Hände, und wie ſie die Finger ausbreitet. . und dieſes Gehen, dieſes behutſame, ſchwebende Schreiten ... es iſt jaſt kein Körper mehr, der ſich bewegt, ſondern eine Seele ich habe noch nie ſo etwas auf der Bühne geſehen 
„Ja.,“ ſagte ich, „es iſt wundervoll, und ich verſtehe, daß Sie dies ſo ergrei 

So wurde unſer Geſpräch immer intimer und berzlicher, und wir ſetzten es im Garten des nahegelegenen Stadtklubs bei einem küblen Trank und einer Zigarre fort. Ich mußte ihm alles ütber das chineſiſche Theater erzählen — nur eine Einzelheit brachte ich nicht übers Herz, ihm zu ſagen — und mie das in Indien nur ganz felten vorkommt, wenn zmei Meuſchen einander finden, dort in dem leeren Alltagstrott ſchüttete et mir ſein Herz aus: 
„Sie ahnen nicht, wie entietzlich einſam ich mich hier füßle. Es gibt hier nichts von dem., was in Holand mein Leben ausfüllte, keins Unterhaltung, denn was ſind das jür ſchreck⸗ liche banale Menſchen hier, keine Mufſik, keine Kunſt, nichts, n *. Es iſt ein jämmerliches Vegetieren Aber da ſah ich dieſes chineſiſche Mädchen auf der Bühne, und das hat nun meinem Leben wieder einen Auftrieb ge⸗ geben. Ibr janfter Rhythmus hat wieder alles, was flerpen wollte, in mir zum Leben erweckt, die feinen Gebärden dieſes Wiädchens, was für eine Vornehmheit! Sie gleicht eigentlich nicht einem Mädchen, ſondern einem himmliſchen Weſen. Und was für eine Pracht in ihrer Kleibung! Wo hat ſie bloß dieſe Gewänder ber, die wie aus Gold gewebt ſind, und aus denen das leidenſchaftliche Feuer der Sonne ſtrahlt! Und wo hat ſte die ſublime Kunit gelernt, ſo zu ſchreiten. ſich ko zu beweaen, als ob es nur ihre Seele wäre. die ihren Zerbrechlichen Körper vorwäris treibts Wollen Sie glauben. daßß ich ſopiel Zartheit und Schönbeit oft nickt er⸗ tragen kann? Sie denken natürlich. daß ich in ſie verliebt kin. aber das iſt es doch nicht dafür iſt ſie zu weit einem fernen, fernen Bunderland iſt ſie gekommen, und ziſt etwas Myſtiſches um ſie. in das ich doch. niemals ein⸗ —ringen kann .... Würden Sie mit ihr in Berührunga ka⸗ —nmien können? 

   
     

  

    

   
   

  
Sie ſprechen doch Chineſiſch, und wenn Sie 

nuch, den, Dlalekt nicht kennen, o werden Eie ſich doch ſicher 
verſtändlich machen können. Ich möchte ſo gern von ihr 
wiſfen; wie ſie heißt, wie alt ſie üſt .... und vielleicht 
wenn ich mit ihnen N kann ich nur für einen Moment 
Ihre Stimme in der Nähe Hhren und ihr in die Augen 
jehen .... Wäre das nicht möglich“). 

„Lieber Junge, wollen Sie das wirklich lun? Sie wiſſen 
doch, daß das Schöne immer am ſckönſten bleibt, wenn es 
ſern iſt, ganz ſern .. Eß iſt oft gefährlich, dem Schbnen 
zu nahe zu lommen, Was kann dieſes Geſchöpf bnen nun 
noch Schöneres bieten, als was es Abend für Abend ſchon 
aibi? Etwas Edleres und Reineres kann es doch nicht mehr 
eben .... denn dies iſt das Allerſchönſte, das aus der 

Verne verehren und Anbeten, So etwas ſoll man nie be⸗ 
vüüpren wallen, denn das verträgt es nicht, dann bricht es, 
All die Miſere des Lebens lommt vom Berührenwollen.“ 

Er lab mich bankbar an, mit feuchten Augen, und brückte 
mir bewegt die Hand. 

Aber Abend für Abend ſah ich ihn auch weiterhin dem 
chineſlfchen Schauſpiel zuſehen, in dem die Helben in Rot 
und Gold, und mit jangen, wehenden Helmbiſſchen, mit 
Lanze und Schwert einauder zu Leibe gingen, unter ſchmet⸗ 
ternder Kriegsmuſtk und dumpfem Trommelgeraſſel, und in 
dem immer wieder in flammendem Gold, unter Beckenſchla⸗ 
gen und raſenden Trommelwirbeln, das Märchenweſen er⸗ 
ſchien, um deſſen Beſitz all die wilden Krieger kämpften, das 
Weſen aus ſernen Sphären, das Zaubermacht beſaß, und das 
mit einer einzigen Bewegung ſeiner Hände und einem 
Spreizen der kleinen, Finger einen wüſten unband zum Niederknien bringen konnte, zitternd vor dem geheimnis⸗ 
vollen Blick ſeiner Augen. 

Dann ſtand der junge Beamte bewegungslos und ſtarrie 
nach dem adligen Geichöpf auf der Bühne, das die Ppeſie 
ſeines einſamen Lebens gcworden war und ſeine Seele auf⸗ 
geſchloſſen hatte. 

Und ſo ging es noch nach unſerem Geſpräch, eine Woche 
lang, eine Woche der Schönbeit und Illuſion für eine 
ſchmachtende Seele, die ohne diefen Traum verdorrt wäre 
in dem harten, graufamen Leben der Tropen. 

Als ich hörte, daß die Truppe abreiſen würde, nach 
Sinhapore, um für eine andere Platz zu machen, habe ich 
ihn mit Mühe ben letzten Abend davon zurückgehalten, das Geſchbyf ſeiner Träume wenigſtens einmal aus der Nähe 
105 jehen, und ſich damit ſeine Illuſion unerbittlich zu zer⸗ 

ören. 
Nach der Abreiſe der Theatergeſellſchaſt war der lunge 

Menſch eine Zeitlang fehr ſtill und unglücklich. Aber als 
wir wieder einmal an einem mondhellen, feterlichen Tropeu⸗ 
abend zuſammen ſaßen, begann er von ſelbſt: 

„Wiſſen Sie, ich bin doch recht froh. dan Sie mich niemals 
zu, dem Mädchen gebracht haben. Vielleicht hätte es mich enttäuſcht, vielleicht wäre es nicht ſo ſchön geweſen wie auf 
der Bühne, und es wäre alles häßlich geworden. So aber 
iſt ſein Bild rein geblieben, und dies nehme ich für mein 
ganzes Leben mit. IOſt das nicht eigentlich das Schönſte, 
was einem eine Frau gꝛben fauyns“ 

· E 

Und jetzt, nach ſoviel et krie ich ſeine Tode ganzeige 
in der Zeitung, Er het tie jchöne Illuon mit ins Grab ge⸗ 
nommen, denn nie lan⸗ ich ihm verraten, daß in dieſen chi⸗ neſiſchen Theatergeſelljchaften die Frauen⸗ und Mädchen⸗ rollen non Knaben geſvielt werden und daß das Mädchen, 
das der junge Beamte anbetete, nie beſtanden hat. So genial verſtehen die jungen Burſthen di⸗ weiblichen Rollen zu ſpielen, daß bie Illuſion vollkommen iſt. 

tebrigens, was iſt das Theater anderes, als ſchöne Illuſton? 

  

     Und was iſt die Liebe anderes? 
(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.) 

  

Amn einem schnen Srüſilimgstase 
Humoresłe von C. Burbach 

An einem ſthönen Frühtingstage ſollte der alte Herr ein 
Preckllches Abentener erleben. Es war beſtimmt ein alter 
Veteran, aus der Kerzengeradheit zu ſchließen, mit der er 
ſiih vorwärtsbewegte, und dem unnötig ſtrengen Blick, der 
unter Jcinen weißſtruppigen Augenbranen drobend hervor⸗ 
ſchoß. Uebrigens ſah er aus wie jemand, der ſpeben ſeine 
monatliche Penſion empfaugen hat und nach dieſem gewich⸗ 
tigen Ereignis gewohnt iſt, den neuen und ſorgenloſen 
Beitabſchnitt ſeines Daſeins mit einem Gang durch die 
friſche Luft einzultiten. 

Dieſer alte Herr nun richtete ſeine Schritte zu einer 
Bank im Park nnd ließ ſich mit kaum Uunterdrücktem 
Slöhnen und leichtem Verziehen feines Geſichts darauf nieder. Ibn peinigte von Zeit zu Zeit der Quälgeiſt ſo 
vieler alter Herren, die Gicht, was er nichtsdeſtoweniger 
lewanevor ſeinen Bekannten als vor ſich felbſt heftig ab⸗ 
eugnete. 

Nun ſaß er, und es war ihm anzuſehen, daß er genoßb. 
Niemaud ſtörte ihn, denn ſowohl die Bank, auf der er ſaß, 
als auch die, die mit der ſeinen Rücken an Rücken ſtand, war unbeſetzt. ů 

Da ließ ihn ein leichtes Raſcheln nahender Schritte auf⸗ 
blicten. Es war ein in Liebesſoligteit verfunkenes Paar, 
das langſam näherkam. Von Zeit zu Zeit unterbrachen die 
beiden ihren an ſich ſchon nicht übermä⸗ ſchnellen Gang, 
um ſich der intimen Beſchäftigung des Küſſens hinzugeben, 
was dem alten Herru auf der Bank ein beſcheibenes, doch 
warnend gemeintes trockenes Hüſteln entlockte. 

Die jungen Leute erwachten einen Augenblick aus ibren 
Träumereien und ſahen flüchtig auf. Doch die bloße An⸗ weſenheit bieſes einzigen alten Berrn ſchten ſie vollkommen 
zu berubigen. Wenigſtens bielten ſie es nicht der Würde für mert, ibre Tätigkeit einzuſtellen. 

Sie ſetzten ſich, noch immer in ſchweigender Verzückung, 
auf die andere Bank, dicht hinter dem alken Herrn. Genauer 
geſagt, der junge Mann ſetzte ſich, ſie ließ ſich zärtlich auf ſeine Knie nieder, die Arme um ſeinen Hals geſchlungen. 

Und der junge Lenz hielt ſeinen Atem an und blickte er⸗ ſtaunt auf das ſeltſame Trio. 
Da begann das Abentener. Der rechte Arm des ſchlan⸗ ken, jungen Mädchens glitt langſam herunter, bis ihr weißes 

Händchen auf dem dunkelrauhen, weiterfeſten Winkerpaletot des alten Herrn liegen blieb, den er genau bis zum 15. Mai 

  

  

aur tragen ofleate. Der Herr, der eine Setunde ſcheu zur 
Seite geblickt hatte, überdachte die etwas peinliche Situation: 
die feterliche Stille durch menſchliches Stimmengeräuſch zu ſtören, ſchien ihm unter dieſen Umſtänden eine Roheit und 
eine brüske ſeitliche Bewegung nicht einmal ohne Gefahr für 
die holde Närrin, deren leichte Laſt er auf ſeiner Schulter 
ruhen fühlte. Der Herr hüſtelte zum zweiten Male, leiſe und trocken. „ 

Er wurde nicht gehört. 
Lauge Zeit — um nicht zu übertreiben, drei Minuten — 

ſaß man ſo. Doch dieſe drei Minuten waren genügend, um 
in dem Gemüt des argloſen Herrn eiwas Wunderliches ge⸗ 
ſchehen zu laſſen. Sie vermochten ihm das Feuer der Ju⸗ 
gend wiederzugeben, einen ungeahnten Mut, wie er ihn 
niemals beſeelt hatte. Er zögerte noch einen Moment, 
neigte dann ſeinen Kopf vorſichtig zur Seite, ſpitzte ſeine ent⸗ 
wöhnten Lippen und drückte auf das milchweitße Händchen 
einen Kuß 

Im ſelben Augenblick ertönte ein gellender Schrei, und 
der alte Herr ſaß in nächtlicher Dunkelheit. Der junge 
Mann hatte ihm mit einem einzigen Schlag ſeines ſtarken 
Armes den Hut über die Augen getrieben und Wüc Hinzu⸗ 
gefügt, was er nicht verſtand. Das junge Mäbdchen, bas 
ihr Gleichgewicht verloren hatte, lag kraftlos, faſt ohnmäch⸗ 
tig auf der Schulter des alten Herrn. 

Der Maun nahm mit Entſchloſſenheit ſeine ſtöhnende Ge⸗ 
liebte in die Arme und ſtellte ſie auf den Boden. Mühſam 
kehrte mittlerweile der alte Herr zum Licht zurück. Er 
ſtarrte gramvoll in ein rotes Geſicht, und ſeine armen, alten 
Ohren bröhnten ihm von heftigen Vorwürſen und Schelt⸗ 
worten, die ihm bis heute vollkommen fremd geweſen waren. 
Das junge Mäbchen, das ſeinen erſten Schreck anſcheinend 
überwunden hakte, begleitete das Geſchimpfe mit ſchriller 
Stimme. 

Vollkommen zerſchmettert und an allen Gliedern özitternd 
erreichte der alte Herr — wie, war ihm ſpäter ſelber rätſel⸗ 
haft — ſeine Junggeſellengemächer. Erſt hier konſtatierte er, daß ſowohl ſeine goldene Uhr als auch ſein ſilberner 
Bleiſtift und das Portefeuille mit ſeiner Penſion verſchwun⸗ 
den waren. 

Der ſchwüle Lenzabend ſand ihn bei der 
der eine füße Kuß ihn gekoſtet hatte. 

Berechnung, was 
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Der COfen 
Von Michael Soſtſchenko 

Uunſer Hien iſt ſebr ſchlecht. Meine ganze Familie bat ſortmährend unter Koblendunſt zu leiden. Der Hausvorſtand aber, der verdammte, weigert lich, ihn Cpaxieren zu laſſen. Neulich aber ſetzte ichs durch, baß mein Ofen nachgeſehen wurde. Man unterſuchte die Klappen, ktechte den Kopf tief hinein. 
Nein, es fehlte nichts. Man kann leben. 
„Genoſſen. ſage ich, Eie ſollten ſich ſchämen, ſolche Worte zu reden: man kann lebeu. Wir werden fortwährend vom Kohlendunſt krank. Neulich bat ſogar die Katze gebrochen, am Eimer. Und Sie ſagen, man kann leben.“ 
Der verdammte Hausvorſtand ſagte darauf: 
„Wir wollen alſo gleich einen Verſuch machen und ſehen, ob der Ofen Gas ausſtrömt. Wenn wir nach dem Heizen alle vom Koblendunſt erkranken — dann haben Sie Glück, und wir bauen den Oſen um Wenn aber nicht — dann ent⸗ ſchuldigen Sie, daß wir eingrheizt haben.“ 
Wir heizen alfo ein. Und nehmen alle Platz rings um den Ofen. Wir ſitzen da. Und ſchnuppern. Und zwar in jolgender Reihe: An der Klappe ſitzt der Vorſtand der Hauskommiſſion, neben ihm der Sekretär und auf meinem Bett der Kaſſenverwalter. 

ů ben. beßinnt natürlich Koblendunſt durchs Zimmer zu vziehen. 
Der Borſtand ſchnuppert mit der Naſe und ſagt: 
„Nichts. Ich ſpüre nichts. Nur Wärme, ſonſt nichts.“ 
Der Kaſſenverwalter, dieſe abſcheuliche Kröte, ſagt: 
„Eine vollkommen ausgezeichnete Atmoſphäre. lind man kaun ſie gut atmen. Der Kopf wird von ihr nicht angegrif⸗ 

jen, Bei mir in der Wohnung,“ ſagt er, „ſtinkt es viel ärger, und ich beklage mich nicht. Hier aber iſt eine vollkommen ale gmdege: Luft.“ 
ſage: 

Z Was reden Sie da, um Gottes willen, eine gleichmäßige Luft! Sehen Sie doch, wie der Dunſt sieht.“ 
Darauf der Borſtand⸗ 
„Ruſen Sie die Katze berein. Wenn die Katze ruhig ſitzen hleibt, dann iſt's nichts. Ein Tier iſt ſteis unbeſtechlich. Man 

kann ſich darauf verlaffen.“ Die Katze kommt. Springt aufs Bett und bleibt da ruhig ſitzen. Es iſt doch klar: ſie hat ſich ichon daran gewöhnt. 
„Nein, es iſt nichts“ ſaot der Vorſtand. — m, e⸗ „entichuldigen 

Sie, daß wir geheizt haben.“ ‚ ‚ 

Plötzlich ſchwankt der Kaſſenverwalter vom Bett. „Ich· muß gehen, eine eilige Angelegenheit, wiſſen Sie.“ Und ſteht 
ganz grün im Geſicht, kaum daß er ſich auf den Beinen hal⸗ 
ten kann. Der Vorſtand ſagt: 

„Wir gehen gleich alle.“ 
Und tritt ans Fenſter und atmet durch den Spalt die Luft ein. 
OIch ziehe ihn vom Fenſter ſort. 
„Ey macht man keine Verſuche,“ ſage ich. 
Er antwortet: 
„Bitte, ich kaun mich auch vom Fenſter entfernen. Mir 

bekommt Ihre Luft ausgezeichnet. Eine natürliche, der Ge⸗ 
fundbeit durchaus zuträgliche Luft. Ich kann da leider nichts 

reparieren laſſen. Der Ofen iſt in Ordnung.“ 
Eine halbe Stunde ſyäter, als man ihn auf der Trag⸗ 

bahre in den Sanitätswagen hineinſchob, da fragte ich ihn 
wieder: 

„Nun, was ſagen Sie jetzt?“ 
„Bedauere,“ ſagte er, „ich laſſe nichts revarieren. Man 

kann ſo leben.“ 
Und ſo wurde der Ofen nicht repariert. 
Was ſoll ich machen? Ich gewöhne mich allmählich. Der Menſch iſt kein Floh — er kann ſich an alles gewöhnen. 

(Aus dem Ruſſiſchen von Fega Friſch.) 
  

Golfelnb. Mr. Jones fſieht ein Paar mit ſehr mangel⸗ 
hafter Bekleidung auf dem Gras des Golſfclubs liegen. Er 
ſagt zu ſeinem Nachbar halblaut: „Dos iſt einſach ſcham⸗ 
los. Dieſes junge Mädchen faſt unbekleidet neben dem 
Herrn!“ — Da ertönt es von dem Pgar zurück: „Ich muß doch bitten — das iſt meine Tochter!“— Mr. Jones ſagt 
beſchämt: „Entijchuldigen Sie vielmals — ich wußte ja nicht, 
Muttee der Vater ſind.“ — „Bin ich nicht. Ich bin die 

utter.“ 

Gemüt. In der Filminfzenierung eines Schlachtgemetzels 
ſoll eine Perſon ldurch eine Puppe markiert) vom Felien in 
den Abgrund geſchleudert werden. Mant probt die Szene 
im Freien an einem hohen, ſchroff abfallenden Felſenkliff. 
Der Kampf eutbrennt, raſt, tobt. Der Regiſſeur ſieht jedoch 
am Schluß die Puppe neben ſich. Er ſagt: „Die Szene wan aut. Sie bleibt ſo.“ Nach einer Weile: „Well. wen bab⸗   wir da eigentlich in der Zerſtreutheit runtergeſchmiſſen?“
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CMHVINVEEIXMNV 
OLVAPETONEFV 

ist für Vereine und Gesellschaſten 
bei den Ausflügen in die Olivaer 

Wälder der gegebene 

Traeft- und Rastpumht 

An beiden Felertagen FrlIhRKOHort 

Nachmitiags Kaffee-Konzort und 
Tanrbotrieb auf der Frelluft- 
cdiele. Bei ungünstigem Wetter im Scal 

    

Luftlurort 

Sunuchmünie 
      

Helgoland im Freiſtaat Danzin 

tktKEHAAKHAHAHAEAAA DMMMAARAAAAAAAA 
EEEErii 

Strandhalle 
Heubude 

Endustation der ntragenbahn lor. 4 

Herrliche Seeterrasse 

Restaurant 

Caté und Kondltorel 
* 

Diners von 12 blis 3 Uhr 
* 

Reichhaltige Abendłkarie 
Kaltes Büfett 

la meinet KurfEKUche an der Strand- 
promenade: Kallee in Tasson und Porlionen 
zu Klelnen Freiseu., Miigebrachler Kalles wird 
aulgebtüht. Belloble Rastztalls lür Eamillen, 
Avsllugler vnd Vereine. ORAEDO    

          

  

    

     

   

  

      

  

      

  

Fruühkonzert 
EKapelle Mehlmann, 15 Musiber 

Eigene Autobusverbindung fülr 
molne Ekste ab morgens é6 Uhr 

un beiden Feiertagen gratls 
Abſahrt Endstelle der Stragonbahn- 

Raltestolle Oliva 

Besitzer: Reirhold Zapp 

SAAl.- UNVDS GARTENLOKAL. 

bll Mlnipsböhe, Mmün 
Tinit Kahigenbmanir Uit U. Sl. Miebpolpueg 

Das beliebte Lokal mit der 
herrlichen Fernaussicht 

Sonntags: Frühkonzert 

nachmittags Katfee-Konzert 

   
X Groher Stern 
Zoppot., Fernruf 81179 
Bellebter Ausflugsort 
von Zoppot und Glxva 
Kein Paß nötig, da im Freistaat 

& Mond von 12 bls 2 unr 

Die neue Kapelle 

Das Ldnpfuhrer Verelnsnaus 
Helligenbrunner Weg 26 

ist der Vret u½hπ,αHUsthμμnet 
aller Ausllügler vom und zum Walde 

Gut gepftegte Getränke 

Waldhäuschen 
Inb.: W. Thiel- Oliva- Tel. 451 00 

* 

Sanl und Gaertenlenal 

Zimmer mit und ohne Pension 
*V 

    

    

        

    

Spspihslle unt Sesbad Welenselmünde 
rel. 23015 

Oute Spetzen und Oetranke 
Meni von 12—5 Uhr — Mabige Preise 

Schwelzerei Oremola-Konnert Paul slecler 

Schwabe 
vel. — Mottlau shavllion 

Der beliebte Ausflugsort rrUnmonnert—— 

im Olivaer Walde Nachm.: Kenzert und LTauns 

Wochentazs 

irisch gebackene Schmandwaſieln Hotel 

Prauster Hof 
Saal-Lokal 

Fremdenzimmer Einfahrt 

empfiehlt 

Speisen und Getränke xu soliden 
Prelsen ö 

Haltestelle der Autobu-linie pravzt 

  

  
Restaurant und Cafẽ 

Kl. Molde 57 Tol. AlS 
Die Oastetrtie mit der, wvrzaclich- 
Bevichafunn Pr.Bredovn 

    

     

       

     

   

  

Vergessen Sie nicht!l 
   Cals und R. Aant 

„Lur Os--, TOSe 
,Stidstrage 4 —— 

ürgerl. Mittasztisch, gut gehflaste 
Cetrünks, Elektrola-Konzert. 
Sonntags ab 4 Uhr: Tanz 

Berta Ruds zus 
früher Plantoge Westerplatte 

   

  

    
   
    

  Tel. Stutthof 39 Inh. Rudelf Euselr 
am 1. Pßngstfeiertag Konzert m. Tant 
Empfenle m. Lokalitäten m., Saal und 

achatt. Garten. dicht am Walde, gel. 
zu angenehmem Aufenthalt. Guter 

Mittazstisch. Gepfiexte Getränke. 
Holzmarkt Nr. 12/14 

    

   

  

   

  

       

  

—————.777 
oOstseabad Stoten 

MESTAURARTL „DEurschg-sHaus“ 

  

Ollve Tol. 48001 Wo Elbinger und Künigsberger Weichſel zuſammenſtoßen, liegt eine Landzunge, die unter 
dem Namen Helgoland bekaunt iſt. Viele Naturfreunde kennen dieſes ſchöne einſame Slückchen Am 1. Plingstfelortag: 

— Erde und verweilen in dem bekannten, einzigen Gaſthaus, das den gleichen Namen trägt, 

‚ ünstler-Konze 
In belden KMetel Carlshef LyIpch „Wüigeerwat Bicat v 5 5 vchon E E nigsberger vVVY 

i, Welcheel. empfchlt sich den Fepeinen 
Pfüngsttelertagen 1 7171 Uur V.I. 451 1 OLIVX vel. 451 14 usw. kiegoenüber, das sronds Linau⸗ Ausflugsort Steegenl Am 2. Plingstlolerlal: ů 

Sensgfefz Telephon, Tlegenart 4. 
MKgt. Dampforverblndung mit 

Motoriacht Aeßly, 
Inh.: Hax Strebtha 

Ustsesbad Bohneack 
Empfehle meibe Loaſtüten 

„Unidirletten“ 
das einzige Restaurant und Caié 

im Walde, und 

Sträanuhalle 
zum ongenehmen Aufenthalt 

Zu den Ptingstfelertagen 
Aus fewihlite Menus 

zu mudigen Preisen 

Exirischunpshalle 
am Strande. Billige, alkoholireie 

Getränhe und Erlrischungen 
La Bedlenunt 
Kurt Knittor 

    

  

   

    

  

Laiée Lindenhol-Hohnsack 
Inn, Adolt schnelder / Lei, 38 

prlma Kuche · sSolide Prelse 
Seres-eseeereeeee 
Aufmorksame Bedienuna / Autoautſlahrt 

    

   GSnU,hUπUπ Mu. Gartenleat 
ülobab.: Ed. Coeriz lel. 23 

Mlttagstisch- fentlegte fietrünke 
Saual mit Bühne Jor Vereine upd Cerellachaften 

Ausrpannung Auloaullahrt 

   

    
   

  

    

  

     

    

  

ů K vlnhen Sie lbcen Kalles bel 
DDohnsack Alvert Pecher 
Volephon 4 % Konditorel und C1ι& 

Vo:züäglicher Mittsgallaeh 
Out geptlegte Blere und l Ikere 

            

Gasthaus, ZurFähre“ 
BohusAe relephon It — inh Ewala Emm 

empßehll sich Vereinen u. Auslllglern — Saal. 
unL Harfenwirtschalt — Der gute Klittakrlisch 

Zimmer mit Pemtion zu voliden Preinen 

IEPrüuMenueruele 
in Prangenau 

Leienösuntap bärtenkonart 
Neuester Radio- und Elektrola- 
Weltmeister-Lumophon-Apparat 

gellelert von Wiegel. 

Es ladet ſreundliehot ein H. RMuoteHU 

     
     

   
   

       

  

     
   
   

   

  

      

    

vormals Ernet Uirich 
Gr. Park-Konzert 

Haltestelle der Autobuslinie vv 

Empfehle ů 

Garten und Lokalwirtschait Im frolben Saale an beiden 
den Wanderern Tagen 

Pa. Vorpflogunt 
Andenehmer Aufoninalt Festhall     Es ladet ireundlichst ein 
  

    

     
     

    

     

Ilbrechts Hotel 

Heubube 
An den 

Schiewenhorst 
(Avlobusbollesleſle) 

Gartenlokal Albert Halimann 

Pyichligste Aussſht Gbor 
dle Dönen rur See und 

Wrack „Saltara“ 
Ein Erbolungabelw der werktiligen Bavölketung 

Taüulieh Ulektrelu-Tanzmual 
(Exttadamplar, Können Helen Schlewenhotnt an- 
logen, vol Nickelswaide ſreice Ueborlahtt mit 

der Dampflähte) 
Plingstieiertagen 

extra groſies 

Ausilugsort Stutthok liarten-Frei- HMonꝛert 

Hotel Deutsches Haus 
m IAiIAUEAAAAAUAU 

  

—3— 

Welehselmünde 

fiasthaus „Lur Führe“ 
Bürgetlicher Mittagstisch, gepllente 

Cetränke bei mäßigen Preisen. Glas- 

veranda mit Aussicht zur Weichsel. 

Tütlich nachmittage und abends 

Konzert durch Rundiunk CLaut- 

vprecher) SonntafHExtru -Konzert 

Sael für Vereine und Ausſlüxler nur 

Verlügung. Telephon 268 65 

Georg Missun 

Eipꝛiges Saal- u. Gartenlokal am Platz 

Angenehmster Lulenthalt 
Kleinbahn- und Autobuslinie 

Fremdenzimmer, Autogaragep 

solide Preise / pa. Verpllegung 

Es ladet ireundlichst ein: der Wirt 

RORERT DAU 

  

ᷣ—— 

Schützenhaus Platenhoi 
bei Tietenhof, Inh. O. Epp. Tel. 270 

Belicbter Ausgflugcort, mit Dampfor 
und Auto bequem zu. erreicnen, 

Neul Freilutt-Tanz. Nou! 
Gartenterruse u. gonet te Voranden. 
K. K. Sehfastand Negelbuhn., Käslicht[ ů ů 3 
ab 4 Uhr. Tanzter. Schon, zctt U1 Htorerun d 2 
trischo Eräbeeren. ff. Wutein. ] 

ull ERNEEST Keniia 

balo aulaldesruh“ Tiegenhof 
Nach vollstäpdiger Renovierung bringe 

Herrlich mitten im Waldo gelegeu. ich hiermit wein Lolal in fleundliche 

    

        

     
      

  

        
    

  

     
  

  Lorten Anstten uid Vereimen“ Ceten Erionerung 
Wütersgeriepremesinmer, Elektrola-Konsert 
Pfingsten an beiden Feiertagen um Täclich ixisches Gebäck 

G6 hr FMUHKoRKEEET Eis — Eririschunfen 

Ab 3 Uhr: KfFeekenzert Is Lepflegte Getränke 

2—2.———77— 

  

  

  
Königsberger Hafenarbeiterſtrein beendet 

Sowohl Arbeitnebmer wie Arbeitgeber haben einen Spruch 
des 8 H0hr Mie bisherſter angeuommen, der für ein 
weiteres Jahr die bisherigen Stundenlöhne und Akkordſätze 
unverändert läßt. Beim Kohlentrimmen ſoll allerdings der 
Akkorblohn in Fortfal kommen und dafür eine Schmutz 
zuit age von 30 Pfennig pro Stunde gesahlt werden. Die 
Arbeit wurde wieder aufgenommen. 

Sie lönnen die Raten nicht zahlen 
„ In Philadephia ſind die Kaſſen der mit der Unterſtützung der 

Notleidenden. beirauten privaten Wohltätigleitsorganijationen in⸗ 
folge der Arbeitsloſtgkeit in Schwierigkeiten geraten. Allein über 

20 000 Perſonen mit 5000 Kindern fallen der Fürſorge zur Laſt. 

Die Jahl der Arbeitsloſen iſt jedoch beträchtlich größer; lie wird in 
Unterrichteten Kreiſen auf mindeſiens 175 000 Perſonen geſchäht. 
Exmittierungen und Zwangsverkäufe ſind an der Tagesordnung: 

Jeden Monat verſallen 1500 bis 2000 Wohnungseinrichtungen im 
Wert von 200 000 Dollar, da deren Beſitzer die Teilzahlungsver⸗ 
einbarungen nicht einhalten können. 

Der Bund der technif Angeſtellen und Beamten (Ortsgruppe 
Danzig) beſchäftigte ſich in ſeiner letzten nnin 8 in 

der Hauptſache mit dem Bundestag vom 25. bis 23. Mai in Köln 

am Rhein. Er zeigte, welche Hilſe der Bund für ſceine Mitglieder 

bedentet, und wie andererjeits die⸗Milglieder auch zu Opfern für 

den Bund bereit ſind. Jedenfalls ſtellt der Bund mit ſeinen 70 000 

Mitgliedern heute in den wirlichaftlichen Kämpfen einen beachtens⸗ 

werten Machtjaktor dar. 

  

Die Betriebstätewahlen in der Metallinduſtrie des Bezirks Han⸗ 

nover haben den freien Gewerlſchaften einen, überwältigenden Sieg 

gebracht. In 304. Betrieben wurden 1266 jreigewerlſchaftliche, Ar⸗, 

beiterräte gewählt. Der kommuniſtiſchen Oppoſition gelang es le⸗ 

diglich in zwei Betrieben, b Mandate zu erringen. Auf die chriſt⸗ 

lichen Liſten entfielen 14 Mandate. Die Hirſ j„Dunckerichen konu⸗ 

ten nicht einen einzigen Sitz erringen. 

Bei ben Angeſtelltenwahlen wurden in 127. Betrieben der Me⸗ 

kallinduſtrie ingsgejamt 285 Angeſtellleuräte gewählt. Davon ent⸗ 

jielen auf die Liſten des Afabundes 141, auf die des Gda 38, des 

Gedag 45. Unorganiſierte oder Gelbe ſind 6! Angeſelllenräte, 
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Vittschaſt-Handel-Schiſfabrt. 

Dnziger Heringsmarkt 
Originalber ür bie „Danziger Volksſtimme“ 

ü vom 1. bis 7. Juni 1939 
Nach den letzten Berichten ſind ſowelt vom 1, Januar 

d. J. von Norwegen exportiert worden: Wi 561 Tonnen 
Sloeheringe, 257 01 Tonnen Vaarheringe, 5200 Tonnen 
auihelteles Heringe, 25300 Tonnen Fett⸗ und Schneide⸗ 
heringe. ů 

Das Geſchäft war, wie ſtets vor den Pfingſttagen ttblich, 
ruhig, ſo daß nur wenig Umſätze gemacht wurden, Dle hier 
lagernden alten Beſtände von norwegiſchen Vaarheringen 
ſanden auch weiter nur ſchwachen Abſab. Man erwartet 
aber, daß nach dem Feſt wieder ein regerer Bedarf einſetzt. 
Der Fang in Frland dürfte bald beendigt ſein. Die 
Qualität boer Irländer Matſes bat ſich etwas gebeffert; 
beſonders die Oban⸗QAualitäten werden als aut bezeichnet, 
Der bieſige Markt iſt erſt für Matjſes von dickrückiger und 
ſetter QAualität, wie dieſelben jetzt noch nicht gellefert werben 
können, aufnahmefähig, jedoch iſt mit Zuſuhren in nicht 
allzu lauger Zeit zu rechnen. 

Die hieſigen Preiſe ſind fUr ſchottiſche, harlgeſalzene Ware 
je nach Qualttät ſchwankend, dagenen für Narmouthheringe 
lich wie vor feſt, Die Notierungen lauten bei Waggon⸗ 
übnahme wie folgt: Norwegliche 102pher Sloeheringe 5/6Oer 
Sh 2½/—, 6/70Der sh 22/—; norwegiſche 102er Vaarhexinge 
„/üIher sh 20/—, 6/70Der h 21/—; norweglſche 103ber Sloe⸗ 
herluge 5/60Der sb 24/6, 6/7ODer sh 25/6; Morwegiſche 1929er 
Schneideheringe 30/40er sli. 44%/—, 40/lier sli 48/—, 50/60er 
„P 42/— ſchwediſche Schneibeheriuge 3/40er, 40/jber, 50/60er 
„ 32/—; Parmonuih erſte Trademark Matties a 52/—; 
Parmouth erſte Trademark Matfulls sl 52/—; Varmonth 
gewöhnliche Marken Matties ah 51/6; Narmonth gewöhnliche 
Marken Matfulls sh 51/6; Oitküſten erſte Trademark Matties 
II 19/—: Oſtkliſten erſte Trademark Matfulls sh 51/—; 
Shelland 2 U1 rademark Maties sh 47/—; Shetland erſte 
Trademark Matfulls sh 28/—; Large Matjes je nach Qua⸗   

  

lität sh 65/— bis 70/—, Seleeted Matjes je nach Qualität 
Sh 60/— bis 65/— ver 2,2 Tonnen. Schwächere Partlen ſind 
der Qualität entſprethend billiger zu haben. Sämtliche vor⸗ 
genannten Notierungen verſtehen ſich frei Bahn oder frei 
Dampfer Danzig, unverſteuert, 

  

Der Prelofurz auf bem vohhiſcher Noggenmarͤt 
Der Preisſturz auf dem polniſchen Rogäaenmarkt hat zu 

einem in Polen ſelt plelen Jahren nicht bagewefſenen Tief⸗ 
ſtand geftthrt. Die Poſener Börfe nottert zuletzt 14,75—15,25 
Floty per Doppelzentuer. Dabei liegen die von den Land⸗ 
wirten tatſächlich erziclten Preiſe noch unter dieſer No⸗ 
tierung. Die „Gazeta Handlowa“ erklärt, Polen habe 
gegenwärtig ſchlechtere Roggenpreiſe als felbſt auf den 
Exportmärkten, und macht die unzulängliche Organiſfatlon 
des polniſchen Getreidehandels für dieſen Mißſtand verant⸗ 
wortlich. 

17U 00 Waggons volniſche Kohlen für die ſchwediſchen 
Bahnen. Am h., Junt wurde in Stockholm ein Abkommen 
zwiſchen den ſchwediſchen Eiſenbahnen und den volniſchen 
Kohlenorgantſationen unterzeichnet auf eine Zuſtellung von 
176 00 Waggons polniſcher Kohle für die ſchwediſchen Eiſen⸗ 
bahnen. ů 

Harriman will 260 OO0 Dollar „Entſchädigung“. Wie die 
Telegraphiſche Ageutur amtlich mitteilt, hat die polnlſche 
Regterung die Offerte Harrimans auf Elektriflzierung vol⸗ 
niſcher Gebiete endgültia abgelehnt. Wie verlautet, be⸗ 
abſichtigat Harriman nun von der polntiſchen Regierung eine 

Juli 152, September 156,50, Oktober 

An den Börſen wurden notiert: ů 
7,81, Schec In Danzig am 6. Juni. 100 Zloty 57,67 

Sondon 25,00h—.25,005, kelegr. Auszahlungen: arſchau 100 Zloty 57,64—57,70, London 1 Pfund Sterling 25,0075—25/0075. 
In Warſchan am 6, Juni. Amer. Dollarnoten 8,88% — 8907 —. 8,86“56; Holland 358,66 — 359,55 357,76; Lon⸗ 

don 43,23½ — 43,44% — 43,2%%; Paris 43,97 — 35,06 — 3188, Prag 2,15 — 26,51 — 25,35; Neuyork ltelegr. Ausz.) 8,021 —. 8,041 —. 8,001; Schweiz 172,68 — 173,11 — 172,25; Stockholm 230,0 — 239,%0 — 238,70; Italien 46.74 — 46,86 — 40,62, im Freiverkehr Berlin 212,8173. 
An den Produkten Börſen 

„In, Berlin am 6. Inni. Weizen 311—814. Roggen 172 bis 17/, Braugerſte —, Fuiter⸗ und Induſtriegerſte 165 bis 160, Hafer 143—155, loco Mals Berlin —, Weizenmehl 34,00 
bis 42,25, Roggenwehl 21,50—25,00, Weizenkleſe 7,75—8,25, 
Roggentleie 7,/—5,25 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, Juli 311,75, Seytember 208.—-260,25, Oktober 268. Roagen, Juli 176 bis 
175,50, September 180—178,50, Oktober 180—-179. Hafer, 

Berliner Biehmarkt vom (. Juli. Amtliche Notierungen 
der, Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 
a) 47—51 (voriger Markt 46—49), b) 40—45 (38—48), c) 30 
bis 36 (80—36), d) 25—29 (25—290), Kälber: a) — (—. b) 71 
bis 78 (75—78), c) 60—70 (65—74), d) 48—58 (48—62), 
Schweine: a) (lüber 900 Pfund) — (62), b) (240—300 Pfund / 
61—63 (62—63), c) (200—240 Pfund) 62—69 (62—65), d) (160 
bis 200 Afund) 61—63 (68—64), e) (120—160 Pfund) 60—62 62—50 lunter 120 Pfund) — (—), s) Sauen) 52—58 
52—58). Entſchäbigung in Höhe von 260 600 Dollar zu verlangen. 

Eine Eniſchädigung wäre jedoch nur denkbar, wenn von 
irgendeiner polniſchen Seite Harriman ein Verſprechen ge⸗ 
geben worden wäre. Wisher iſt davon noch nichts bekaunt. 

Poſener Viehmarkt vom 6. Inni. 
810 Tiere, darunter 2 Ochſen, 
Schweine, 380 Kälber und 66 Schafe. Die Notierungen flelen 
infolge geringen Auftriebs aus. 

Aufgetrieben waren 
7 Bullen, 14 Kübe, 410   In Poſen am 6. Inni. 

ſchwach, Weizen 99,5 
21—23, ſchwach, Ha 
ſahwach, Weizenme 
Weizenkleie 12—13, F⸗ 
Folgererbſen 26—2ʃ, 
7. Juni ab bis Ende Juli dieſes Jahres ſallen bie Pro⸗ 
buktennotierungen in Poſen an den Sonnabenden aus. 

hl 60.—-64, ſchwach, 

Noggen 14,75—15,25. Tendenz 
0—40,50, Marktgerſte 19—20, 

ſer 16,50.—17,50, ſchwach, Roggenmehl 28,25 
Roggenkleie. 9,50—1050, 

elderbſen 28.—29. Viktorlaerbſen 90—83, 
Allgemeintenbenz 

— 

Braugerſte 

ſchwach. Vom 
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Freiſpruch im Grandenzer Mordyrozeß 
Bos Wilderern erſchoſfen? 

Wegen der Ermordung des Förſters Borowfli, die im Oltaber 
vorigen Jahres in dem ier Borowy⸗Miyn der ſtaatlichen Ober⸗ 

jörſterei rlubien verüdt wurde, ſand in den letzten Tagen in 

Graudenz die Gerichtsverhandlung ſtatt. 

Anheklagte waren drei Perſonen: Alojzy Cieſielfki, dem die Er⸗ 

mordung des Förſters B. zyr Laſt gelegt wurde, ſowie Andrzej 

Braun und Benedikt Kujawiti, die beſchuldigt waren, mit ihren 

Ausſagen in der Unterſuchung Cieſtellli daduich zur Seite geſtan⸗ 

den zu haben, daß ſie für ihn ein falſches Alibi ſchaffen wollten. 

Aus ber Verhandlung ging folgender Tarbeſtand hervor: 

Vorowſti begab ſich f. Z. mit ſeinem Kollegen Guſtacht Wirkus 

in das kraßen⸗ Repier zur Jagd. In der Nähe des Montau⸗ 

flüßchens traſen ſie Spuren an, die darauf ſchließen ließen, daß in 

dieſer Gegend ſoeben Wilderer ihre Tätigleit ausgeübt haben 
mußten. Die beiden Förſter nahmen darauf etwa 3000 Meter von 

einander entſernte Warteſtände ein, um womöglich der Wilddiebe 

Wichn zu werden. Nach einer Weile 1 ein Schuß. Förſter 

rlus glaubte, daß ſein Kollege auf ein Stück Wild geſchoſſen 

habe. W. ging darauf auf den Standort ſeines Kollegen zu, traf 

ihn aber nicht mehr an. Da W. annahm, daß B. hinter einem 

möglicherveiſe verwundeten Stück Wild jage, es auch ſchon zu 

dämmern begann, begab ſich W. auf den Heimweg. Er nahm 

weiler an, ſein Kollege werde ſi. wohl zu der kaum 1 Kilometer 

entfernten Förſterei begeben haben. Am nächſten Tage ſtellten 

Wirlus und deſſen Kollege Kauckt auf dem Standorte Borowflis 

Nechſorſchungen an, konnien aber trotz eß, als einſtündigen For⸗ 

ſchens nichts entdecken. Erſt nach zweitägigem mühſamem Suchen 

würde in einem Wäldchen nahe der Montau die Leiche Vorowſtis 

entdeckt; neben ihr lag ſein Gewehr, in dom noch die Patrone 

ſteckte. Auf dem Eidboden fanden die Förſter eine Hülſe von 

einer Gewehrpatrone. Da der Tod Bis inſolge Lungenſchuſſes 

ſofort eingetreten jein muß, und die Mütze B.s in bedeutender 
Entferrung von der A U muß angenommen werden, daß 
der Täͤter gie Leiche an die dicht bewaldete Stelle geſchleppi hat, 

um ſie bort zu verbergen. ů — 
Der Verdacht der Täterſchaſt fiel, ſofort auf Wilddiebe, die in 

der Oberförſterei Warlübten recht ſtart ihr Unweſen trieben. Der 
Angellagte Cleſtelſti beſtreitet entſchieden ſeine Tüterſchaſt. Zu der 

Verhandlung. waren nicht weniger als 50 Zeugen geladen. 

Len eet Verhandlung, in der die Vernehmung der 
vielen Heugen die Anklage nur ſehr wenig geſtüßt hatte, und nach 
den Plädohers von Staatsanwalt und Verteldigern fällte das 

Gericht⸗folgendes Urteil: ů 
Der Hauptangeklagte Muleißs Cieſielfti wird von der Anklage 

des Mordes ceee en und nur wegen Betruges zu 1 Woche 

Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt iſt, verurteilt. 

Die beiden Mitangeklagten Andrzei Braun und Benrdylkt Kujawſti 

werden freigeſprochen. 5 
In der Urteilsbegründung kam zum Ausdrit, daß zwar gegen. 

Eygewiſfe Berüachtsmomante vorlägen, dleſe aber keineswegs aus⸗ 
Vachend ſeien, Um ein verurteilendes Ertchnints zu rechtfertigen, 

Dié Verurteilung, wegen Vetruges erfolgte aus dem Grunde, weil 

C, als er einſt im Walde einen Mann beim Holzdiebſtahl ange⸗ 

troffen hatte, dieſem ehenüber amtliche Eigenſchaften vortäuſchte 

unld gegen eine „Gebühr“ von 1 Zloth Schweigen und damit Straf⸗ 

loſtgreit zuſicherte. 

ů Verbilliate Fiſcheinfuhr aus den Valtenſtaaten 
Polen hat Eſtland für eine Zeit von 174 Monaten eine beion⸗ 

dere Zollermäßigung für die Einfuhr von friſchen Fiſchen nach 

Polen bewilligk, nämlich für Sandarte, Karpfen und Hechte 25 Zloty 

für 100 Kilogramm. Da Lettland hinſchtlich der Handelsbeziehun⸗ 

gen mit Polen das Meiſtbegünſtigungsrecht genießt, ſo bezieht ſich 

dieſe Zollermäßigung auch auf von Lettland nach Polen einzufüh⸗ 

rende Fiſche, was, wie die lettiſche Preſſe betont, jür die Fiſch⸗ 

exporteure in Lettland ſicherlich von großer Bedeutung iſt. 

  

  

Exploſionsunglück in einer Schule 
Ein Lehrer und zwei Schülerinnen verletzt 

In einer deutſchen Schule in Dirſchan machte der Lehrer 

Wilmann während des Unterrichts Experimente mit Phosphor und 

Schweſel. Plößlich erfolgte eine Exploſion, bei der der Lehrer und 

zwei Schülerinnen ſehr ſtarke Brandwunden erlilten. Die Verletz⸗ 

ten wurden ins Krankenhaus gebracht. 

  

— Aus Thorn 

W. kin Anwachſen des Weichſelwaſſerſtandes macht ſich wieder be⸗ 

merkbar. Donnerstag früh zeigte der Thorner Pegel 101 Meter 

über normal an, gegen 0,85 Meter am Vortage⸗ Die Waſſertem⸗ 

peratur beträgt etwas über 18 Grad Celſius. 

.W. Die ſtädt. Gartenbauverwaltung hat mit der Entſernung der 

im porletzten Winter gänzlich abgeſtorbenen Bäume nunmehr be⸗ 

gonnen. Vorerſt wurden zwei Bäume am Altſtädtiſchen Markt 

niedergelegt. Dieſer iſt durch die bereits früher erfolgte Entßer⸗ 

nung der alten hohen Bäume, die den Rathausräumlichkeiten zuviel 

Licht ſortnahmen, nunmehr recht kahl geworden und bietet nach 

dem Verſchwinden der kleinen Verkaufsläden ein ſtark verändertes 

Bild. Hoffentlich ſorgt die Gartenbauverwaltung nun für Anpflan⸗ 

zung junger Bäumchen, damit der Platz im Sommer wieder durch 

viel Grün belebt wird. 
V. Wegen Unterſchlagung von 900 Zloty zum Schaden des 

Arheitsloſenfundus in horn wurde am⸗ Mittwoch ein Arbeiter 

perhaftet und dem Bezirfsgericht zur Aburteilung zugeführt. 

W. Apotheken⸗Nachtbienſt vom Pfingſtionnabend zum Sonntag 

jowie Taͤgesdienſt am 1. Piingſtfeiertag hat die „Adler⸗Apothele, 

Altſtädtiſcher Markt 4, Fernſprecher 7; Apokhelen⸗Nachtidienſt vom 

1. Feiertag, abends7 Uhr, bis Sonnabend, 14. Juni, morgens 

9.uhr einſchließlich jowie Tagesdienſt am 2. Pfingſtfeiertag hat die 

„Rats⸗Apotheke“, Breite Straße 27, Fernſprecher 250. 

  

WwNeumarl. Ein Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarlt 
findet hierſelbſt am Mittwoch, dem 11. Juni, ſtatt. 

ü 5ů 
Aus Dieſchan ö 

1. Zwei Auswanderertransporte in Störle von. 100 und 230 Per⸗ 
jonen paſſierten-auf der Dürchreiſe in das Auswandererlager Neu⸗ 

ſtadt am Dienstag und Mittwoch Unſeren Bahnhof. Das Ziel 

jämilicher Auswanderer iſt Kanado. 
J. Die Hieſige Ortskrankenkaſſe hat für ihre Mitglieder nun auch 

einen Sannesdfonſt eina-tcnt: er feweffis bon Sonnaßend 

    

abend 8 Uhr bis zum Montag früh s Uhr dauern ſol, Dieuſt 
während der beiden Pfingſtfelertage haben die Kranbenlaſſenärzte 
Dr. Chmbrowjkt, ul. Krotia, und Dr. Weglewſli, ul. Pilfudſkiego. 

1. In Konkurs geraten iſt die Manufſakturwarenfirmen 
W. Drchoi am Markt, Ecke Bahnholſtraße. 

I. Plötzlich verſtorben iſt nach einer Magenoperation der hier in 

allen Kreiſen bekannte Baumeiſter Franz Paczkowlki, Sohn des hie⸗ 
ſigen Steinſetzmeiſters Paczkowfki. 

  

50000 Wonderten aus Lodz aus 
Die meiſten Auswanderer aus der Lodzer Wojewodſchaft 

Im verfloſſenen Jahre ſind vom Gebiete der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaſt über 50 000 Verſynen ausgewandert, was 27 Prozeni aller 

Auswanderer aus Polen ausmacht. In weitem Abſtande folgen 

dann erſt die Wojewodſchaften Kielce, Lemberg uſw. In Anbetracht 

dieſer Rolle, die die Lodzer Wojewodſchaft in dem polniſchen Emi⸗ 

grationsproblem ſpielt, wird in Lodz in nächſter Zeit ein von der 

Polniichen Emigrationsgeſellſchaft gegründeles Informationsbüro 

entſtehen. In dieſem Hüro werden die Auswanderer Anforma⸗ 

lionen über die auf den, Arbeitsmärlten des Auslandes derrſchen⸗ 

den Verhällniſſe, über die Höhe der Reiſekoſten und über die im 

Zuſammenhang mit der Auswanderung zu erledigenden Paßforma⸗ 

Uitäten erhalten können. 
* 

120 Auslandspäſſe täglich 

Die Auslandspaßabteilung der Lodzer Seeſehte hat in den let⸗ 

ten Tagen einen ſtarten Frequenzzuwachs erfahren. Im vorigen 

Jahre wurden kaum halb ſo wiel Auslandspäſſe ausgefoigt. Im 

Mai wurden täglich durchichnittlich 60 bis S80. Auslandspäſſe aus⸗ 

gegeben, in den erilen Tagen, des Juni iſt dieſe 150 bereits bis 

auf 120 geſtiegen, was geradezu einem Relord gleichkommt. 

  

Püffe ſüs Staatenioſe 2* 

Soinerzeit hat das Innenminiſhrium, ein Rundſchreiben, in⸗ 

Sachen der Herausgabe von.Naulenſchen Päſfen“ an die Staalen⸗ 

loſeu, die auf dem Gebiet des polniſchen Staates wohnen, erlaſſen. 

Dle Staatenloßen, die das Aſyhlrecht oder das Recht des Aufent⸗ 

haltes in Polen haben, ſind im Veſitze entſprechender. Dolumente, 

die ihnen von den, Verwaltungsbehörden ausgefolgt wurden, Ge⸗ 

ſtern hat das Wojewodſchaftsamt in Lodz, ein Rundſchreiben des 

Innenminiſteriums erhalſen, worin darauf hingewieſen wird, daß 

der „Nanſenſche Paß“ lein Perſonalausweis im Sinne der ver⸗ 

pflichtenden Geſetze iſt. Der, „Nanſenſche Paß“ wüurde nur den⸗ 

jenigen Staatenloſen ausgefolgt, die legal auf dem Gebiete des 

polniſchen Staates wohnen und aus irgendeinem Grunde keine 

Ausweispapiere beſtzen. In der nächſten Zeit wird das Innen⸗ 

miniſterium Vorſchriften in Sachen. der Perſonalausweiie für die 

Staatenloßen herqusgeben. ů 
———— 

Im Stireit erſchlagen 

Ein Schloſſergehilfe aus Warlubien,ſtach wanbees eines Streits 

einen gewiſſen Franz Sopiechowilt mit dem Meſſer. Der Getrof⸗ 

jene ſtarb nach Einlieferung. ins Krankenhaus. Der Mörder wurde 

verhaftet. 

Aus Schwetz 
z. Die Verpachtung der Gemeindejagd Buczel für die Dauer von 

drei Jahren findet am 14. Juni, üm 15 Uhr, im Saale von Herrn 

Schulz dortſelbſt öffentlich meiſtbietend ſtatt. Das Gelände um⸗ 

faßt 364,61,50 Heklar. Auch ſind auswärtige Bieter zugelaſſen. 

Die Bedingungen ſind im Termin zu erfahren. 

2. Die Sonne bringt es an den Tag. Verhaftet und dem Unter⸗ 

inchungsgefängnis zugeführt wurden die Brüder Micziſlav und 

Taver Gollnik aus Schirotzken ſowie ein gewiſſar Wejina aus Schwetz 

wegen Meineides. Dem „Dziennik Bydgoſziti“ zufolge ſollen die⸗ 

ſelben vor mehreren Jahren' von einer Frau ein, Darlehn in der 

Höhe von 30 600 Hloly geliehen haben. Mittels gefälſchter Pa⸗ 

piere machten ſie die Frau zum Schuldner und legten darauf einen 

ſalſchen Eid ob. Sie wollten nun ihre Forderung geltend machen. 

Eine Gerichtsverhandlung brachte jedoch die Waͤhrheit an den Tag, 

worauf die Verhaftung erfolgte. 

z. Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt am 2. d. M. war der Auftrieb 

mittelmäßig. Der Umſatz nicht jehr, bedeutend. Für gute Milch⸗ 

kühe wurden 400—500 Glalh, Kelezert, Für geringeres Material 

150—250 Zloty. Buſien und Sterten 17Jjährig brachlen bis 

200 Zloty. Schlachtvieh 40 Zloty der Zentner. Bei Pferden war 

das Geſchäft lebhaft. Junge Arbeitspferde koſteten 450—700, leich⸗ 

tere Tiere 350, alte Mähren 50—150 Zlothy. 

2. Die diesjährigen Kontrollmaiken ſür Hunde lönnen bei der 

  

Stadtlaſſe gegen Zahlung von 30 Groſchen in Empfang geuommen 

werden. Bei bisher nicht angemeldeten Tieren iſt dies innerhalb 

14 Tagen beim Urzad Podatkn nachzuholen. Frei umherlaufende 

Hunde werden von den Polizeipoſten requiriert und die Beſitzer 

nach Artikel 1 der ſtädtiſchen Polizeiverordnung beſtraft. 

  

   

  

  Aus BDe 
Jugendlicher Ausreißer. Die hieſtge Polizei nahm in Bydgoſzcz 

  

drei Auskneifer aus dem Elternhauſe in Warſchau feſt, die 530 

   Zloty Bargeld mitgenommien hatten und nach Bydgoſzez gewandert 

waren, um Abenteuer zu ſuchen.“ Es ſind diss⸗ Henrhr Bartoſzewicz, 

Henrht Czalecki und Henryk Wlodarczyl. Die drei wurden dem 

Elternhauſe wieder zugeſtellt. 

Feuer in der Tiſchlerwerkhalt. Am 31. p. Mts., um 23 Uhr, 

brach in der Tiſchlerwerlſtatt des Herrn Felils Kadow in der Het⸗ 

manjta 12 Feuer aus. Infolge von Kurzſchluß verbrannte die 

Decke, nachdem ging das Feuer auf die Tiſchlerbänke über ſowie 

auf die Transmiſſionsriemen. 

Ein Radfahrer überfahren. Am 2. d. Mis., um 20.49 Uhr, 

wuͤrde auf dem Kornmarkt durch das von dem Chauffeut Jan 

Cieſielſki, wohnhaft in der. Kujawfta 12. gelenkte Laſtauto des Bro⸗ 

war Bydgoſti, der auf dem Rade fährende Händler Jozef Pocze⸗ 

kaiſti, wohnhaft in der Kanalowa 2, Lüberfahren. Herr Poczekajſti 

trug verſchiedene Verletzungen dovon, und würde nach dem Florian⸗ 

ſtißt gebracht. Wer die Schuld trägt, ergibt die Unterſuchung. 

  

w. Löbau. In 'der Konlurs ngelegenheit der 

Firma Alolzy' Hella hierſelbſt hat das ſige Kreisgericht auf den 

d. Juli 1930, vormittugs 11 Uhr, in Zimmer 22, einen Zufatzter⸗ 

i b t, zwecks Feſtſiellung der nachträglich angemeldeten 

  

    
     

Unterſtättzungen an Reſerviſtenangehörige 
Auf Grund des Gejetzes vom 22. 3. 23 lönnen ſolgende Perſo⸗ 

neu im Falle der Rejerviſteneinberuſung zu Uebungen um Unter⸗ 
ſtſtzung einlommen: die Ehefran des Einberuſenen lauch eine ge⸗ 
ſchiedene Ehefrau, wenn der Reijerviſt zu ihrer Unterhaltung ver⸗ 
pſlichter iſt); eheliche Kinder und uneheliche Kinder, lehtere ſoſern 
die Valerſchaft des zur Uebung Einberufenen erwieſen iſt; Stieſ⸗ 
Uuder des Uebenden, ſeine minderjährigen Geſchwiſter, ſeine ehe⸗ 

lichen Eltern und die uneheliche Mutter, jeine chelichen Groß⸗ 

eltern ſowie die Eltern, der unehelichen Mutter. Das Recht zur 

Bemühung um Unterſtützung ſteht vorſtehenden Perſonen nur in 

dem Falle zu, wenn ihre Exiſtenz im Augenblick der Uebungsein⸗ 

berufung des Rejerviſten lediglich von deſſen Arbelt und Verdienſt 

abhing und durch die Einberitfung des Reſerviſten zur Uebung be⸗ 

droht wurde. Geſnche um Unterſtützung ſind an das Gemeindeamt 

derjeuigen Gemeinde zu richten, in dem die unterſtützungsberechtigte 

Perſon ihren Mobnſiß hat. Dio Eingaben mülſen alle Perionen, 

die ſich in der Familie des Uebenden um Unterſtützung bemühen, 
aitfführen, mit Einſchluß derſenigen, die eine beſondere Wirtſchaft 

jühren oder ſich in anderen Ortſchaften befinden. 

  

Vier Wirtſchaftsgebände niedergebrannt 
Groſifeuer in Blumſelde 

Am Mittwochnachmittaß, gegen 6 Uhr, brannle cs in Blum⸗ 

jelde. Das Feuer brach bei dein Veſitzer VBrzezinſti aus. Dort 

verbrannten alle vier Wirtſchaftsgebände. Dann ſprang das 

Feuer auſ das Gehöft des Neſitbers Ziß über und legte das 

ohnhaus in Ajche. Die Eutſtehungsuxſache iſt Unbekannt. Den 

iuchtern der abgebrannten Vrzezinſtiſchen Veſitzung verbrann, 

len auch mebrere Gänſe. Das fonſtige Fuventar konnte gerettet 

werden. An den Rettungsarbeiten beteiligte ſich auch die Buch 

holzer Spritze (Deutſchland), desgleichen war die Granauer 

Motorſpritze aus Deutſchland herbeigeeilt. Von den, polniſchen 

Wehren erſchienen alle aus der Umaegend von Blumfelde, doch 

verfagten mehrexe Spritzen. Der Schaden iſt garoß und nur 

zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 

** — U 

Unvorſichtiger Schütze 
Sich ſelbſt ins Herz geſchoſſen 

Der Mijährige Jojef Luigcge nili aus Kruichwitz weilte mit jeinem 

Vaſer bei ſeinen Bruder in Kobylany. Luſzezewſti, allein in der 

Wohnung zurückgelaſſen, begann, mit einem Revolver zu hantieren. 

Plöhlich fiel ein Schuß' und Luizezewiki flürzle, ins Herz getroffen, 

tot auf den Boden. 

  

  

    

  

Aits Ittowroclaw 

v. Tierſchan in Inowroclaw, Eine ſeit ca. zwei Jahrzehnlen, in 

Inowroclaw nicht dageweſene Senſalion bringt den Bürgern der 

ron frither her gut bekannte Zirlusbeſitzer und jetziger Tierſchau⸗ 

inhaber MichaeliHergott. Derſolbe hat auf dem Targowiſto ſeine — 

Zelte aufgeſchtagen, um ſeine 300 aus allen Weltteilen ſtammen⸗ 

den Tiere, die in 40 Wagen untergebracht ſind, zur Schau zu ſtel⸗ 

len. Es befinden ſich darunter Löwen, Tiger, Schakale, Lamparts, 

Pauter, Hyänen, Eisbären, brauue Bären, Krokodile, Jaguare, 

Pumas, Füchje, verſchiedene Arten Aſſen, Antilopen, Adler, Papa⸗ 

geien und viele ondere Tiere. Die Tierſchau wird 8 bis 10 Tage 

in Inowroclaw bleiben und täglich abonds um 8 Uhr Dreſfurvor⸗ 

ſtellungen geben. 

r. Apothelen⸗Nachtdienſt. Vom B. bis l-4. Juni 1930 Löwen⸗Apo⸗ 

thele, Krol. Jadpigß gegenüber dem Magiſtrat. 

r. Neue Autobuslinie. Zwiſchen Mogilno und Inowroelaw wurde 

dieſer Tage über Sirzelec, Triag, Janikowo und Koſcielec ein 

Autobusverkehr eröffnet. 

r. Ueberfall. Der hieſige Einwohner Steſan Pamlal meldele der 

Polizei, daß er von einer uUnbefaunten Perſon überfallen und ge⸗ 

mißhandelt worden ſei, wobei ihm auch der Spazierſtock und vier 

Zloty geſtohlen wurden. 

r. Exploſinn. Einen großen Schaden erlitt der Bückermeiſter 

Herr Ignach Doriz an der Rydnicta 5, Als der Backofen geſtern 

abend gegen 9%½ Üühr geheizt wurde, erfolgte plößlich eine heſtige 

Exploſion, angeblich ſoll Dynamit in der Kohle geweſen lein und 

zerriß den Bacloſen vollſtändig. Der dauebenſtehende Bäckerlehr⸗ 

ling Kazmierz Andreſzewiti wurde im Geſicht, an Bruſt und Händen 

erheblich verleßt und mußte ins Kranlenhaus überführt werden. 

  

4* 2 ö 
Aus Graudenz 

Große Raupenplagc. Die Raupenplage macht ſich, wie aus 

dem Landtreiſe Graudenz berichtet wird, in dieſem Jahre gan; 

beſonders ſtark bemerkbar. In manchen Obſtgärten ſind z. B. 

Birnen⸗ und Pflaumenbäume durch dieſe KeMebere ſo abge⸗ 

freſſen, daß von einem Ertrag kaum noch die Rede ein dürfte. 

Dasſelbe iſt von Stachelbeerſträuchern zu ſagen, die ebenſalls 

Unter dem Raußenfraß äußerſt ſchwer gelitten haben. 

Die Gräber werden beſtohlen. In unſerer Stabt Grabern. 

ſich in letzter Zeit immer wiever Blumendiebſtähle an Gräbern, 

Dabei tritt augenfällig in, Erſcheinung, daß man ſich⸗nicht mit 

dem Abreißen einzelner Blüten begnügt, ſondern es beſonders 

auf die Entwendung wertvoller Exemplare abgefehen hat. Nach⸗ 

dem ſchon wiederholt, auf dem evangeliſchen Friedhofe im 

Stavtwald Palmen geſtohlen worden ſind, wurde, am Mittwoch 

wiederum eine große Phönix im Werte von 100 lolv. von 

einem Grabe entwendet. Es iſt anzünehmen, daß Friedhofs⸗ 

diebſtähle dieſer Art begangen werden, um die ggeraubten 

Pflanzen zu Geld zu machen. — 
  

w. Gollub. Zwecks Vermeidung das Konlur⸗ 

ſes gewährte das hieſige Kreisgericht den Adolf und Auguſte Foer⸗ 

ſter, Inhabern der Mühle A. Foerſter i, Ska. in Liſewo bei Gol⸗ 

lub' Zahlungsaujſchub bis zum 1. Auguſt 1930. Die gerichtliche 

Auſſicht übt der Gemeindevorſteher in Liſewo, Jozek Balcerowicz, 

aus. —* 
7* — — — — — 

Poſener Efſekten vom 6. Juni, Konverſionsauleihe 54,6, 

Poſener ſtädtiſche Wohyungspfandbrieſe vom Jahre 102⁵ 

92, Dollarbriefe 95,50, Roggenbriefe 17,50, Cegielſki 50, Herz⸗ 

ſelb⸗Viktorins 30, Dr. R. May 638. Tendenz beh—⸗ üptet. 

Warſchauer Eifekten vom 6. Juui. Bank Polſki 170 bis 

  

   

170,50, Bank Zachodui 78, Bank Zwiazku Sp. Zar. 72550, 

Eukier 35,25, Vilvop 28, Starachowice 19,25, Haberbuſch i 

Schiele 110, Iuveſtierungsanleihe 110, Dollarprämienanleiye 

65, Dollaranleihe 76,50, Eiſenbahnanleihe: 102,50, 

Am hentigen Sonnabend bleiben die polniſchen Börſen⸗ 

UEAYhE SctrEvenes.



  

ů Auſjes Cimer Waſſer lommi 1 Lolei Perfil. 

Für jeden Keſſel wirb die Catage nen in kaliem 

Waſfer bereitet. 

Aber das iſl natuͤrlich, ſie iſl klns und nimmt Perſii! 
Beachien Gie ſleis einen wichtisen Punli: dis richtilxe Mengel 
   
      

        

  

  

   
       

  

   

Auktionshuus Schwurg 

Bewabtänkengaffe Ne. 14 So staunen die Leute über unsere Dlenstag. deu 1ö, Mip; 1990. 
parmitfaas 10 Uhr, 

wegzu, Tortiſtges von Tanzla aebrauchtee 
ttiches Mobillar und oante 

1 Bochheorſchuftliches 
Speißegimeer 

Aainaliich Mußbaum. 
bell auh. Mühfeft 2 Meler. Aurichte, Tilch 
und 6 Urclehn. Stühlen. 

1 Selgſzimmer (ennen Mahagon) 
beihne garoß Autleideſchrank. 2 Betten. 
1 U Vachttiſchen. 2 Stühlen 
unn 

GEleeneg Ouanmudchenzimmer 
hleißtac (Elfenbein) 

„Antleſdeichrank. Beſt mit Roß⸗ 
Friſiertvilette mit Seffel' und 

chränkchrn, 

Hncvenz-entner 
beſ. c., WMihljolttet Diplomat mit Seßel. 

*2 ühlen: 

Le⸗ in verſchiebenen Größen 

      

    
    

Läuben. L. Gartenmobel 
Komplette Einrichtung bestehend aus: 

Tisch. 3 fES. 1 Sessel, “HMecher 70 
alles gepolat v. weib lackiert in eleg. Ausl. G59.— 

Lampenständer fertig montiert 400 
mit Sehirm und mliene. G48.— le 

Einzelstllcke Cartentisch, zuszmmenklappbar 6²⁰ 
Stabil gebaut ··w46 

  

    

    

    

   

     

Gartentisch, weil lackiert. iadellose 10* 
Ausſührunngzz . 6 

    

  

behr 

2* 
Gartenstuhll. 6 

1* 
Feldsessel, besonders billin .... 6 12 

6 

  

  

„Banziger züifeit, Kinderklappatuh i0 laelt iun clögnot 

2. Gle ans Seheniolhes Ausch b Berge, e Se,g J-- rrich geſchnitzt, 
B-Kie. Anvichie (engliſch) 

Meſtaurationsmöhel, 
rrnh) Wlener = 

öbel ö 
rüänfte MIn Vertifo, 
enne!n „infbadrewanne, 

e, Sueiſetafel mit hom⸗ 
Beſten mit Ma⸗ 

Schreibliſche. Pfei⸗ 
Mganittreu, Klibgärnitn⸗ 

„ Schreibzeudae, Cügtfelonaura, 

1b* Liegestuhl, mit Fuſistützae . 6 

Miöbelhaus Fingerhut     

  

   

  

    

    

  

       
    

      

      

uuphus Wl und Hun 
Miulaummmminnpmſamgpnannrtgunmiuhſanoimsgupnnrnui 

ist sSehr hekömmllch 

und schmeckt jamos!      

  

    
   

    

   

   

    
   

kr Vilt biollant ur Iitbügpylitir 

  

   

Honisch & Gabriel    
     

ßür Galenna 

ies l,. m . 

Neuer Karit 19. 1r. 

Stellengesuthe 
Unaes anſtändiges 

Mabegen lucht Stelle 
kür „. Tag. 
Angebote unter 6858 
2 AE EXNeAitien: 

Aunga. Mäbchen 
mit Guten , witennt⸗ 
niſlen, hittet Stelle im 
Kontor. Ang. unt. 5862 
an die Expeditio 

       
        
        

  

       
       

  1v Mgfn (Vamuir). 1 Gine, 
*il Ausſteltungstrich, nzy. La- 
Diolenaarnitur (Schleiſtack! 

ufgelbett. din. Ackenchtunge⸗ 
ur es Eßiervire c verlonig, 

1(kin, Gelchirr. Kriſtalle un 
Drebſtrommotor., 2 P. S. 

  

    Mur (. Wieververläuſer 
ofſerlere ia garantiert 
reln. Gienenhonig 
zu ſehr Wüſh. reiſen. 

4— 

  

G5 
ſri* 1. Lcie. 

1 menarumaphon i83— 
mĩt Plaiten Offericre 

nabio⸗-Apputut Effinſprit 
(S N vren mit Lnutfprechet) ei h, 

Lücktiauna 1 Stunde vorher. Auſßes,Sretg ie 
Wünr Wen üireſt. Aet — AlepDon — 

—5 atitr. Erfl. V „ V. Hansbali.- alben Leſt. M 6, Vertlts 
Borchfiſe foforn 5., 23 

* Uh; Margot Schwarzeness. 
V'Oe Auktiengtoren für den Freiſtaat 15Olh, au werfauf Danzig, Enal. Damm 21 

uẽnd Ausſtellunasräume —.—mn. 
„n Uit VAv. 14 5 it Wou dümkemdraſße Vir. 14 ffefr Telepbun 252 17. Akku, 1 ndhar⸗ 

monilo, Selbſtfabrer 

  

  

  

werulen    

        
     

Danzig, Langgasse 11, ö   

    

  

  

— 
U 2 EI Seivrich« leine üisS-Mostrich Sedesaee &. L. 

un Schnell ausgefum 

Sger Mahmaschinen 
Aengesellschaft 

Zoppot, Seestraſle 66 
Langfuhr, Hauptstr.39, Tiegenhoi, Schlosserstr. 6l 

      

      

  

   
   

Küche 
Leller⸗ part, gegen 

be und Kabinett 
Wicper., Saulsgl, renek. Valulsaaſſe 5 
LAeteraäba eb1 — 
Tauſche ar, Zimmer, 
Labinelt, Kiſche, En⸗ 
lrer,„Zubehör nach 
der Strate (Nicdex⸗ 
ſtabt). gegen aleiche Deiilates-Lasig i0 Flaschen von noch Ennenflahl vos. 

R.HAf1ECO.Inebefabi,Ol, v. Dos Haste ꝛum Kumachen u. fur ale MACehH&e 

  

  

O.ELDeDilien 
Sonnige 2⸗Aimmer⸗ 
Wobnung, belle Tüche 
Stall. Boden., agegen Menplotten, kumter ge, r tgſcen 

        Ssachosmãs 

  

     

  

auèl. Hölxer. Leisten us iekucht Höpfner. 
ASperrhotz-Lager Saudw. 

Erich Phllinn Tauſche ar. 1 gim⸗ 
Telephon 217 0s Fraucer & smerwobnung heli u, u 2.— EAIAAAA Kegen gr. 1. eiront 

Geſuche, Gnabengeſuche, Schreiben Jimmerwohnung. i, b„aller Art, Berufungen, Verträge, Offerten unter z Schreibmaſchinenarbeit. werd. ſachgem. ausgef. an Die. Exbedilion 51bikp Dͤcher, Shulebeh 181 
IEAHeichunngen 

  

       

  

   

  

       Gut exbaltenes 
Fabrrod 

zu verkaufen. 

Große Alfer Auf Reisen 
1. Gelbichrank and 1 
ant erbaltene Geige 
zii Kaßten zu verk. 
Angebote unter 6850 
an. Die. CXEeDl1On. 

Herrenfabrrab 
lehr aut crbalien. 
preisw. zu verkaufen 
Scbidlis, Nastbäuſer 
Straße 112 pi. länts. —— 
Gut erbaltener 

  

ů çie werkliche Qualitätsware 
      

unter dem Titel 

     
    

Die N. M. W. 2⁰⁰ SUII PB. 
rteuer- und führerscheintrei. 5660055065 

Kührend in Preis und Leistung. Damen,-Cahrrab. ft it iniach in der Handhabung, Chne ven, Sebelblechſdere Vorkenntnisse sofort zu fahren. ꝛonmeg 2, . Lal.- Bärenwra 7. 1. 
Modiell 1980 — —9 

Alleinvurtratung für den gesamten Slucke mit güken 
reistant. zu Lerkauken. 

Preis: Dg. 1200 
obräewinſki 

Veierabugen f0. —.—— 
Eine jchwarze 

auf Teilzahlung, inkl. elektr. Licht, 
Sorius, Kilometerzähler u. sämtl. 
Zubehôr. Zu dieser Maschine kann 
auch Beiwagen geliefert verden. 

Yrnhl 
Neus. SAieaurel 25 

      

    

         
    
     
   

   

      

      

  

   

Vertrieb: Lange, Kohlengasse Mr.   
Schaferkündin ant erbalten, ſei billia zu verkanien. Steider und 1 A grokum. Schidlit.Hilfig zu Vertauſen EEmen.-18. Scaierei 12,14. 2 

Tauben. — gg, K, Se, 0 
Dyfe. ßer. Briri haus Aanben Bill. zu verk. 
22Warienitr. ö. 2 

Sccbeibenſchrotmüsble 
Bohniack bei Bloc. 
——    

Schõ . 
abanges. gut erö.- höneberg a. W. V. Kauier. Wuen, 10 vert 

r. Icklanke geinckf.Aug⸗hale 
Sch⸗ n. 

vaſſe 16. 2 Trippen. 
IAnar, SLudolf⸗Kö D dawmet Mea Ar. 17. 1 Tr. lan bir 

und auch z2u Hause verschafft Ibnen jrohe Stunden 
das mit Illustrationen ausgestattete, 112 Seiten sfarke 

EinfeannunsMnAne ů j viühn I irrſen Diskretien 2 0 

Sreis be. -— Ehrensaechel 
47 Kurzgeschichten, zweilarbiger Ucaschlag. wii Bld des Verlassers 
Zu haben in allen Buchhandlungen, in den Bahnhofs-Buchhandlungen, in 
den Zeitungskiosken und bei den Zeitungsverkäaufern 

ſusgekämmfe e, Au- U. Berlauj 
teßt au vertaufen in Ernt Selke. von getrag. en all. Frilenrmeiſter. Art 20 echften: Vrei 

DTamem Breitgaſſe as (Geſchaßt) 
Lut crpal, 

ů Nuderbool 
Vin kanicn, aeſucht. 

ů 

ꝛi — 88 Ere ans Ang. mit preis un F Seice 20 Mir. .g· 11 rit⁊ TZielke Zeina ant Grärling — Vlas,cbr nt 3W. a.-Ae. Exebit 2 LarSen at Des. Srec ank Shokind.crhalten, in fanfen. Crasſchere 

         
       
     

„. Ana. unt 6852 aejucht Ang. m. Ur 

      

    kür Reu⸗ u. Umbauten, 
An zeigen wer ber Wochenendhäuschen u. 5 853 Ai, Jj, Ttiat preism. tüchtig n. nachweislich erfolarcich. ſür ueue Au. K. Wflen aleiaſtt. zeillchriit (mit 7000 Bezicbern jchon zu SWAILLar!b.S.5 inſana! gegen bobe Provifion 
EE geſucht Ubr „ Revorgturen. 

Jabre ichriſti, Ga⸗ 
Er kann auch au unſ, arten. ſebr aut ein⸗rantie. Altſtädtiicher 
Cführten Verkaggobleften mitarbeiten. Graben 81 pt., Eina. Vaiila. Koblenmarkt 10. Borſt. 10—11 Utbr.Bchſenaaffe. 

——— 

Weuilat 
1I ötalt unt Last! 
Euer Versicherungs- 

unternehmen. die 

  

      

  

   
     

    

     
    
    

    
    S5. Telephon Nr. 266 8 

   ist die 
Tröble Vokverszicherusgsgesellschaff in veutsebland 

Günszige Versicherungsbedingungenl Hohe Gewinnanteile! 
Bei Unfalltod doppelte Versicherungssumme! 
Arbeiter, Angestente und Beamie 

versichern sich und ihre Angehörigen nur bei dem eigenen 
Unternehmen, der Volkstürsorgei 

Auskunlt erieilen bezw. Material versenden kostenlos die 
Hechnungssielle Lammig -Schiüllit, Rothahunchengang 27, U 

und dei 
Vourstand der VoinstütsotOe,Hamburg 5, Un mer Rister. 58-59 

Exvedision. iu 6818 60 d. Erv. —᷑ —ę¾—ͤ„—.i8Tͤ—:—ᷓ—᷑—¼:i—— 

    

   

  

Alte Stirielichäkte 
kanit, E. Schuis. 

ſchctalſe 5. of.2 

Damen-Fabrrad 
aut iu faufen J



  

Oamiger Mamirichien 
Allee Iwſtatrzen mußten ran 

Um 3 Gulden — Der Staatsanwalt ließ nicht nach 
Was ſind 3 Gulden? Erſtens: 30 Zigaretten. Zweitens: 

Ein Ricardo⸗Buch plus 9 Ztigaretten. Drittens: Sechs 
Pfund Zucker. Oder: ſechs prachtvolle Proletariermahl⸗ 
zeiten. Oder: im Monat Juni brei Taſelbirnen ... Nichts 
beſonderes aljo ſind 8 Gulden, d. h. für den, der ſie hat — 
aber ſie können etwas Großes, ein Schreckgeſuenſt, ein Ich⸗ 
weiß⸗nicht⸗was ſein, wenn ſie nämlich gerade die Taxc eines 
beſonderen Strafbefehls ausmachen. Ein Jahr lang iſt um 
dieſe 3 Gulden im Freiſtaat prozeſſiert worden, alle In⸗ 
ſtanzen wurden bemüht und — endlich! endlich! — iſt man 
doch ins Reine gekommen, mit dem Staatsanwalt und mit 
diefen ungewöhnlichen, mit dieſen hartnäckigen 3 Gurden, 
die es in ſich haben müſſen, da ſie doch erwieſenermaßen 
äußerlich in nichts non den hunderttauſend anderen ihrer 

Verwandtſchaft zu uuterſcheiden ſind. — 
Bandwurmpryozeſſe ſind an ſich nicht ſelten, man hört da 

immer wieder — zur eigenen Schaͤdenfreude —, wie Mil⸗ 
lionenerben einauder ſolange mit Rechtsanwälten und 
Linksanwälten zuſetzen und in die Lenden treten, bis die 
Millionen vom Seligen zerfloßſen und' zerronnen ſind und 
die Enkel das Nachfehen haben. Man hat auch vieileicht von 
jeer intereſſanteſten aller Klagen gehört, die der Schweizer 
Suter in der Mitte des vorigen Jahrhunderts in 
MWaihington gegen — Amerika erhob, und die bis auf den 
heutigen Tag noch auf Erlediaung wartet. Aber bei ſolchen 
Sachen handelt es ſich immerhin um Oblekte, meine Herren. 
um Obiekte. Hier? lauſige 3 Gulden! ünd alle Inſtanzen 
miiſſen rau. Wie kann das ſein?! 

Die Sache iſt die: In Heubude gibt es eine Doruſtraße, 
an dieſer Dornſtraße liegt ein Kompler von drei Gebäuden, 
Nr. 22 a, Nr. 22 bv und Nr. 2260. Krüher mal war das unter 
einem Beſttzerhut, jebt iſt es in brei verſchiedenen Händen: 
der Zufahrtsweg, der zur Dornſtraße flüührt, wurde von den 
Einwohnern der drei Hänſer begangen und beſahren — vis 
es eines Tages dem Sohn des chemaligen Beſitzers des 
ganzen Komplexes (der in Nr. 22 wohnt] einfiel, den Wea 
zit ſperren. „Das iſt mein Weg, erklärte er. „Hier hat 

fein anderer was zu fahren oder was zu gehen.“ Der 
Mann, der in 22 b wohnt, proteſtiert dagegen. Wie ſoll er 
denn aufs Feld lommen mit ſeinen Geräten, he? Wie 
iollen die Sommergäſte zu ihm finden, wie?. Uind ſoll er 
vieileicht den Weg zum Dorf jeßt, mir nichts, dir nichts, 
hintenrum, über Wieſenpfade, über fremdes Boſitztum und 
durch den Wald nehmen? Ausgeſchloſſen!l, Der Mann aus 
Nr. 22 a ertlärt, ihm iſt das alles wurſchi — verboten iſt 
berboten. Und damit baſta! 

Merkwürdigerweiſe miſchte ſich jetzt das Stadterweite⸗ 
rungsamt in diele Angelegenheit. Heber Nacht wurden 
Dornſtraße 22b und 22c umbenamſt, hießen auf einmal 
Ellerbruch 17 und 18. Und nun war verfſekt, was der Mann. 
der Nr. 22 b wohnte, gefüchrtet hatte. Er kam mit ſeinen 
töeräten nicht von ſeinem Hof herunter. Um nach Eller⸗ 
bruch zu kommen, mußte er mit dem Wagen über kotiae 
Wiefenpkade und über einen Privatweg und einen Hof. Den 
näheren Weäa zur Dornſtraße durfte er nicht beuutzen. 
iſt es da ein Wunder, wenn ſich der Mann auf die Hinter⸗ 
beine ſtellte?? Ketneswegas. ů‚ 

Der Maun lief zum Stadterweiterungactm, legte ſeine 
Sache klar. Man hörte ihn an, wußte nichts rechtes mit 
ibut anzufungen — und haſt. un nicht geſehen, gabes ſchon 
den Strafbefehl wegen Uebertretung. Der Mann hatte 
ſeinen Laienverſtand, er ſah nicht ein. warum ſein Haus, 
das faktiſch in nächſter Nupe der Dornſtraße laä, durch eine 
popierene Verſügung nach dem abgelegeneneren Ellerbruch 
verſchoben werden ſollte. Als dann der Herr immer noch 
aus Dornſtratze 22 a dann aber noch mit einer Privatklage 
hegann, und verlanate, es ſolle gerichtlich entſchieden wer⸗ 
den. daß der andere nicht ſiber den Zufahrtsweg fahren 
Durfte, da ſchien es dem Eingekeilten doch, uls wenn, das 
Sladterweiterungsamt aus Sympathie oder Willlür die 
aanze Umbenamſung vorgenommen hätkte; zumal die Er⸗ 
laubnis. nach Umbenennung der beiden Gebäude, den Weg 
»uUr Dornſtraße zu beuntzen, nicht gegeben wurde. 

Die Prozeſſiererei begann. Der Amtsrichter hob den 
Strafbefehl auj. der Staatsanwalt proteſtierte; die Straf⸗ 
lkammer beſtütigte das Urteil des Vorderrichters, der Staats⸗ 
anmalt proteſtierte mieder: das Obergericht verfüate darauf, 
man ſolle die Sache jetzt einmal und zum letztenmal 
indiniduell behandeln. 

E lam heraus? Em Freiſoruch. Die Befugnis zur 
Ulmunmerierung hßat, ſo wurde in der Begründung des Frei⸗ 
inruchs ausgeführt, der Polizeipröſident. Der Polizei⸗ 
hräſident hat ſie auf den Vorſchlag des Stadterweiterungs⸗ 
amtes erlaſſen, ſie in alſo rechtswirkſam. Die Angeklagten 
hoften dagegen das Recht der Beſchwerde. Dies Recht iſt 
Lon dem Angeklagken zwar verſäumt worden, doch hätte das 
Sindtarweiterunasamt. an das ſich die Angeklagten — Mann 
und Frau — yft genug gewandt hatten, die Sache zur zu⸗ 
ſtündigen Inſtanz leiten follen, oder es hätte zumindeſtens 
die beiden Angeklagten auf ihr Beſchwerderecht aufmerkſam 
einacht werden müſſen. Das iſt nicht geſchehen. Man kann 
alin nicht nerlangen, daß das Publikum die Verordnungen 
beſſer kennt als die Behörden ſelbſt. Ans dieſem Grunde 
anne die Berufung der Staatsanwaltſchaft verworſen 
werden. 

Saiſonerüffunung in Zoppot 
Die Saiſon in Zöppot wird viſiziell S Tage früher wie 

ſonſt wegen des bevorſtehenden Pfingſtfeſtes am Pfiugſt⸗ 
ſonntag eröfjnet. „ 

Am Strande vor dem Kaſinohotel wird gebeten, ſich im 
verhängten Strandkorb aus⸗ und anzukleiden oder ſonſt die 
Zellen des Nordbades auſzuſuchen, im Baßcanzug kann man 
ſich nach Belieben am Strände und im Bad bewegen. Im 
Freibad nördlich des Nordbabes bleibt alles genau ſo und 
cutaegen allen Gerüchten wie bisher. Am Aufbau der 
Maſiſerrodelbahn, die ſoeben aus Hamburg eingetroffen iſt, 
wird noch fleißig gearbeitet, man holft auch hier noch den 
Betrieb bis Pfingſten aufnehmen zu können. 

    

    

   

      

   

  

Für die Marienbura⸗Feſtſpiele 1930, die, wie aus heutiger 
Anzei ſichtlich, am 20., 22. und 23. Juni 1930 ſtattſinben 

amont“ mit der Beethoven⸗M. (Regie 
ur Hermann Merz. Dirigent G. E. Leſſing) unter 

Hinzuziehung der beiden beſten Darſteller von „Egmont“ 
und „Klärchen“ (Prof. Ebert vom Staatstheater Darmſtadt 
und Guſtl Pünkösdy vom Burotheater Wien) ſowie erſten 
Schauſvielkräften des Nationaltheaters in Weimar und des 
Stadttheaters in Danzig, bringen, iſt eine Norverkaufsſtelle 
in, der Verkehrszentrale, Staodtgraben 5, eröffnet worden. 

In die Senſe gelaufen. Ein Unglück, das leicht hätte 
ichlimmere Folgen haben können, ereianete ſich in Naſſen⸗ 
huben. Zwei Arbeiter lagerten in der Mittagszeit im 
Grünen, nebenan im Gras lag eine Senſe. Ein 13jähriger 

      
    

  

  

  

Junge, der mit einer Angel vorbelllei, geriet in die Senſe 
und verletzte ſich derartig am Bein, daß ärztliche Lilfe in 
Anſpruch genominen werden mußte. 

Ein Oberſchlauer 
Wie er die Arbeiter prellen wollte 

Die Beſitzerin Bertha Wilhbelm in Einlage länt ihr 
Grundſtück von ihrem erwachſenen Sohne bewirtſchaften und 
die Arbeiter ſind der Meinung, daß er ſelber der Heſitzer iſt. 
Er beſchöftigte Landarbeiter als Bauarbeiter, zahlte nachher 
aber nicht den Bauarbeiterlohn, fondern nur den Land⸗ 
arbeiterlohn. Die Arbeiter klagten nun vor dem Arbeits⸗ 
nericht gegen den vermuilichen Beſitzer auf Nachzahlung 
von 204 Gulden. Der Beklagte erſchlen auch vor Gericht 
und ſtellte ſich als der veraut wortliche Beſitzer vor. 
Er ließ ſich auch verurteilen, zahlte aber nicht. Erſt als der 
Gerichtsvollzteher erſchien und pfänden wollte, erklärte er, 
daß er ja gar nicht der Beſitzer ſei, ſondern ſeine 
Mutter. Außerdem ſei er ohne Vermögen und Einlommen. 
Die Pfändung fiel alib fruchtlops aus. JFebt erſt erfuhren die 
Arbeiter die Wahrheit und erhielten trotz ihres Urteils kein 
Geld. Sie klagten von neuem gegen die Frau Bertha 
Wilhelm. Der Verurteilte erſchien jetzt wiederum, aber unn 
als Vertreter der Mutter. Recht bauernſchlau meinte 
er nun, er ſei ja mit dem Urteil gangz zufrieden und 
werde auch keine Berufung einlegen. Das neue Ver⸗ 
fahren ſei alſo Deleß üüberflüfſig. 

Der Richter belehrte ihn dahin, daß das erſte Urteil durch 
die Schuld des Verurteilten wirkungslos iſt und nur durch 
die Schuld des jetzigen Vertreters ergangen ſei. Er durfte 
ſich nicht als Beſizer melden. Der Vertreter der Arbeiter 
nannte dies Verhalten mit Recht eine argliſtige Täuſchung⸗ 
Trotz ſeiner Schlauhett ſcheint der Beſitzerſohn der nicht zit 
wiſſen, daß er noch wegen intellektueller Urkundenfälſchung 
belangt werden kann. Das Gericht hob das erſte Irteil 
egen den Sohn auf und verurteilte die Mutter als Gejamt⸗ 
ſchuldnerin zur Zahlung von zuſammen 204 Gulden. 

  

  

Freitod einer Nervenkranken 
Heute morgen gegen 6,55 Uhr wurde ein Beamter der 

Schutzpolizet nach ber Keoſeng des Banarbeiters Friedrich 
F. in Neufahrwaſſer geruſen. Als der Beamte eintraf, ſand 
er den F. an der oberen Titrangel der Küchentür hängend 
auſ. Der Beamte benachrichtigte ſofort den nächſten Arzt, 
der nur noch den bereits eingetretenen Tod ſeſtſtellte. F. ſoll 
nexvenkrank, Keweſen ſein und ſich mit Selbſtmordgedanken 
getragen haben. Er wurde um 12 Uhr nachts noch geſehen, 
Und da ſich danach alles hur Ruhe begeben hatte, muß er die 
Tat zwiſchen 12 und 7 Uhr begangen haben. Die Leiche ver⸗ 
blieb in der Wohnung. 

  

Glünzender Erfolg der Frauenwerbewoche 
Zahlreiche Nenaufnahmen 

Der Zeutral⸗Frauenkommiſſion der Sozialdemokratiſchen 
Partei gelang es ſchon im Vorjahre, durch eine rege Werbe⸗ 
lätigkeit die Zahl der weiblichen Mitglieder weſentlich zu 
ſteigern. Auf Beſchluß der Zentral⸗Frauenkommiſſion fanden 
im,Freiſtaat aus Anlaß des Internationalen Frauentages 
im Mat d. J. betauntlich 22 Franen⸗Kundgebunten ſtatt, die 
durchweg einen ſehr auten Beſuch aufwieſen. Der Erfoln 
war gut. Einige Hunderte von Neuaufnahmen für die Partei 
wurden bis jeßt ſchon erzielt, trotzdem die Werbearbeit noch 
nicht abgeſchloſſen iſt. Dieſe erfolgreiche Arbeit unſerer 
Frauen iſt geeignet, auch die mäunlichen Mitglieder zur 
Agitationsarbeit für die Partei äanzuſpornen. 

  

Neue Bauarbeiterlöhne für bas Landgebit 
Auf Grund einer Vereinbarung 

Die baunewerblichen Arbetterorganiſationen haben mit 
dem Arbeitgeberverband für das Baugewerbe Danzig⸗Land 
pereinbart, daß vom 1. Juni d. J. ab der unter dem 2, Mai 
d. J. für das Lohngeliet Dauzin Stadt gefällte Schiedsſpruch, 
Geltung hat, d. h. daß der Stundenlohn der geleruüten Bau⸗ 
arbeiter um 2 Pfennig und der' der Bauhilfsarbeiter um 
1 Pfennig erhöht wixd. ů 

Heute um 6 Uhr Ladenſchluß 
Ausnahnien: Lebensmittel⸗, Konfitliren⸗ und Taballäden 

Laut Geſetz haben heute alle offenen Ladeugeſchäſte. mit 
Ausnahme der Lebeusmittel⸗, Konfilüren⸗ und Tabargeſchäfte, 
bereits um 5 Uhr nachmittags zu ſchließen. 

Zahnerantz 
Kunstl-Zuhne exkl. Platte2.-b. 6.C 
Sübrahme- ‚ 
E 

„von 2— 
Ahne 10• 

K Kroneni. Gold. 22Krr. 13. 
Füutftungen 

Zement 
Piantlach. 
Kupfar-Ame ‚ bſ 
Silber-Amalgam . 3.— bis 3— C 
Gold- u. Platin-Amalqam 6.- G 

Fullenloser Z A h n tz — Coldkrogen 
Keparsturen und Umarbeitunzen iu einem Tage 

8 7 Bei Bestellung von Zahnsriatz,. Zahbzleben, mit Beläubung 
(Lostenlos. Auswürtige Prunenten Werdan in einem Tage bebondeli. 

Eüüon en ruffisCenen Fotielen Fürges öt um 9retKIaseIgHe 
Aibell⸗ Banksehreſpen kleräber, In lirem eigenen ioieteme Musev 

C cb in Vasüiut Lortartes bentt- 

Jelefon: 
Groses modernes Laboratorlum für Zuhneraatz 

und Rontgensufnahmen. 
2 26 Pder neuzeltt. hygter isehe Behandlunderimmer 

Danziger Standesamt vom 6. Juni 1930 
Todesfälle. Arbeiter Franz Hebel 56 J. — Witwe 

Charlotte Burmeiſter, epi Thorſpecken, 86 J. — Sozialrentne⸗ 
rin Martha Richter, ledig, 64 J. — Arbeiter Auguſt Krefft 
57 J. — Arbeiter Hans Stephauowſti 20 J. —— Eleltriker Mo⸗ 
ritz Toltemitt 53 J. — Ehefrau Franzisla Weitz, K. Wolſti, 
36 J. — Ehefrau Maria Klein, geb Liedke, 46 J. — Dach⸗ 
decker Max Karpiſchewſki 58 J. 

Standesamtsbezirk Ohra in der Zeit vom 31. Mai bis 
6. Juni: 1 mannliche, 1 weibliche Geburt, 2 Eheſchließungen. 
Sterbefälle: Privatier Karl Guſtar Quandt, 76 J. 2 M. — 
Ebefrau Meta Jannſchewſki, geb. Hoepfner, 20 J. 7 M. — 
Tochter Grete und Sohn Hans des Eiſenbahuhilfsheizers 
Walter Nitſch, je 3 W. — Witwe Louiſe Gißler, geb. Schwarz, 
8⁵ . — Tochter Waltrand des Arbeiters Artur Kvefſeling, 
11 M. — E 

Polizeibericht vom 7. Juni 1930. 86 Kmpsgen Körß Per⸗ 
ſonen, darunter 5 wegen Kokainſchmuggel, 1 wegen Körperver⸗ 
letzung,. 2 wegen Betruges, 8 wegen Trunkenheit. 2 wegen un⸗ 
erlaubteu Muſizierens, 2 in Polizeihaft, 2 laut Haftbefehl, 
1 laut. Feſtnahmenotiz. 

  

      

Pfingſten: Sommerhitze! 
Das Wetter der nächſten Woche 

Die erite Woche des meteorolvaiſchen Sommers hat er⸗ 
wartungsgemäß ſommerliche Witterung gebracht, die unr 
vorübergehend durch einen um die Mitte der Woche erjolg⸗ 
ten träſtinen Polarlufteinvruch beeinträchtigt wurde, 

Schon am Ende der Vorwoche waren in Weit und Süd⸗ 
deutjichland die Temperaturen ſehr hoch geſtiegen; Freitaa 
nvor acht Tagen wurden in einzeluen Teilen des Albeuvor⸗ 
landes zum erſtenmal 30 Grad Celſius erreicht und in Frie⸗ 
drichsſhafen ſogar ein weuig, überſchritlen. Auch während 
der nächſten Tage wurden vielſach 25 bis 27 Grad wärme 
verzeichnet, die höchſten Temperaturen in Milteleurona mel⸗ 
deten bis Dienstag der Oberrhein und die Nurd⸗Schweiz 
mit 28 Grad Celſius in Zürich. Zu dieſer Heit mar der 
Kaltlufteinbruch im deutſchen Nordoſten ber in Erichei⸗ 
nung getreten; er erſolate aus den Gewäſſern um Spitz⸗ 

  

   

bergen auf der Rückſeite cines nach Sſtrußland gewanderten 
Tieſs und führte über Skandinapfen zu raſchem. Autban 
Leines Hochdrucknebiets. Der Vorſtoß der Polarfront drüclte 

rpunlt 
Auch in Finnland 

baiens 

in Lappland die Temperatnttren bis unter den Gefrie 
binab, Abisko meldete 3 Grad Kälte. 
unb in der geſamten Umgebung des Finnviſchen Mer 
ſauk das Queckſilber bis in unmittelbare Nähe des 65 
nunkts, in Leningrad beiſpiclsweiſe wo acht Tage zuvor 
ſchon 28 Grad Wärme geherricht hatten, giun die Temperolur 
bis auf'g Grad über Null zurück, und in Südſchweden ſiel 
bei der gleichen Temperatur Schnee. — 

Für die Pfingſtſeiertage kann es günſtinere Witternuns 
ausſichten gar nicht geben. Allem Auſchein nach wird das 
Foſt in die erſte diesjährige Periode hochſommerlichers 
jallen, deren Beſtändigkeit davon abhängt, ob ſich das Spa⸗ 
nientief oſtwärts oder nordoſtwärts ausbreitet. In dieſem 
Fall wäre das weſtliche und ſüdliche Mitteleuropa gegen 
Gewitterſtörungen nicht geſichert, die ausbleiben würden, 
falls das Tief über Kronkreich keinen weiteren Boden ge⸗ 
winnt. Hierin, licat ſomit der einzige Unſicherheitsſatlyr 
für das Pfingſtwetter. Wandert aber das Spanientieſ oit⸗ 
wärts nach Italien ab, ſo beiteht nördlich der Alpen überall 
begründete Ausſicht au Fortdauer des heiteren, trockenen 
und ſehr warmen Hochdruckwetters auch über die Feiertage 
hinaus, mönlicherweiſe bis negen Ende der Woche. 

*. 

Heiter, ſehr warm, ſpäter Gewitterneinung 

Vorherſane für morgen: Heiter, ſehr warm, ſpäter 
aufkommende Gewitterneigung, ſchwache ſüdliche Winde, 

Ausſichten für Montag: Heiter, leils wolkig, Gewit⸗ 
terneigung. 

Maximum des geſtrigen Tages: 19,6; Minimum der letz— 
ten Nacht: 9,3 Grad. 

Pfingſtjonderfahrten der „Weichſel“ 
Mit „Paul Bencke“ nud Motorſchiſf „Nogat“ 

Die von der „Weichſel“ A.⸗G. an beiden Pfingitfeier⸗ 
kagen verauſtalteten Pſingſt-Sonderjahrten, die in unſerem 
heutigen Anzeigeuteil angekündigt werden, dürſen angeſichts 
der vielſeitigen MfftlOtbtete⸗ walche dieje Fahrten für 
lohnende Pfingſtausflüge bieten, beſondere Beachtung bean⸗ 
ſpruchen. 

Aubeiden Pfinugſttagen führt der beliebte Salon⸗ 

dampſer „Paul Benele“ am Vor⸗ und Nachmittag je 
eine Promenadeufahrt in die Danziger Bucht und weiker 
durch den Durchbruch bei Neuſähr (Meſſina⸗Injel) nach 
Bohnſack-aus. Auf der Hinſahrt und auf der Abendrüct⸗ 
ſahrt von Bohnfack um 18.15 Uhr werden Zoppot und 
Bröſen angelanſen, ſo daß auch den Fahrgäſten aus Lang 
fuhr und Olina eine bequeme Anſchlußmöglichteit geboten 
iſt. Der Aufenthalt in Bohnſack kann beliebig lange ans 
gedehnt werden, weil die Teilnehmer der Promenadenfahrt 
jeden Dampfer der Biunenlinie auf der Strecke Bohnſack-- 

Danzig (Fahrt durch die Tote Weichſel) ohne Preisgaufſchlag 
für die Rückfahrt benntzen lönnen. D. „Paul Benete“ fährt 
an beiden Tagen um 9.15 Uhr und um 14.30 Uhr vom 
Johannis tor ab. 

Dlie Promenadenfahrt des Molorſchiſies „Vyo,gat“ am 
2. Pfingſtféertag auf der Stromweſchſel bis 
Palſchau und zurück wird eine beſondere Anziehungs 
fraft ausüben. Bietet ſie doch die Möglichkeit, einen mehr, 
ſtündigen Aufenthalt in Nickelswalde oder Schiewenhorſt 
mit einer Promenadeuſahrt auf der Stromweichſel bis Pal⸗ 
ſchau und zurück zu verbinden. Aui der Promenadenfahrt 
werden die vielen Danzigern unbekannten Weichſelſtationen 
Danziger⸗Haupt⸗Schleuſe, Käſemark, Rothebude, Schönebern 
und Schönhorit paſſiert. 2 „Nogat“ ſährt am 2. Pfinglt 
ſeiertag um 9 Uhr vom Grünen Tor ab. Für beide 
Fahrten ſind weder Päſſe noch Anteweiſe erforderlich. 

Nach Hela, Zoppot, Bröſen, Glettkau, Heu⸗ 
bude, Bohnſack, Schönebera und Nickelswalde 
findet ein regelmäßiger Dampferverkehr ſtatt. 

Weitere Angaben über Fahrzeiten, Fahrpreiſe uſw. ent⸗ 
hält das heutige Inſerat. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Ella Halm“, 7. 6. von Stettin, Bergenske. 
Dt. D. „Caſablanca“, 7. 6. von Hamburg, Bergenske. 

Dän. D. „Niord“, 0. 6. fällig, Bergenske. ů 
Schwed. D. „Acacia“, 6. 6. vormittags von Landstrona, 

leer, Behnke K Sieg. 
Lett. D. „Balva“, ca. 7. 6. von Rotterdam, leer, Behnke 

& Sieg. 
Dt, D. „ lbe“, ca. 8.)0. 6. von Gent, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Falkvig“,8, 6. von Sölvesborg, leer, Pam, 
Schwed. D. „Tretborg“, ca. f. 6, jällin, leer, Poln.⸗Skand. 
Sän. D. „Halſdan“, ca. 10. 6. von Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. „ ů 
Someh.A. „Iris“, ca. 7. 6. von Riga, Güter, Reinbold. ‚ 

Schwed. D. „Princeſſa“, ca. h. 6. fällig, leer, Poln.-Skand. 

Engl. Jacht „Sheelak“, ca. 10, 6, fällig, Behnke K Sieg⸗ 
Franz. D. „IJquen“, ca. 8. 6. fällig, Worms. 

Schäden durch Nachtfroſt. Der in der Nacht von Sonn⸗ 

abendan Sonntig belonöerz ſtark auftretende Nachtiroſt, bat, 

wie jetzt wahrnehmbar in die Erſcheinung tritt, den Kar⸗ 

loffelfelbern geſchädigt. Stellenweiſe ſind gonze Felder er 
froren. Nur befonders geſchützt liegende Stellen ſind ver⸗ 

ſchont geblieben. 

Fiſcher in Not. ů 
dieſem Jahre die Flußfiſcherei. 

verfügbaren Geräten arbeiten, 

kaum ihr Leben friſten können. 

Standesamt Neufahrwaſier. Geſtorben: 
ledig, 30 J. 6 M. 
——p———ͤ' —¼—— ———ͤf 

8 Lllich für dte Redaktlon: J. N.: F.rauns Ado ni g, t., fü! 
NiſeraeMnWon Fooken: beide in Tanzig. Druck und Verla 
Buchdruckerei u. Verlaascefellichakt'm b. ö. Tanzid. Am Srendbaus 6. 

      

   

  

  

    

  

   

in beſonderes Kapitel der Not bildet in 
Wiußſiſcherel. Die Fiſcher, die mit allen 

ſangen nur ſoviel, das ſie 

  

Zöllkau, 
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Cröbtes und schönstes Gartenetabllsement Denzirs 
Langiuhr, Marlenntr. 13 Lel. 41049 

An bolden Plingstfelertagen, ab 4 Uhr nachm. 

Urobes Bartenonzert 
mit Varleté-Elnlagen 

ausgelührt von der lenamten Zollkapelle unter pers. 
Leituing ihres Dirig. Herrn Obermusikmeister Meinke 

v. a. Uabignlel der Roitmelsters l. Migner 

Anschliesend von Nickelewalde aus eine 
DromansGFASre auf fer SHπr1 GHWaICHAAOI 
bie, H ArohAu. (polnische Gronze) und zurlick nach Nickelegalde. Ankuntt Nicltelswaldde etwa 14. Aufenthalt in Nickelswalde bay. Schiewenhorst cu. 4 Stunden. 

Eestauration an Bord. 
Abiahrt Danzig, arünes Tor, o, 

RNüchfahrtr. NMicke ie, Schiswenhorst 19. 
Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt G 1.50 für Nichelswalde und Schlewenhopst; &. A.50: einschiiediich Promenaden- 

kahrt; Kinder die Hülfté. 
Vorverkauf der, Fahrkartan- PennIin g, Lange Brücke 8. Ceschv. Bur3 E, Länge Brüicke 13: Schalter Johannistor 

D. Auserdem 

    

  

     
   

  

  

Hotel, Hatinerklause“ 
Haſlnerstr. 9-10 20PPOT Tel. 51110 

       

    
   

  

    

    

  

    

   

Täglich Konzert der ſidelen Bayern 
Lelt unet MüansI 

I. und II. Plingstfelertag TFans 

his 4 Uhr geöllnet 
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Lanzig öů U Zum 2 nie 2 celbelcrersierten Schulplerden in der „llohen Nac 25 b.otit 7.18, 9.0 10.30 16, 1480 EEE Schuie“- sowie Gorang- untt Tunreinlagen, Belustigungen 2 hοt 2 15, .B0, 10.30, 15, veraogen nach fidelen Bauer ů aler An, Auſsteiten eines Prebailoan v Backtahnt: 11.45, 18.45, —— ö Iü Aüueeer Taumfgügt, iPI &e s hr Gtiab: Leselüehulikenn l Vennd- Iunnen Von 2. 07 7o 8, Peth Lgeh-15Pf.e 1815 ü pengasse lusenehner Familienantenthall. und der fleuen Stimmungekepelle LIppelt Von Lesfec1 11.45, 14.30, 16.00, 17.30, 18.80, 19.00 ů Ia Kaffee und eigenes Gebäck — Nach SeHDmahG 6, 15; Rücktahrt: 17 — ů CGroner Sanl ů Nach EaüuheAIAA 9, 14; Räckiahrt 18 Kalziher Stuͤdtthegter . eS. 154. Wüh fin n, 8 ———.—— Von UeACh 6, 6830, 6.50, 9.20, 12, 14, 16, 17, Veueralintendant: Madoll Scharct. 
18. 19, 20, 21 

    

Eröffnung 
der Zoppoter Saison 

ixu Pfingsten ö 
Die Kapelle der Schutzpollzei 
spielt in der neuen Musikhalle 
an beiden Plfingstjeiertagen 

Nordbad und Südbad sind eröfnet 

— —.— 

Staſfe 
ei, Veerdeft, 

0 Dn, V.chehe, 
Spezialitäten A 

Zwlichendampfer nach und von Heubude halbꝛtundlich u. nach Bedart 

Feinsprecher 276 18 „Weichsel“ A.-G. 

  

    

       

  

    
       

Sonnabend. 7. Inni, abends 8 Uhr: 
(eſchloſſene Vorſtelluna für den 

„Bühnen-Volksbund“. 
E.Sonukaa. 8. Juni. abends 8 uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültiakeit! 
Preije EISchauipiel). Zum 3. Male! zu jeder Tageszeit noch Plätze frei 
Per Keuſche Lebemann An Wochentagen bis 5 Uhr 

25 7% Ermäßigung 
Sähwant in 3 Aflen von Franz Arnold E i i ilt. 

ind rar Voch ; rennisupienmönt, Lied erteilt 
Iu Szeur gejett von Heinz Brede. 

Inſpektion: Emil Werner. 
Ende nach 10 Ubr. ScChôn und iiligst Vfina⸗-Montas, 9. Inni, abends 8 ubr: Boldschmleuagasze Tauerkarten daben keint Gültigkeit. 

Eum Pfinsstfest 

   Tennisplätze 
Delbrückallee 

      

    

    
      

     
    

   

    
     

    
    

    

Tusflunsort foldkrug- nei Lanniuhr! 
Dio, Seramte Kanelle der, Danzigor orchester-Veroini- Sung, (Vorein echemaliger Mllitärmusiker) unter perabnil- 

phar Leitung ihres bestbewührten Dirigenten Herra Brune Pukolt veranstaltet an beiden Püngsiteiertagen von 6.50- Unr bis 9.50 Uhr zwei große Frühkonzexte, und von 3.50 
bis s. Uhr nachm. zwei groge Voikstümliche Konrerte Am einem 2(610“f0. , Dnipotegaß der“ Au., a. die „Fost im 
Walde, (Solo sur Trompots aus der Eutfernung!. 

Die Vewirtsohattung des am Waldesraude igyllisch Kelegenen Lokais liegt in dean bebten Hüänden und bürgt 
für allerbeste lüändliche Verpflssung. 

Autobihtverkehr 6 und 7.30- Dhr früh vom Heumarkt. 
Ab,/ Uher Vorm. stündlirher Autobusverhehr von Lang- tuhr,. Olfzierkasine, Hochstrieg. 
ů „ Fintrittsgeid eingohl, Steuer: 
Frohkonzert —30 ?f —, Haächmittag-Honrert —50 p 

Kintter Dis æu 12 Cahren frei Mässige Konsumproise 
— PfIngStparole: „ — 

Aus shmtlichen Waldrichtungen strahlenförmig nach 
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Preiſe B (Opert. Zun. 2. Male! 

Die Tanzgräfin 
Hyepelte in 3 Ahten von L. Jacabſon und N. Hodanto, Maſit von Aubar Siolz Au Szeue gefetzt und fütniafrandemants: Adolf Waltben, enbilhe Gin Leitung: Ruͤrt Sober. Bühneubildb; Eugen Mann. 

Ende 11 nbr. 
Dlenstag, den 10. uni, ahends 8 Ubr: Dunerlatſeon, Sertie II. Preiſe E (Oper), znim, 1, Male: „Jar und Zimmerxmann.- Komiſche, Oper In Drei Akten. Dichtung und Muſik von G. A. Lortzing. 
„Miltwoth. den 11. Pun, abends 8 Lthr: Faurrlurhen, Serie, I., Preife B, (Oper). 

       

    
     

     

          

  

         
     

   
       

   
      

W 14    
   

      

    

  

von 

  

     

   

  

    

           

Wiih eien ven V.Ml. Wabe, Mäiſt ‚ Ulliästen Unsere Geschättsräume pyerden —.— ‚ Casbauiaß am Sonnabend, den 7. Juni Srele Vollshihne MWöpliager Jachl. NeeS , , , ů & Uhr nachmittass 

  

Danzig. 
teichöftsitelle Jopengaſſe 65. Tel. 274 78. 

Spielplan für Juni 
Sonnarende den 14. Juni. abends 7½ Uhr: Sonderveranſtaltung: 

Die Affäre Dreyfus 
Eintritrskarten 2 Gulden. 

Ausloijung für .Affäre. Dreufnk“ Mitt⸗ woch, den 31. und Dannerstaa den 12. Ini. im Vüro der Freien, Volksbühne, Zvpengafe 65 von 9 pis 1 Uor und 322 
bis 7 Ubi. 

Schluß der Spietgeit. 

ů 
x ren 1852 I Lauerwellan E 
ü In cer Praxis ilent die Ertanrung 

(n Präschke, Paradiesg. 19 
Munige Preise 

    

   
   

  

Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 ů 

Ulesvermäcntnis 
öů mit 240 Slidern 

davon ꝛ22 erstmallg veröhenticht 

Uiilil-Iiihm- Munnbin 

  

     

    

  

     

   
   
    

     

    

  

   

  

    

      

    
2 K Hack. ke, , 
auer 54 zu verk. 
Barth.Rircheng. 4, 1. 

    

  

   

       

Heugrane Herrenhofe 

A Junteß SWEEDlel. 

Chaiſetongnes 
Pub — Herweg 15 EEEEEie 

Maßanzug 
ſehr Artauſe Figur (51) 

iegen Saaße ez 
(ebensmittelhaus) u 

Gute fn — 

(Brennabcrf⸗igis 
2, verkaufen. — — — — Kleine Molde 67. macht die Gewebe (Anzüge, Schuhe) vollkomnien wasserdicht, schützt die- Modernes, neues selben vor Ausbleichen, macht Schule elastisen, haltbar und reinigt gleich-Eanmerkleid Preis⸗ zeitig die betreffenden Gewebe. Ueberall zu haben. — Wert zu verkanfen. 

Telenhon 285 10 
2. — Gr. 44. Au erfr. bei Pilenal-Zentrale, Danrin, Hitschotfland 5•5 -· 

MHetel Netrepel ZzepPpet , 

Sühn, 
Großc Gaſfe 1b pt. 

Hugo Werminghkotf 

das FUmnrengdle Wyein-u, Blerrestaurant Sigene Konditorel — Mätige Preise 

  

  

    

    

b 

Heilige-Geist-Gasse Nr. 433 
Tägl. Mabarctimwgramm 

  Ernates und Helteres aus dem 
Nachlas Heinrich zines unterklt- 
arbolt seines Sohnes Hans ZIlle 
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&. 70 6 
     
   

  

     

     

    

   

   Whren elver Aler Sllber aller Art 
Ketten, Briilanten, Trauringe, 

Gold- und Siibersachen 
verkauft sehr billig 

Planuleihe --IIl. Damm 10, 1 

     
     
   

  Suchhandiuns 
Danaiser Vellksstimme 

Paradiesgasse 82 
     
         

   

    

   
   

  

    
    

    

  
       
 


